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Emleitung

Mit unserer Seele erfiihlen wir das ewige Leben,
welches der gestirnte Himmel iiber uns ausstromt,
und wir ahnen, daf die Harmonie und Bewegung
dieses gewaltigen Reiches der Ausdruck und Wille
eines kosmischen Lebens ist.

Mit Hilfe des Mikroskops erschliefen wir uns
den Zugang in das Reich des unendlich Kleinen von
wunderbarer Schonheit und der groBartigsten Gesetz-
maBigkeit. Also wieder treten wir einer vollendeten
Harmonie von Bewegung entgegen und auch hier
fithlen wir den Pulsschlag eines Lebens, welches uns
‘als das Sinnbild der Ewigkeit und der Unendlichkeit
erscheint.

Zwischen diesen Polen offenbart slch uns’das
Leben durch unzdhlige Formen und die verschieden-
artigsten Ausdrucksmittel.

Wenn wir aber mit unserem Geiste dem Weltall
gegeniibertreten, so gleiten wir von Erscheinung zu
Erscheinung, von Form zu Form, messen sie, wagen
sie, schlieBen sie auf und finden, daB sie stets in
gesetzmiBiger Beziehung zu einander stehen, daf sie
unverinderlichen Naturgesetzen unterworfen sind.

Jahrhunderte hindurch bemiiht sich die westliche
Welt den Sinn dieser ungeheuren Formenwelt zu
ergriinden. Sie systematisiert und teilt das uniiber-
sehbare Gebiet in iibersichtliche Wissenschaften und
in immer klarer ausgedriickte Spezialitdten, aber nur
die Wirkungen dieser Erscheinungswelt lassen sich
in Gesetzen ausdriicken, nirgends erfassen wir die
Ursache, welche die Materie zu Formen vereint und
diese belebt. ;

Da wir stets nur mit den &duBeren Formen
beschaftigt sind, ist es da verwunderlich, daB wir
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schlieBlich unseren Geist und unsere Seele mit
unserem dufBeren Korper gleichsetzten und in, groben
Materialismus verfielen ? .

Dall das ungeheure Elend Europas ausschlieBlich
der AusfluB unserer materiellen Weltanschauung ist,
welche das aus den Formen und Korpern, aus-
stromende ,Leben“ und die ihm eigentiimliche Ge-
setzmaBigkeit nie erfassen kann, daran zweifelt jetzt
kein gereifter Mensch.

Den Schliissel aber zu einer Erkenntnis des
sLebens: liefert uns weder das Reich des Mikroskopes
noch das der gewaltigen Sternenwelt, nirgends in
der Erscheinungswelt finden wir ihn.  Er liegt nur
im eigenen Ich eines jeden Menschen und in dieses
Reich fiihrt nur ein einziger Weg, welcher die Auf-
schrift trdgt: ,Mensch erkenne dich selbst!*

Die wenigsten Menschen in der westlichen Welt
_ (Europa, Amerika) kennen aber ihre wahre Wesenheit.
Die wenigsten wissen iiberhaupt, daB sie auBer dem
sichtbaren Kérper solche von feinstofflicher Art be-
sitzen, welche Triger und Offenbarungswerkzeuge
unserer geistigen und seelischen Krifte' sind.

Ober die Art und Weise der Entwicklung dieser
feineren und héheren Korper besitzen fast alle
Européder nicht einmal die elementarsten Kenntnisse.
ja fast alle Gelehrten sind darin so unwissend, daB
sie ganz einfach ihre Existenz ableugnen.

Und doch ist die wunderbare Beschaffenheit des
Menschen und die durch ihn zur Entfaltung ge-
langenden Krifte eine Tatsache, ven der ein jeder
Mensch auf der Erde die Moglichkeit besitzt, sich
selbst zu iiberzeugen.

Die Reife seines Verstandes hat die Menschheit
durch die Beherrschung der irdischen Welt mittels
der Technik bewiesen. GemiB reifen Menschen
miissen wir das Leben der Menschheit, von einem
hoheren, allumfassenden Standpunkte aus beurteilen.
Vor allen Dingen miissen wieder der Geist und die
Seele als die treibenden Krifte im Leben anerkann:
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werden; denn dank unserer Unkenntnis dieser Krifte
haben wir nicht einmal den Sinn und das Ziel
unseres Lebens erfaBt. Daher ist unsere korperliche
Erziehung so mangelhaft, unsere seelische Ausbildung
vollstindig vernachldBigt und unsere verstandes-
gemibe Entwicklung auf Kosten der genannten, ein-
seitig iiberentwickelt.

Wenn wir unseren Korper nicht allein gelten
lassen wollen, sondern unsere Aufmerksamkeit dem
Geiste und der Seele und ihren Organen zuwenden,
so werden ‘wir den Zweck des Lebens Kklar erfassen
und die Forderungen fiir die Hoherentwicklung ver-
stehen lernen. Wir werden dann die Kraft erlangen,
unser Eheleben in Einklang mit dem Gesetze zur
Veredlung der Rasse und der Menschheit zu bringen.
In unserem Staate wiirden wir dann die Entwicklung
aller Biirger als das Wichtigste und Hochste ansehen,
das Staatssystem dagegen als ihnen durchaus unter-
geordnet betrachten; kurz, der Weg der Selbst-
erkenntnis wird uns nicht in sich bekédmpfende
Klassen, Staaten und Rassen trennen, sondern alle
vereinen und dadurch den Grund zu Gliick und
Wohlfahrt in der Menschheit legen.






Die Menschheit, eine heilige Einhcit

In welchen Formen auch Leben pulsieren mag,
stets duBert es sich gesetzmdBig. dJeder Korper eines
Lebewesens ist z. B. aus Millionen Zellen zusammen-
gesetzt, welche als selbstdndige Lebenseinheiten sich
erndhren, atmen, sich fortpflanzen usw. Besonders
ausgebildete Zellen treten zu Organen, mit ganz be-
stinmter Lebens- und Arbeitsweise zusammen, wie
das Herz," die Lunge, die Leber usw. und in Systeme
mit besonderer Tétigkeit, wie das Blut-, Knochen- und
Nervensystem.

Es herrscht also eine grosse Arbeitsleistung in
den Organen und Systemen eines Korpers, und die
harmonische Zusammenarbeit zwischen ihnen -allen
offenbart sich sowohl in ihrem Wachstum und in ih-
rer Hoherentwickelung, als auch in dem Fortschritt
der sie umfaBenden Einheit, des Individuums. Eine
Storung in der Funktion eines Organes bder Systems,
oder gar im Aussetzen, zieht alle anderen Organe in
Mitleidenschaft und kann den Tod des ganzen Kor-
pers zur Folge haben.

Kraft und Stoff sind unzertrennlich mxt einander
verbunden. Durch gleiche Zellen &ussert sich eine
gleiche Kraft, das Leben aber, oder die Kraft, welches
einen Verband gleicher Zellen in Titigkeit versetzt,
besitzt eine individuelle Farbung und ist von der der
einzclnen Zellen verschieden. Ebenso verhdlt es sich
wieder mit der Kraft oder dem Geiste, welcher der
Lebensausdruck eines Individuums ist und eine beson-
ders nuancierte, einheitliche Gesamtoffenbarung der
Kraft aller Systeme und Verbdnde bildet.

Die groBte ZweckméBigkeit herrscht somit in
dem Leben der Zellen, in ihren Verbdnden . zu
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‘Organen und Sy$temen, welche wieder von der héheren
Einheit, dem Korper eines Individuums, zusammen-
gefaBt und seinem Lebensrhythmus untergeordnet
werden.

Diese Tatsache ist' sehr lehrreich und versinn-
bildlicht uns mit vollster Klarheit die Idee einer
natiirlich gegliederten und zweckmiBigen Zusammen-
arbeit von Menschen und ihren -verschiedenen Or-
ganisationen innerhalb eines Staates. Ferner weist
sie auf die zwingende Notwendigkeit einer harmo-
nischen Zusammenarbeit aller Staaten in der Welt
hin, welche unter .der Oberherrschaft eines Willens
oder einer ldee vereint sein miiften.

Mit der Lebensoffenbarung durch FEinzelwesen
sind wir noch lange nicht an die Grenze typisch
sich duBernden Lebens gelangt, denn durch Stamme,
Volker und Rassen pulsiert ein besonders gefirbtes
“Leben. Und eine ganz besondere Kraft stromt durch
noch groBere Einheiten, z. B. durch das Mineral-,
Pflanzen-, Tier- und Menschenrgich. Wenn wir das
durch diese Reiche stromende Leben zu tiner gréBeren
Einheit zusammenfassen, so erhalten wir das typische
Leben "eines,Planeten. Wenn wir das Leben aller
Planeten unter der Oberherrschaft der Sonne zu einer
noch gewaltigeren, selbstdandigen Lebenseinheit uns
vorstellen, so gelangen wir zu der Offenbarung des
Gottes unseres Sonnensystems.

In dieser wunderbaren, zu immer héheren Fin-
heiten sich verbindenden Offenbarung, von Kraft und
Stoff, leitet und beherrscht das hohere System das
niedere. g ‘

In dieser groBen, géttlichen Einheit sind wir
Menschen blos Zellen und die Vilker und Rassen
sind die stoffliche oder korperliche Grundlage fiir
die geistigen Organe, durch welche sich ¢in einheit- |
liches BewuBtsein ‘offenbart: die Psyche der Mensch-.
heit.

Die wohltitigsten Folgen fiir alle wiirden sich
einstellen, wenn unser BewuBtsein von der heiligen
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Einheit des Menschengesehlechtes durchdrungen wére
Es wiirde sofort der selbstmdrderische Kampf aller
Zellen und ihrer Verbidnde, Vilker genannt, aufhoren.
Denn der unsinnige, mit nichts zu motivierende Krieg
Aller: gegen Alle bedeutet nicht nur fiir einzelne
Organe, sondern fiir den ganzen Organismus der
Menschheit, - aligemeine wirtschaftliche Verarmung,
Knechtschaft und Elend.

Unser Wohlergehen oder Untergang wird davon
abhingen, ob wir uns auf den wahrheitsgemiben
Standpunkt der gdttlichen: Einheit des *Menschen-
geschlechtes, also der allgemeinen Briiderschaft durch-
ringen oder nicht. Auf diese fiir unsere Existenz so
wichtige Frage kanm jeder am zuverldBigsten eine
Antwort erhalten, wenn er die gesetzsmabige Offen-
barung von Geist und Seele aus seinem eigenen Le-
ben erfait. ik

Die Beschaffenheit des Menschen
Das Christusprinzip

Um Erfahrung iiber das ewig pulsierende Leben
zu erlangen, sind wir durchaus nicht gezwungen, den
so verponten Autoritdten, ihren Theprien und erstarr-
ten Dogmen zu folgen. Zu jeder Zeit 6ffnet sich uns
das Tor zu unserer fast ‘allwissenden hoheren We-
senheit, dem Ich. Dieser wahre, ewige Mensch, hat
alle Erfahrungen unserer vielen Erdenleben aufbe-
wahrt und iibermittelt sie einem jeden, der richtig
anklopft durch die Vernunft, die Intuition und durch
das Gewissen. Aus diesem Ich hat die Menschheit
alle Errungenschaften der Technik, Wissenschaft,
Kunst und Religion geschopft. ~

Die Existenz dieses Lichtspenders braucht Skep-
tikern nicht erst besonders bewiesen zu werden, weil
das Wesentliche eines jeden Menschen, sein Ich ist
und daher nur subjektiv erlebt und nicht objektiv
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wahrgenommen werden kann. Das BewuBtsein und
der Wille sind im Menschen das unvergingliche, We-
sentliche, nicht die verdnderlichen Korper.

Ein Mensch ist von diesem seinem Ich durch
viele stoffliche Hiillen, Korper, von stets zunehmender
Feinheit und erhohter Schwingungsfihigkeit getrennt.
Dieselben bezeichnen wir:

1) als unseren physischen Kérper.

2) als unserem physischen Lebenskérper (Aether-
korper)

3) als unseren Begierdenkdrper (Astralkorper)

4) als unseren Verstandeskorper (Mentalkdrper)

Diese vier sich gegenseitig durchdringenden Kor-
per stehen unter einander in intimster Wechselwir-
kung. Sie bilden die vier unteren Grundteile des ir-
dischen Menschen. Sie verédndern sich ununterbrochen.
Der grobstoffliche und ‘der Lebenskorper mit jedem
Pulsschlage und Atemzuge, der Begierdenkorper durch
eine jede Begierde und Leidenschaft und der Ver-
standeskorper durch einen jeden Gedanken|

In Threr Zusammensetzung sind sie also ‘nichts
weniger als ewig, im Gegenteil sehr verdnderlich und
sterblich. Sie bilden unsere vergdngliche ,Person-
lichkeit™.

Unser hoheres Ich besitzt drei Hiillen von stei-
gender und sehr hoher Schwingungsfdhigkeit:

1) die unterste in dieser Dreiheit ist der Ver-

nunftskorper,

2) die ndchsthohere ist der Seelenkorper

3) die ndchsthohe ist der Geisteskorper.

Der Vernunftskorper ist das Werkzeug durch wel-
ches die praktische und reine Vernunft sich duBert.
Durch den Seelenkorper offenbart sich die All-Liebe als
eine universale Kraft, oder die Wirkung (Aspekt)
Christi.

Durch den Geisteskorper offenbart sich der hihere
Geist des Menschen, oder der individualisierte All-
wille.
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Unser TagesbewuBtsein duBert sich also durch
unsere vier niederen Korper. Mit dem Ich sind wir
durch das Gewissen, bei hoherentwickelten durch die
Vernunft und die Intuition und bei sehr fortgeschrit-
tenen, welche die iibermenschliche Stufe erreicht ha-
ben ist das hohere Ich mit dem niederen direkt ver-
bunden. :

Im Verlaufe der letzten fiinf Jahrtausende stand
die Menschheit unter der Herrschaft des Verstandes.
In dieser Zeit wurde der Verstandeskorper systematisch
ausgebildet. Der Verstand bildet die ndmliche, tren-
nende Wirkung (Prinzip).

Jetzt erst hat ‘die Majoritdat der Menschheit ihre
verstandesgemiBe und individuelle Reife erlangt. Laut
dem Gesetze des wechselnden Rhythmus muss jetzt
die uns in feindliche Klassen, Stdnde und Rassen
trennende Wirkung der niederen Einheit ihre Herr-
schaft der hoheren”Witkung, der All-Liebe abtreten.
Daher wird jetzt die vereinigende Kraft Christi die
Zentralfigur in allen LebensduBerungen der Mensch-
heit bilden.

Wenn man sich in die AuBerungen der hoheren
und niederen Wesenheit des Menschen in den letzten
Jahrtausenden vertieft, so ersieht man, daB in dieser
Zeit die Wirkung Christi nicht im geringsten zur Ent-
wicklung gebracht worden ist. In dieser Zeit sind
bloB die niederen AuBerungen der Seele und des
Geistes ausgebildet, welche nicht die Spahre Christi
bilden.

Das Gebiet, auf welchen Er aktivy ist, ist die
Universalitit; nur in diesem Rahmen betitigt sich
Seine All-Liebe.

Also um mit Thm in Verbindung zu treten, muB
vor allen Dingen die geforderte universale Grundlage,
.eine Menschheitsfamilie, vorhanden sein. Nur in
einer vereinten, keiner getrennten und sich bekdmpfen-
den Familie, kann Seine allumfassende Liebe sich
duBern. '
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‘Die vereinigende Kraft Christi’kam bis- jetzt in
der Menschheit nicht zur Verwirklichung, weil die
antichristliche Wirkung der Trennung sich zuvor aus-
bilden muBte. Jetzt aber, in dem Zeitalter Christi,’
muB sich Seine Kraft unbedingt im tiglichen Leben
und in den LebensduBerungen aller Staaten durch-
setzen.

Die All-Liebe Christi, obwohl von gotilicher Schon-
heit und Zartheit, zermalmt und vernichtet doch mit
unwiderstehlicher Gewalt alle Formen und einen jeg-
lichen Widerstand, der seiner Verwirklichung in dem
niederen Reiche des Denkers, der Begierde, und in
der irdischen Welt sich entgegenstellt.
 Seiner mdchtigen Schwingung miissen sich un-
widerruflich alle LebensduBerungen der genannten
Reiche unterwerfen. Nur in Harmonie mit ihm kon-
nen sie existieren und dieser allumfaBende und daher
alles vereinende Rhythmus muB jetzt zum Dauerzu-
stande in der Menschheit wefden: Daher verblassen
jetzt die so lange angebeteten Gotzen: die Behauptung
der egoistischen Persdnlichkeit; die sinnliche Liebe;
die Herrschait des Verstandes ats ausschlaggebender
Faktor in gegenseitiger Bezichung und der engherzige
Natienalismus.

Unser Privat-, Kommunal- und Staatsleben muB
von diesen Fesseln befreit und der Weg zur Univer-
salitdt freigelegt werden, damit die Menschheit mit
dem Aufbau des Reiches Gottes auf Erden beginnen
kann. Diese Forderung ist kein leerer Schall, sondern
die naturgewaltige, sich unbedingt durchsetzende
Kraft Christi.

Also eine harmonische Zusammenarbeit unseres
niederen und hoheren Ich wird jetzt gefordert.

Die Losung dieses Hauptproblems ist aber nur
dann moglich, wenn wir genau die Mittel und Wege
kennen, mittels welchen die allumfassende Kraft in
unserem Leben verwirklicht werden kann. Wenn wir
nun den rhythmischen Forderungen des Lebens zur
Hoherentwicklung konsequent bis ins Mannesalter
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nachkommen, so wird uns der Weg, der zu
einer direkten Verbindung mit Christus fiihrt, ge-
" ebnet sein.

- Geist u. Seele, Zivilisation u, Kultur

Mittels unserer Sinne konnen wir Stoff wahr-
nehmen. Aus den Verdnderungen am Stoffe, ge-
langen wir zur Erkenntnis einer durch sich selbst
offenbarenden Kraft. Diese Kraft erhdlt -die ver-
schiedenartigsten Benennungen, “je nach dem Ver-
mittler, durch welche sie sich duBert.

Die Chemie lehrt, daf alle Stoffe nur die
Verdnderungen eines “Urstoffes, also alle Kréfte auch
nur die verschiedenartigsten Ausdriicke einer Urkraft
sind. Ob wir sie Gott, Leben oder Wille nennen,
dndert an der Sache nichts und ist dem Geschmack
eines jeden Menschen iiberlassen. Ausschlaggebend
fiir die Charakteristik einer Kraft, welche sich durch
den Begierdenkorper duert und welche wir mit Leiden-
schaft und animalischer,Liebe bezeichnen, sind blos
Abstufungen einer Kraft.

Die Kraft, welche sich durch unseren Verstandes-
kirper duBert, weist dieselbe Verschiedenheit auf. In
einem primitiven Menschen duBern sich durch ihn
einfache, gegenstdndliche Vorstellungen, mit der
hoheren Entwicklung des Menscheni werden sie reiner
und enden mit der schopferischen Verarbeitung ab-
strakter Ideen aus dein Gebiete der reinen Vernunft.
Diese ungeheure Verschiedenheit in der AuBerung,
sind blos viele Abstufungen einer durch viele
Vermittler gebrochenen Kraft.

Dieselbe Erschemung, nur in zeitlich langerer
Dauer, beobachten wir auch in dem Lebensrhythmus
des Menschen. Die stoffliche Zusammensetzung des
Korpers wechselt, wie wir gesehen haben, von Minute
zu Minute von der Geburt bis zum Tode.

Entsprechend dieser Anderung wandelt sich auch
die Kraft und zwar ist sie im gereiften Alter
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ausdrucksfdhiger, als in der Kindheit. Nun offenbart
~ein jeder Mensch im Verlaufe seines Lebens ab-
- wechselnd zwei besonders betonte Krifte von je
neunjahriger Dauer, den Geist und die Seele.

Als niéderer Geist duBert sich die Kraft, welche
wir als Verstand, (Intellekt) begreifen und sich in
Wirtschaft, Wissenschaft und in der Politik kundgibt
und welche die medere mannhche Wirkung (Prinzip)
bildet.

Als niedere Seele dufert sich die Kraft, welche
wir mit Begierde, Leidenschaftlichkeit und den
AuBerungen der egoistischen Liebe bezeichnen. Sie
ist das Feld der Betdtigung niederer welbhcher
Kraft.

Die Zeit der Vorherrschaft dleser beiden Wirkungen
beobachten wir irf den verflossenen fiinf Jahrtausenden,
sie kennzeichnen die Zivilisation.

Die hohere Geistigkeit, die Vernunft, als eine
mannliche Wirkung und der hohere Ausdruck der
Seele die All-Liebe, als die erhaben weibliche Wirkung
kennzeichnen die Kultur, welche jetzt ihren Anfang
nehmen wird.

Geist und Seele sind also charakteristische miann-
liche und: weibliche Wirkungen (Aspekte) in einem
jeden Menschen. Er muss fiir diese gegensitzlichen
Fahigkeiten auch einen entsprechenden Vermittlér be-
sitzen. Diese Vdraussetzung wird von der Geistwis-
senschaft vollauf bestdtigt. Sie weist nach, daB die
eine Korperhilfte des Menschen aus méannlichem und
die*andere aus weiblichem Stoff besteht. Sehr viele
hellseherische Untersuchungen von Reichenbach und
vielen anderen stellen die Tatsache fest, daB bei
einem Manne die rechte Korperseite' aus ménn-
lichem Stoff _besteht und ‘ein blduliches, seine
linke Korperseite dagegen aus weiblichem Stoffe
und ein mehr rotliches Licht ausstrahit. Die rechte
Korperseite der Frau dagegen besteht aus weiblichem
Stoff und erstrahlt im rétlichen Licht; ihre linke Seite
aus ménnkichem Stoff mit blaulichem Licht.
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Daraus schliessen wir auf die sehr bedeutsame
Tatsache, daB die geschlechtliche Gegensitzlichkeit
nicht nur in ménnliche und weibliche Wesen geteilt
ist, sondern sich auch innerhalb einer Person #dufert.

Dieser zweigeschlechtliche Zustand einer Person,
der kleinen Welt, hat sein Analogon in der groBen
Welt, der Menschheit. Hier offenbart er sich in den
planetarischen Perioden: der Zivilisation und der
Kultur. -

Erst die Tatsache der stofflichen Gegensitzlich-
keit erkldrt einwandfrei die Ursache der Verschieden-
heit der Perioden im menschlichen Leben.

Ein periodischer Rhythmus offenbart sich nicht
nur beim Menschen, sondern in allen Erscheinungen
des Weltalls. Die Chemie lehrt die Periodizitdt der
Elemente, in der Harmonielekre, in der Lichterscheinung,
iiberall tritt eine rhythmische GesetzmiBigkeit auf.

Im Diagramm 1, veranschaulicht das Rechteck
i kR h g, die sichtbare und unsichtbare Wesenheit des
Menschen. Die Symmetrieebene a c teilt sie in zwei
Haéliten, in eine ménnliche a ¢ k i, und in eine weib-
liche a ¢ h g

Das BewuBtsein des Menschen erblickt bei a das
Licht der Welt und erweitert sich bis zum 36. Jahre
bis zur Linie b d. %

Die Seiten i k und g h des Rechtecks bezeich-
nen aber auch die Durchschnittspsyche der Mensch-
heit. Mit 36 Jahren erreicht ein Mensch also die
Durchschntttshohe der Entwicklung der Menschheit.
Ist er nach diesem Alter nicht mehr entwicklungs-
fahig, so verringert sich sein BewuBtsein im Vergleich
zu der sich stets verdndernden Lebensanschauung
der Menschheit, nach den Linien b ¢ und d ¢, und
_verlischt bei ¢, mit dem Tode. ;

Entwickelt er sich dagegen noch nach -dem 36.
dJahre, so iiberfliigelt er die Menschheit und kann sein
Bewubtsein nach den Linien d f und b e erweitern,
also in diesem Falle eine ungeheure Erweiterung des
- BewuBtseins erfahren. :
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Ein bestimmter Rhythmus im Menschen duBert
sich in neunjdhrigen Perioden, es konnen aber aufler-
dem noch Perioden von sehr verschiedener Zeitdauer
festgestellt werden. Die ménnliche Wirkung (Prinzip),
der Verstand entwickelt sich bei Personen beiderlei
Geschlechts in den Perioden mit ungeraden dJahren
1, 3, 5 etc. Also in den Jahren 1—9, 18—27, 36—
45 etc.

In dieser Zeit ist der Mann in seinem Leben ak-
tiv nach auBen hin. Die Frau dagegen ist, wdhrend
sich die ménnliche Fahigkeit entwickelt, auf dem sie
charakterisierenden Gebiete passiv.

In der 2, 4., 6. etc. Periode, oder im Alter von
9—18, 27—36,45—54 Jahren, entwickeln alle Menschen
ihre seelischen, weiblichen Fahigkeiten. In diese Zei-
ten fillt die Aktivitit der Frau. Der Mann dagegen
ist jetzt in seinem #duBeren Leben vorwiegend passiv,
er vertieft auf seelischem Gebiete seine . Verinner-
lichung. :

Eine jede neunjdhrige Periode zerféllt in einen
charakteristischen Rhythmus von je dreijahriger Dauer.

Die einseitige, nicht gleichzeitige Entwicklung
beider Korperhiliten und die entsprechende einseitige
Betonung von abwechselnd geistigem und seelischem
Leben, ist der Ausdruck einer Unvollkommenheit, oder
jedenfalls noch jugendlichen Stufe in der mensch-
lichen Entwicklung. Sie macht sich daher auch in
der Psyche eines jeden Menschen und auch zusam-
menfaBend in der Menschheit, als ein unharmonischer
Zug bemerkbar. Wer aber nach 36 Jahren in die
iibermenschliche Evulution eintritt, der erlangt all-
mihlich eine gleichzeitige Aktivitdt beider Kdrper-
hilften. Die Folge davon ist ‘eine gleichzeitige Ta-
tigkeit nach den Linien d f und b e, als ein harmo-
nischer Ausdruck menschlicher Vollkommenheit.
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Die erste Periode vom 1. bis zum
0. Jahre

Die vegetative Periode.

. Aus den Gesetzen der Kontinuitit des Lebens
(in Indien Karma genannt) geht hervor, daB ein jeder
Mensch so- oft auf der Erde wiedergeboren wird, bis
er die Vollendung der menschlichen Entwicklungs-

, stufe erreicht hat. In der Zeit zwischen zwei Erden-
leben, also zwischen dem Rorperlichen Tode und der
neuen Wiedergeburt, assimiliert oder verarbeitet ein
jeder Mensch die auf der Erde gemachten Erfahrun-
gen in seine unsterbliche Wesenheit. Diese unsere
Wesenheit, oder der ,Vater im Himmel", ist der Di-
rigent, welcher sich nur teilweise als der ,irdische
Mensch® verkorpert und ihn, wie gesagt, durch die
Vernunft, das Gewissen und die Intuition leitet.

Das Leugnen der Wiederverkdrperungslehre und
die Annahme, daB der Mensch mit seiner irdischen
Geburt auch zugleich als eine neue geistige Indivi-
dualitdt ins Dasein tritt, entspricht — als eine sehr
kurzsichtige materialistische Erkldrung des Lebens —
durchaus nicht den Naturtatsachen. Das Ich-BewuBt-
sein eines jeden Durchschnittsmenschen ist uralt: aus
himmlischen Hdhen steigen® wir bei einer jeden irdi-
schen Geburt in einen embryonalen physischen Kor-
per, um eine neue Aufgabe, als eine Fortsetzung des
fritheren Studiums auf der Erde zu erlernen.
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Die Zeit vom ersten” bis zum sicbenten Jahre
gebraucht das Kind, um einen festen Kontakt zwi-
schen seinem unsichtbaren Lebenskorper (Aetherkérper)
und dem Nervensystem des grobmateriellen Korpers
herzustellen, welcher ein genaues Doppelbild des ers-
teren “ist. ; !

- Vom 7. bis zum 9. Jahre wird zwischen beiden
Korpern ein voller Einklang zustande gebracht. In
dieser Zeit der Bildung der Sinnesorgane und des
Nervensystems sind sie duBerst zart und plastisch;
Vg
diesem Umstande muB Rechnung getragen werden
und sie einem natiirlichen - Wachstum iiberlassen
bleiben. Durch die Giite der aufzunehmenden Nah-
rung, durch die gute, frische oder verdorbene Luft,
welche die Kinder einatmen’ und durch dié frohlichen
oder niederdriickenden GefiihisduBerungen ihrer Um-
gebung, wird das Fundament zu den Kérpern gelegt
und. die seelischen Anlagen charakterisiert, von denen
spater das Wohl und. Wehe seines Bewohners in ho-
hem Grade abhdngen wird. Diese Zeit, wie tiberhaupt
die ganze Kindheit, darf auf keinen Fall in unseren
licht~- und luftarmen Stddten mit ihrem die Sinne ab-
stumpfenden Lédrm, sondern nur in der ruhigeri und
reinen Athmosphdre kleiner Gartenstidte verbracht
werden. v
, Die sonnigsten Zimmer mit recht viel Licht, Luft,
Bildern und viel Blumen, welche die Kinder unter
~Aufsicht selbst pflegen sollen, miissen ihnen zur Ver-
fiigung stehen. '

‘ Da die Kinder elementar, unbewuBt sich ent-
wickeln und hauptsichlich in sich die vegetativen
Anlagen entfalten, so miissen sie vorwiegend in und
mit einerschonen Natur leben konnen und mit ihr in
intimster Verbindung stehen.” An und fiir sich sind
die meisten Kinder hellsichtig betreffs des Aether-
reiches, oder dazu veranlagt. - Wenn sie nun in den
_Gartenstddten reine Pflanzenkost erhalten und ihr
Korper stets gut gepflegt wird, so wird diese Anlage
fiir ldngere Zeit ihr Normalzustand bleiben. Das
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Aetherreich ist aber, wie bekannt, die Ursache aller
dichtphysischen Erscheinungen vom Mineral- bis zum
Menschenreiche und viel reicher bevlkert und belebt,
als unsere sichtbare Welt. 3

Durch das Leben und Treiben des farbenprédch-
tigen, groBen Reiches der Naturgeister, werden die
- Kinder sehr viel Unterhaltung und Anregung erhalten
und sich auf eine natiirliche Art in die groBten Ge-
heimniBe der Natur einleben, welche unsere Gelehrten
mit ihren Hypothesen und Theorien, unter grofiem
Kraftaufwande, kaum beriihren. :

Da alle Naturreiche nur die Spiegelbilder hoherer
geistiger Zustdnde sind, sie also symbolisch darstellen,
so kann hier eine reiche Mérchenwelt die Phantasie
der Kinder ungemein beleben und der ihnen sicht-
bare Zusammenhang zwischen zwei Welten ihr Vor-
stellungsvermégen mit lebendigen Bildern fiir eine
‘spétere schopferische Verarbeitung bereichern.

Sind die Eltern ungebildet und roh, so muB die
Stadt- oder die Ortsgemeinde das Kind in speziellen
Kindergidrten erzichen lassen. Die Kinder diirfen .nie
Zeugen ' von Affekt-Zustinden oder Wutausbriichen
ihrer Eltern oder erwachsener Personen sein. Sie
miissen stets in einer Atmosphdre von Giite und
Liebe leben, und miissen die Kinderheime in den
schonsten Ortschaften des Landes errichtet sein.

Die allergroBte Aufmerksamkeit in dem Kindes-
leben ist darauf zu richten, daB keinerlei schlechte
Eigenschaften der Kinder vor ‘der Erstarkung ihrer
guten Anlagen zur Entfaltung gelangen konnen. Wenn
erstere bei ihnen im friiheren Leben vorherrschend
gewesen sein mogen, so kann die Erziehung in dieser
Richtung ungeheuer viel Gutes tun, indem sie von
Kindheit an die Letzteren am Wachstum verhindert
dadurch, daB allen guten Eigenschaiten die griBte
Maglichkeit zur Ausbildung gegeben wird, so”dab sie
auch im spiteren Leben das Ubergewicht iiber das
Unkraut erlangen und letzteres von der .Wurzel an
zur Verkiimmerung verurteilt wird.
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In einem Staatswesen, welches die Geldreform
durchgefiihrt hat und daher stets iiber unversiegbare
Geldmittel verfiigt, wird man aus den genannten Griin-
den die besteingerichtesten Kinderheime in allen Teilen
des Reiches einrichten. Dadurch verhindert :man die
lasterhaften Keime im Menschen am Wachstum und
mit der Zeit wird dann das Gefingniswesen vermin-
dert werden, welches jetzt eine eiternde Beule in einem
jeden Staate darstellt und so recht unser Unvermiogen
das ,Leben“ zu begreifen, illustriert’

Da das BewuBtsein der Kinder zum grofiten Teil-
in der verlassenenh unsichtbaren Welt sich dufhalt,
sie daher mehr oder weniger traumhaft handeln und
der Korper ein mehr pflanzenhaftes Dasein lebt, ist
den Kindern durchaus keine begrifflich abgezogene
futgabe gewaltsam aufzubiirden; was sie erlernen oder
verrichten, mulB spielend, leicht geschehen. FEine jede
ihnen sinnlos erscheinende mechanische Arbeit, oder
ein auswendiglernen ist absolut zu unterlassen. Fiir
Moralitit besitzen Kinder keinen groBen Resonanz-
boden, daher ist es sehr natiirlich, wenn sie wenig
Verstandnis fiir Lehren mit moralischem Sinn zeigen
und biblischen Geschichten keinen Geschmack ‘abge-
winnen konnen. Spriiche und Morallehren sollten Kin-
der nie ‘auswendiglernen, das ist ihnen eher schédlich
als niitzlich, da sie ihr embryonales Gehign mit ihnen
unverstdndlichem Gedéchtniskram belasten und im
~organischen Wachstum behindern. Uberhaupt sind
sie nicht mit begrifflichen und gedankenhaft-logischen

- Lehren zu beléstigen, dafiir besitzen sie keinen Sinn,
weil sie fast gar nicht durch das Gehirn denken,
sondern alle Objekte seelisch wahrnehmen. lhr
Vorstellungsvermogen ist ausschlieBlich bildhaft und
nicht begrifflich-logiseh oder in Worten, daher be-
sitzen sie sehr viel Sinn fiir eine plastische, poetische
Ausdrucksform. Ein je griBeres und _reichhaltigeres
Material an Bildern und das Vermdgen dieselben her-
vorzurufen, sie besitzen, um so produktivere und tiefere
Gedankenmenschen werden sie im spateren Leben sein.
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Die kritische Unterscheidungskraft fehlt den
Kindern, _ daher konnen sie naturgemdB zwischen
Dichtung und Wahrheit nicht scharf genug unter-
scheiden; sie fiir kleine Vergehungen zu strafen,
ist roh. . o
Wir intellektuell iiberentwickelten, trockenen Ver-
standesmenschen kennen garnicht den Unterschied
zwischen abgezogenem, niichternem begrifflichen
Denken und dem lebendigen, poetisch-bildhaften
Vorstellen der Kinder. — Emerson bemerkt sehr
richtig, daB die Sprache tote fossile Poesie sei” In
lingst vergangenen Epochen der Menschheitsent-
wicklung bestanden alle Vorstellungen nur in leuch-
tenden, farbenpréchtigen Bildern, ohne irgendwelche
begriffliche Erklirungen. Die Bilder wurden innerlich
erlebt, dadurch dem BewuBtsein eingeprdgt, und das
Gefiihl entschied, je nach der groBeren oder gerin-
geren Ubereinstimmung mit der eigenen Wesenheit;
sich fiir den Wahrheitsgehalt des Bildes. Der erst .
vor einigen Jahrtausenden sich entwickelnde Verstand
zog im reiferen Leben einen Schleier vor diese see-
lische Titigkeit, und je mehr er sich entwickelte, um
so mehr verblaBte die bildhafte Anschauung, und mit
der Zeit verwandelte sie sich in tote, kalte, abstrakte
Worte. {x 3

Das kindlich - poetischbildhafte Vorstellungsver-
mogen ist also eine atavistische Erscheinung und
verschwindet mit dem Auftreten des Verstandes.
Diese sehr wichtige Tatsache sollte in der Erziehung
der Kinder sehr beriicksichtigt werden, denn durch
ihre starke Ausbildung wird auch die Periode der
verstandesgemiBen Entwickelung reichhaltiger werden
und schwungvoller verlaufen.

Kindern ist der Umgang mit Ralten, niichternen,
nur durch duBeren Zwang klug und gehorsam ge-
wordenen Menschen nicht forderlich; er wirkt auf
sie wie ein Reif in einer Friihlingsnacht. Sie miilen
mit Sorgfalt: von warmherzigen, phantasiereichen
Menschen geleitet, mehr ihrer eigenen Fiihrung
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iiberlassen sein und von Erwachsenen nur beaufsichtigt
werden. Tatkraft und eigene Initative sind sehr wert-
volle Eigenschaften und ergeben weitherzige Menschen.

Wenn manstief veranlagte, religiose Menschen
heranbilden will, so muB man das Spiel der Kinder
in einigen Féllen so lenken, daB es von dem Wunsche
getragen wird, irgend jemand \einen Liebesdienst zu
erweisen. Tag fiir Tag dazu hingeleitet, entwickeln
die Kinder spielend den Willen und es pflanzen sich
die ersten, ungemein wichtigen Keime der ,tat-
krdftigen Ndchstenliebe* in ihre Seelen,
welche spiter in einem bewuBten ,Dienste fiir
die Menschheit® die Vollendung herbeifiihren
wird. ;

Es darf hier aber nie der geringste Zwang an-
gewandt werden, die.Tat der Néchstenliebe muB sich
so einstellen, als ob sie aus eigener Initiative ent-
.Sprungen widre’ — nur dann wird sie sich zu der
ls)p:%iter iiberaus notwendigen religisen Kraft aus-

ilden. 7
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Die zweite Periode vom 9. bis zum
18, Jahre

‘Die elementar-seelische Entwicklung.

In den hoheren Naturreichen kann man die Tat-
sache beobachten, daB ein Korper aus feinem, hohe-
ren Stoffe stets seinen Korper von dichterem Stoff
beherrscht, indem er ihn unter den Rhythmus seiner
Schwingung zwingt: und ihn auf diese Art belebt.
Niheres dariiber finden wir in der Theosophie und
Geistwissenschaft.

Mit dem neunten Jahre beginnt die Aktivitdt
des Begierdenkorpers; dadurch erwacht zum selbst-
stindigen Leben die animalische, oder niedere Seele
im Menschen. Gleichzeitig ertont von jetzt ab
die Stimme des Gewissens, wenn Taten begangen
werden, welche gegen das Leben der menschlichen
oder hoheren Seele verstoBen. ’

Diese Erscheinung verdient die groBte Beachtung,
sie ist bis jetzt nicht entfernt in ihrer groBen Be-
deutung gewiirdigt worden. Daher wird ihrer Aus-
bildung jetzt die grobte Sorgfalt und AufmerksamReit
gewidmet werden miissen, weil ein hochentwickeltes
Gewissen unschitzbare Dienste im Aufstiege des
Menschen leisten wird. Vit

Die hochste geistige und seelische Reife eines
Menschen duBert stch darin, ob er imstande ist, die
Entscheidung in allen seinen Handlungen von éduBeren
Erwdgungen nach innen, auf das Gewissen, die
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Intuition, oder die Vernunft zu verlegen. Letztere
konnen erst nach einem sehr harten geistigen Kampfe
im’ reifen Alter erworben werden, nur das Gewissén
hat den unschitzbaren Vorzug, von' friiher Kindheit
an entwicklungstdhig zu sein, und zwar bei allen
Menschen. . /

Da die VerstiBe gegen das hohere Leben das
Gewissen beriihren, so foigt daraus, daB wir von
Kindheit an zuerst spielend, dann ernster gefaBit, zu
Handlungen moralischen Charakters Tag fiir Tag an-
gehalfen werden miissen.

Im Verlaufe der ganzen Periode findet die innere
Organisation und ein energisches Wachstum der niederen
Seele statt. Es liegt vollstindig im Bereiche der
Moglichkeit, dieses rein animalische Vehikel zu einem
fein funktionierenden, starken und kiinstlerisch hoch-
gestimmten Instrumente auszubilden. Unser spiterer
Aufstieg zu der von Christus geforderten Hohe wird
davon abhingen, ob wir in der Jugend eine starke
und veredelte Gefiihlskraft ausgebildet haben, um die
riesigen Hindernisse iiberwinden zu konnen, welche
auf dem Wege zu einer bewulten Vereinigung mit ihm
Jliegen. Daher ist im Verlaufe der zweiten Periode
das allergroBte Gewicht auf die seelische Ausbildung
zu legen und nicht, wie jetzt, sie vollstandig zu
vernachldBigen und eine unzeitgemiBe intellektuelle
Friihgeburt zu erzwingen.

Vom neunten bis zum zwdliten Jahre setzt sich
der Begierdenkérper in eine vollstindige Verbindung
mit dem Lebenskérper. Ist das geschehen, so schickt
er sich an, die Herrschaft iiber den sichtbaren Korper
anzutreten. Diese sehr wichtige Zeit #uBert sich
durch die Geschlechtsreife des Menschen. . :
= Als Materialisten stehen wir dieser weittragenden
und interessanten Erscheinung vollstindig rat- und
tatlos gegeniiber. Wir gestatten in dieser Zeit denr
blinden animalischen Naturtriehe Wege einzuschlagen,
welche ihm belieben. Wir tun heutzutage nicht das
geringste gegen die ungeheuer groBe Gefahr, daB das
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Tier in uns jetzt dié Herrschaft an sich reiBt. Ist
das geschehen—und in 90 Féllen von 100 geschieht es—
so behauptet es sich im Verlaufe des ganzen Lebens.

Es brauchen gerade nicht immer grobe Verstile
gegen die Sexualitdt stattzufinden, ausschlaggebend ist
- der Umstand, daB, wenn unser tierischer Begierden-
korper nichit in dieser seiner ersten aktiven Periode
veredelt und die geschlechtlichen Lebenssafte nicht in
'seelische Energie umgewandelt werden, er das ganze
Leben hindurch seinen tierischen Charakter behilt.
Damit -erleidet der Mensch eine mit nichts zu er-
setzende EinbuBe an Kraft zur Hoherentwicklung.
Der sich spiter entwickelnde Intellekt (Verstand) tritt
als Herrscher und Unterdriicker, nicht als ein Um-
~wandler auf.

* Die groBartigste Energiequelle fiir einen Aufstieg,
welche uns eine giitige Natur zur-Verfiigung stellt,
ldBt unsere geistige Blindheit vollstandig unbeachtet,
und hier liegt die Wurzel zu dem groBen Elend .in
Europa. Denn an Verstand und Wissen mangelt es
den Europdern nicht, es fehlt ihnen aber vor allen
Dingen eine starke edle ,Gefiihlskraft® zu
befreiender Tat aus der Alleinherrschaft des Tieres.
Aus diesem Grunde beansprucht eine seelische Ver-
edlung und Ausbildung der jungen Generation, welche
jetzt in ihre zweite Lebensperiode eintritt, die grofite
Aufmerksamkeit von seiten der Gesellschaft.

Wenn wir also Vollmenschen urid keine Kraft-
und seelenlosen Philister heranbilden wollen, so -
haben wir die charakteristische Eigentiimlichkeit einer
jeden Periode eingehend zu beriicksichtigen und nur
das ihr Wesentliche moglichst vollstindig zur Reife
zu bringen. Die Aufgabe einer jeden Periode besteht
darin, den sich entwickelnden Menschen auf eine
moglichst ideale Stufe der Entwicklung zu bringen.
Sie darf nie abgekiirzt oder {ibersprungen werden,
denn wenn sie nicht zu ihrer Zeit und ihren An-
spriichen gemiB sich entfalten kann, so wird die in
dieser Zeit nicht zur Entwicklung gelangende Kraft
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sich nie mehr, oder nur sehr mangelhaft geltend
machen konnen. Nach einem gottlichen Stundenplan
ist die zu erlernende Lektion systematisch iiber das
Leben wverteilt.

' Das in der aktiven Periode absolvierte Hauptfach
wird in der ndchsten Periode zu einem Nebenfach,
bildet aber trotzdem einen wesentlichen Bestandteil
des Studienganges, um nach Beendigung dieser
Periode,laut dem Gesetze der rhythmischen Schwingung,
von einem hoheren Standpunkte aus wieder in Tétigkeit
zu treten. Auf diese Art entwickelt ein jeder Mensch
im Verlaufe seines lebens, d. h. wenn bei ihm nicht
schon in der zweiten oder dritten Periode ein Still-
‘stand eintritt. abwechselnd ‘geistige und seelische
Fahighkeiten von steigender Giite.

Von 1914 an setzte eine groBe neue Epoche der
Entwicklung fiir die Menschheit ein, sie wird dem
»erhaben-, oder 'universal-seelischen Prinzip“, als
» ihrem Hauptfache, gewidmet sein. Der Verstand wird
sich weiterhin hohei als jetzt ausbilden, aber trotz-
dem wird er in die Rolle eines Nebenfaches versetzt
werden.

Bis zum 18. Lebensjahre werden viele jetzt ge-
lehrte Lehrfdcher aus dem Schulprogramm zu streichen
sein, weil wir nicht mehr einseitig intellektuelle,
iiberentwickelte Streiter fiir den Kampf ums Dasein
nétig haben werden. Wir brauchen jetzt Geistkdmpfer
welche das Christusprinzip, als ihre Hauptaufgabe im
Leben, in allen privaten, wirtschaftlichen und staat-
lichenr Erscheinungen verwirklichen werden.

Diese Kdmpfer miissen aber, entsprechend der
hohen seelischen Betonung des neuen Zeitalters, und
dieser Forderung in der zweitén Periode, eine be-
sonders hohe seelische Ausbildung erhalten. Ihre
Lebenssidfte diirfen weder vergeudet noch in ihrer
Bildung unterdriickt, sondern miissen restlos in
geistige Kraft umgesetzt' werden. Daher hat jetzt
eine zielbewuBte korperliche, seelische und geistige
Ausbildung Hland in Hand zu gehen.
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Soll also die Entwicklung naturgeméB verlaufen
und nicht, wie bisher, bie Seele verkiimmert oder
unterdriickt werden, so wird jetzt eine sehr hohe
kiinstlerische Ausbildung in dieser Periode den wun-
bedingten’ Vorzug vor der begrifflichen erhalten.
Auch das bildhafte, innere Anschauungsvermagen
kann durch die Theosophie eine sehr groBe und tiefe
Bereicherung erfahren, denn sie lehrt, daf alle Natur-
erscheinungen blos eine Wiederspiegelung geistiger
Urbilder in der physischen Sphére sind. i

Fiir unsere zweite Periode konnen wir aus dem
Griechentum, welches ihr laut dem biogenetischen
Grundgesetz entspricht, sehr viel wertvolles Material
erhalten. Der hohe symbolische Sinn seiner Mytho-
logie ist uns vollstindig unbekannt. Fiir die Pilege
der bildhaften Vorstellung erlangen wir die gribte
Ausbeute aus dieser europdischen intellektuellen Kind-
heit, in welcher wir sehr klar den Ubergang aus der
inneren, seelischen Anschauungswelt in die duBere
begriffliche Vorstellungswelt verfolgen. tomer gibt
uns ein klassisches Beispiel bildhaften Ausdrucks,
im Verlaufe der Zeit jedoch verblaBen diese leuch-
tenden, farbenreichen, lebendig von der Seele erfabten
Bilder “immer mehr und -mehr ‘und erreichen bei
Aristoteles eine vollendet abgezogene, begrifflich-logi-
sche Form.

Da unser Kérper dasjenige Instrument ist, durch
welches unsere unsterbliche Wesenheit sich auf der
irdischen Welt ausdriicken will, die Hohe und Voll-
kommenheit der Ausdrucksfahigkeit aber von der
Stirke, Giite und Sensitivitdt des Instrumentes "ab-
hingt, so muB auch der Kérper eine entsprechende
griindliche Ausbildung erhalten. In dieser Beziehung
haben die Griechen uns ein Ideal geschaffen, welches
wir in seiner wirklichen Bedeutung nicht erfafit, und
infolgedessen auch zu seiner Verwirklichung sehr
wenig geleistet haben. , ,

Die hohe, mit peinlicher Sorgfalt durchgefiihrte
Ausbildung des Korpers ‘war bei den Griechen nicht
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Selbstzweck, wie wir es angenommen haben, sondern
diente nur als eine Unterlage und als ein Mittel zur
Entwicklung der Seele und des Geistes. Diese Schu-
lung entstand in den. Tempeln, verbreitete sich mit
der Zeit in die Stidte und hier ging ihre hohe geis-
tige Bedeutung allmédhlich verloren.

In der Bliitezeit Griechenlands herrschte dort in
den Mysterienschulen eine organisch entwickelte,
wunderbar hohe Stufe der Kultur. Korper und Geist
und zwar beide bis zu einer auBerordentlich hohen
Stufe ausgebildet, standen in harmonischer Wechsel-
wirkung zu einander. Nicht naiv, elementar wuchsen
sie zu dieser Hohe heran, Pythagoras, der hohe Ge-
nius der abendldandischen Menschheit, hatte bewuBt
diese Flamme angefacht und sein michtiger Geist -
unterhielt sie bis zur Zeit des Niederganges Griechen-
lands. .

Die Griechen kannten sehr gut die Tatsache, daB
in einem schwachen Korper ein groBer Geist sich nicht

offenbaren kann. Daher ist bei uns karperlich Riick-
- stdndigen das leben eines groBen Genius oft sehr
tragisch, weil auf die meist eine kurze Zeit wihrende
Auswirkung der Inspiration eine lange Zeit anhalten-
der Ermattung und, Depression als eine Reaktion des
Korpers auftritt. Der ‘geist-seelische ErguB erfolgt
jetzt meist ohne ein bewuBtes Zutun von seiten des
Individunms, der ganze Verlauf steht nicht unter
seiner Kontrolle. Die in Griechenland aber von Ju-
gend auf sorgféltig geiibte Ausbildung und Beherr-
schung des Korpers hatte zur Folge, daB die Erleuch-
tung willkiirlich, bewuBt herbeigefiihrt und unter voll-
standiger Kontrolle stattfand. Hier war der schone,
sensitive Korper ein prachtvelles Instrument im
Dienste der gottlichen Seele. An einem hochent-
wickelten Korper wurde die Kraft und Schonheit in-
soweit bewundert, als er ein bewuBter Triger und
#Ausdruck, des Universal-Seelischen war.  dJe voll-
endeter der menschliche Korper war, ein um so groBerer
und erhabener Geist konnte sich durch ihn offenbaren.
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Die Aesthetik der Griechen war ein feinstes Pro-
dukt htchster Geistigkeit, welches die tiche und die
Kraft der Vollendung von Geist und Seele an der
Wiirde und Schonheit eines lebendigen und vollkom-
men entwickelten Korpers bewertete. Das Griechen-
tum war-tief durchdrungen von der Wahrheit, daB
der Korper einen Tempel Gottes darstellt, weil es
dieses "BewuBtsein erlebte. :

Herkules z. B. stellte nicht einen Athleten im ge-
wohnlichen Sinne dar, vielmehr reprdsentiert er einen
Geistkampfer, welcher bewuBt die Unsterblichkeit er-
rungen hatte. Seine Kidmpfe und Arbeiten symbo-
lisieren nur die vielen Entwncklungsstufen von Geist
und Seele.

Die Amazonen sind nie physische Strelter wohl
aber weibliche Geistkimpfer gewesen; das verrit ein
Blick auf die Anatomie ihres Korpers. Und so ist
es mit allen Skulpturen und Bildwerken an und in
den griechischen Tempeln, sie symbolisieren in den
herrlichsten Formen nur die verschiedenen Stufen
im Kampfe um die geistige Entwicklung, blS zur
Offenbarung der Gottheit.

Wahre Kunst kleidet stets eine gottliche |dee
in ein irdisches Gewand, und je universaler die Idee
und je vollkommener sie durch eine Form ausge-
driickt wird und sich harmonisch in ‘ihr wieder-
spiegelt, um so groBer ist das Kunstwerk. So ist
der Parthenon eines der gréfBten bis jetzt auf der
Erde geschaffenen Kunstwerke, weil er in kiinstlerisch
uniibertroffener Form die erhabene Idee der Ent-
wicklung des Mikro- und MaRrokosmos wiedergibt.

Die hochste Entwicklung erreichte der griechische
Genius in den Mysterienschulen der Tempel. Die
hier gelehrte ,g6ttliche Weisheit wurde vor profanen
Blicken strengstens gehiitet und nie dem Volke preis-
gegeben. Alle dem groBen Publikum sichtbaren Herr-
lichkeiten in der Skulptur und Architektonik sind nur
ein Spiegelbild des Genius in stumpfer Materie, denn

‘
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nur in dieser materiellen Art konnte sie dem Volks-
geiste nutzbringend zugidnglich gemacht werden.

Heutzutage sind wir auf der Spirale der Ent-

wicklung zu dem Punkte gelangt, auf welchem

Griechenland vor 21/, Jahrtausenden stand, und es
“eroffnet sich jetzt der ganzen Menschheit die Periode
des Universal-Seelischen und zwar auf der Grundlage
eines reifen Verstandes, was beim Durchschnitts-
griechen durchaus nicht'der Fall war.

Daraus ersehen wir, welch ungeheurer Fort-
schritt in der verflossenen Zeitspanne gemacht worden
ist, daB nicht mehr die Bliite eines kleinen Volkes, son-
dern die intellektuell reife’ ,,Menschheit™ ein hoheres
Ideal als die Kunst in Gtiechenland: die ,allum-
faBende Liebe Christi", auf der ganzen Erde
zu ‘verwirklichen haben wird, um auf dieser Grund-
lage die Verbindung mit Gott zu erlangen.

Wie verhilt es sich nun bei uns. in dieser Be-
ziehung? :

Unser Erziehungssystem und Schulplan sind so
eingerichtet, daB vom 9. bis zum 18. Jahre eine mog-
lichst eingehende mentale Ausbildung die ganze Ener-
gie und die Fahigkeiten des Schiilers vollstandig. ab-
sorbiert. = Mit 23—25 Jahren hat er dann die Hoch-
schule beendet, ist intellektuell vorziiglich ‘entwickelt,
dem Leben aber fremd und seelisch und korperlich
sehr minderwertig.- Selten ist” jemand so reich ver-

_anlagt, daB er nach der Hochschule geistig fortschrei-
tet und genial die Grenzen seiner Wissenschaft er-
weitert. Gewohnlich werden die Gelehrten exakte
mentale Arbeiter ihres Faches und ihre Hoherent-
wicklung ist in diesem Leben abgeschlossen. Ein
kurzer forcierter, einseitig iiberentwickelter Aufstieg,”
und mit 27 Jahren — Stillstand, Riickschritt und als
Endresultat ein Philister! :

Wissen an und fiir sich iibt nicht den geringsten
Einfluf auf Moral und Ethik aus, es ist steril. "Erst
in Verbindung mit der Seele gewinnt der Verstand
Bedeutung fiir das Leben. Die Aufgabe der Menschheit

[l
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in den letzten Jahrtausenden bestand auch gerade
darin, die Leidenschaften und Begierden in Einklang
und in Abhdngigkeit von dem Verstande zu bringen,
daher der Kultus des sogenannten ,gesunden Ego-
ismus®

Aus dlesem Grunde erkldrt sich auch die Tat-
sache, daB eine sehr hohe einseitige verstandesge-
méBe Entwicklung in Verbindung mit Begierden
nicht nur die moralische Natur des Menschen iiber-
wuchern kann, sondern sich ihr gegeniiber feindlich
verhdlt und sie ganz auszurotten droht.

Zur Uberwindung des Egoismus hat die Erznehung
bis jetzt keine MaBregeln ergreifen konnen, weil der
erbitterte Kampf ums Dasein, her.vorgerufen durch
die herrschenden Lebensverhiltnisse,solche nicht zulieB.
Daher lief auch die Mittel- und Hochschulbildung
darauf hinaus, eine moglichst eingehende upd prak-
tisch- verwertbare Ausbildung zu geben, damit ein
jeder den Kampf ums dasein siegreich bestehen konne.

Wir sehen also, daf die Verstandes-Entwicklung
das Wesentliche des Menschen sehr wenig beriihrt
und daf diese einseitige Ausbildung jetzt nicht mehr
verlangt wird, da der Kampfums Dasein durch die
Entwicklung der universalen Liebe aufgehoben wird.
. Es miissen nun im jungen Menschen seelische
‘und geistige Fahigkeiten und Krifte entwickelt werden
und nicht mentale oder intellektuele illusorische For-
men, worauf die jetzige Schulbildung hauptsichlich
hinauslief.

Wissen ist Macht, aber nur ‘'das schopferische,
selbsterlebte Wissen, welches zur ,,Veredlung der
Menschheit® verarbeitet werden kann.

Ein moralisch- unentwickelter Mensch kann nie
die Vollendung erlangen, und wenn er das Wissen
aller Fakultdten in sich  vereinigte. Ein moralisch
wvollkommener Mensch dagegen kann leicht ein Wissen
sich aneignen, welches ‘die kiihnsten Traume aller
Gelehrten iibertrifft, er muBl ‘aber von Kindheit an
systematisch dazu erzogen werden.
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Der verstandesgemaBe Schulunterricht wiirde nun
in der Beziehung zu dndern sein, dafl er nicht mehr
Streiter fiir den Kampf ums Dasein heranzubilden
braucht, sondern ausschlieBlich Geistkdampfer.

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, ist
das Wissensgebiet vieler unserer jetzigen Lehrfacher
ziemlich nebensichlich, dagegen wird als Hauptsache
gefordert werden:

1. Eine vorziigliche Bildung und Beherrschung

des” Korpers

2. Eine moglichst griindliche und hohe d&sthe-

tische Ausbildung. ,

3. Eine sehr tiefe ethisch religiose Entwicklung.

4. Eine energische Willensausbildung durch Ta-

tigkeit im Gartenbau und im Kunstgewerbe.

Unsele Wissenschaft beschéftigt sich vorwiegend
mit den Erscheinungen der sichtbaren, irdischen Welt
und den sich aus ihnen ergebenden gesetzmidBigen
Wechselwirkungen. In das Gebiet der Ursachen, in
die iibersinnliche Welt, konnte sie nur mittels
Hypothesen tind ‘Theorien eindringen. Die neue Zeit
verlangt neue Methoden und eine sehr groBe Erwei-
terung des BewuBtseins und das kann nur erlangt
- werden durch die Entwicklung der in einem jeden
Menschen latenten Fdhigkeiten, z. B.- durch die leicht
auszufiihrende Erweiterung des Sehvermogens. Ein
jedes Kind kann die in der Luft befindlichen- Atome
als sich schwingende, leuchtende Piinktchen wahr-
nehmen und nach einiger Ubung durch eine Willens-
anstrengung ihre Bewegung vermindern und ganz aui-
heben. Diese Ubungen werden Kindern viel Vergnii-
gen beteiten, ihnen aber auch sehr bald eine bedeu-
tend lebendlgere und formenreichere Welt offenbaren,
welche vielen Menschen, u. a. dem Kiipstler Boklin,
teilweise sichtbar war, neben welcher unsere grob-
materielle Formenwelt armselig, 6de und trdge er-
scheint. Diese Naturtatsache wiirde auf die kiinftige
Weltanschauung der Kinder von einschneidender Be-

deutung sein. Sie werden nicht mehr an die Hypothese
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einer . starren, .toten Materie zu ,glauben
~ brauchen, nachdem sie selbst von einer lebendigen,
pulsierenden. sich schwingenden und von dem Willen
beeinfluBbaren. also dem Geist als Grundlage be-
sitzenden Materie: sich stets werden iiberzeugen
konnen. Durch dieses Erleben wiirden sie zu einem
Verstehen und Erfiihlen der Immanenz Gottes im
gesamten Universum gelangen, und dann werden sie
sehr leicht die hohere geistige Idee der Briiderschaft
- der Menschheit und die der Giite und Liebe, als
einen Ausdruck der groBten Naturkraft, begreifen
lernen. : il !

Kinder “erfassen diese Wahrheit miihelos, weil
sie. von ihnen  seelisch erfasst wird, daher werden
ihnen auch die Zusammenhidnge des Lebens und die
symbolische Offenbarung gottlicher Ideen, wie sie die
Natur iiberall bietet, leichit verstdndlich sein.

Durch das Beobachten des Wirkens und, Lebens
der dtherischen Welt wird ihnen das Leugnen dieser
Welt von seiten der Materialisten als iiberaus dumm
und licherlich “erscheinen, und sehr bald werden
unsere gelehrten .Atheisten sich hiiten, ihre von
Kindern widerlegbaren Hlypothesen vorzutragen.

Wenn man, den jetzigen Schulplan von allem
befreit, was nur auf eine Anhdufung von Wissens-
material hinauslduit und die alten Sprachen restlos
beseitigt, so wird Zeit erspart werden, um die ge-
nannte Erweiterung der menschlichen Féhigkeiten fiir
die Maijoritdt der Lernenden mit Erfolg ~durchzu-
setzen. [

Betreffs der Korperbildung ist uns Griechenland
mustergiiltig, und Tag fiir Tag muB ein wissenschaft-
lich festgestelltes Programm mit groBter Sorgfalt -
behandelt werden, damit wir wieder fiir das ganze
Leben . Vollmenschen an Gesundheit, Kraft, Mut;
Ausdauer und Schonheit erhalten, die die Fahigkeit
erlernt haben; ihren Korper auf geistige Hochst-
leistungen abzustimmen und ihrem Willen unterzu-
ordnen. »
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Aber diese Ausbildung und der Sport sollen nie
Selbstzweck mit Preisen, Wettkdmpfen etc. werden.

Im hochsten Grade wichtig ist es, daB die jungen
Menschen ihren Korper beherrschen lernen und ihre
individuelle geistige Wesenhieit von ihrem Kérper
zu unterscheiden verstehen. :

Dieses Studium ist eingehend zu betreiben, weil
ein Versagen des Unterscheidungsvermbgens von
Geist und Korper eine grofie Quelle aller méglichen
Obel in unserem Privat- und Staatsleben ist.

Von friihester Kindheit an kann nicht genug
fiir eine dsthetische Durchbildung der.Jugend getan
werden. Alles was Natur und Menschenwerk in
dieser Beziehung Bestes bietet, muB voll ausgenutzt
werden.

-Da junge Menschen fiir Moral und Ethik nur in
einem beschrdnkten Grade Sinn und Verstdndnis
haben konnen, weil diese Fihigkeiten erst in einem
reiferen Alter zur Entwicklung gelangen, so muB fiir
die Jugend der Kultus der Schonheit zum Ideal
werden. Die Kunst miite ihnen gleichwertig mit
Religion sein, wie sie es in Griechenland tatsichlich
war, wo tausende griechischer Jiinglinge und Jung-
frauen, welche durch die Schule der Kunst gegangen
waren, spater eine direkte Vereinigung mit Christus
erlangten. Diese Vereinigung ist in der nachfolgen-
den Zeit bis zum heutigen Tage nicht wieder erlangt
worden, weil uns die kiinstlerische Jugenderziehung
fehlt. In der -alten Zeit gab es keine Kiinstler im
heutigen Sinne, sondern nur Priester und Priester-
innen; und als die religiosen Zeremonien nicht mehr
von diesen Kiinstlern ausgefiihrt wurden, verloren
sie ihre Kraft uns zur Gottheit zu erheben. Seit das
Priestertum von_ der Kunst getrennt ist, ist es
heuchlerisch geworden, daher muf dieser Stand jetzt
wieder erneuert werden, damit er wie ehemals seinen
- Beruf erfiillt. .

 Eine Kiinstlerische Erziehung wird nicht darnach
beurteilt werden, ob man Sinn fiir kiinstlerische
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Formen besitzt und gelernt hat, alles in solche ein-
zukleiden, sondern darin, daB die Jugend zum eigenen
Schauen und Empfinden ausgebildet wird. = Das
daraus sich ergebende geistig-seelische Erleben wird
sich mit Leichtigkeit eine dem erhohten Schwingungs-
rhythmus entsprechende schone Form zum Ausdruck
erwahlen konnen. ;

Also braucht die Form -nicht so ausschlieBlich
wie jetzt gelehrt zu werden, sie stellt sich von selbst
ein, je nach der Sensitivitit uud der tiche der ent-
wickelten -seelischen Kraft; wichtig ist nur das innere
Umwandlungsvermdgen der geschauten Idee. Der
Kiinstler wandelt also das Ewige, Ideelle in mate-
rielle Formen um und je groBer er ist, um so tiefer
und erhabener erfaBt er die zur Offenbarung gelan-
gende gottliche ,ldee des Lebens®, und er gieBt sie
in Formen, welche den Zeitgenossen prophetisch die
Gedanken Gottes verkiinden. Der Lehrer dagegen
. vermittelt diese Gedanken lebendigen kindlichen
Seelen, er muB also ein groBer Lebenskiinstler sein.

Musik’ und Gesang gehoren zu den wichtigsten
Erziehungsmitteln zur Veredlung des seelischen Ge-
bietes. Von Kindheit an widre auf einen sehr sorg-
filtigen Unterricht in dieser Beziehung das grobte
Gewicht zu legen. Sie stellen sehr rasch eine Ver-
bindung zwischen Seele und Korper her und erhéhen
am besten ihre Sensitivitit. - Die Jugend wird, wenn
sie in Gartenstddten aufwichst, bald den feinen
Rhythmus einer Morgen- oder Abendstimmung in
der Natur erfithlen und wird so auszubilden sein,
daB sie mit Leichtigkeit improvisieren konnte, z. B.
im Chor in ein Lied umsetzen die schonen Toéne
eines Abendhimmels, oder die” wechselnden Farben
einer Friihlings- oder Herbstlandschaft und das Sturm-
gebraus im Walde oder am Meeresgestade, kurz den
stets wechselnden Kontrast von Farben und Tonen.

Wenn ein veredelter, sensitiver Korper, auf seine.
* Art organisch wachsend sich in das lebendige Gefiige
der Natur hineinlebt, so empfingt der innere kiinst-
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lerisch gestimmte Mensch stets mehr und mehr sich
vertiefende Impulse zum Erfassen des geistigen und -
korperlichen Zusammenhanges der Allnatur und des
Menschen. :

Diese durch die Improvisation angeregte Tatig- -

keit des Seelenlebens wird sich stets erweitern und

fiir den Menschen nicht nur eine unversiegbare Kraft-
und Gliicksquelle darstellen,” sondern ein sehr wich- =
tiges Erziehungsmittel zu seinem geistigen Aufstiege

bis zur Vollendung bilden.

Kraftvolle, lebensspriihende, kiinstlerisch begabte
und von.Grund aus religios veranlagte, junge tat-
kraftige Menschen haben wir notig, welche mit Sicher-
heit spdter eine hohe geistige Stufe erringen werden
und welche, ohne im geisttétenden Auswendiglernen
die Wortbildung erlernt zu haben, in exakter, form-
vollendeter - Sprache ihrem inneren Erleben muhelos
werden Ausdruck verleihen kénnen.

Ein = schon entwickelter, kraftvoller, sensitiver
Korper und ein sthetisch durchgebildeter Geist
_erhdlt bei einer harmonischen Ausbildung seine Voll-
endung erst von der ethisch-religiosen Auffassung
~des Lebens und der Welt und -von den zum Wohle

des Nichsten oder seines Landes gern ausgefiihrten
.Handlungen. :

Von. einer bewufit ethischen Entwicklung, von
einem .,Leben der Mora!® wird man -erst -in der
Periode der Freiheit, welche nach dem 36. Jahre ein-
setzt, sprechen konnen. In' der Zeit der elementaren
Entwicklung  aber, bis 36, wird den Menschen das
ethische Ideal, als ein das Leben bestimmender
Faktor, gelehrt werden miissen. -

ohsthetik ist die Wissenschaft, die uns lehrt,
die duBere Schonheit zu begreifen und zu verwirk-
lichen. . Ethik und Moral, dagegen sind die WisSen-
schaften, die uns lehren, die innere Schonheit zu
begreifen und zu verwirklichen® Iehrt uns A. Besant.

In der Jugend ist das Hauptgewicht auf ein,
wirkliches Begreifen und Erfassen der Moral zu legen.
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In der bei vielen Spiclen und beim Turnen be-
wuBt durchgefiihrten Ubung, seinen Korper von
seinem Willen abhingig zu machen, liegt eine ethische
Ausbildung von .groBer Bedeutung.

Noch energischer wird sie gefordert, wenn der
starke Willensimptils, der bei einer jeden Handlung
durch die Oberwindung der natiirlichen Trdgheit
hervortritt, stets durch die Gesinnung getragen wird, .
daB die Arbeit zum Wohle der Menschheit ge-
schieht. ' .

Dieser taitige, nicht ;auf Belohnung rechnende
Wille, verbindet sich mit dem edlen Motive. welches
der Sphire des FErhaben-Seelischen” angehort, und
da er auf ihn andauernd energisch einwirkt, so
wandelt er die Seele mit einer magischen Kraft um.
Dieses energische Wachsen der Seele' bringt keine
noch so schone mentale Lehre, allein betrieben,
hervor, wie sehr man sich ihr auch hingeben moge,
wenn sie nicht durch die Umsetzung in die Tat die
Kraft ihrer guten Gesinnung beweist.

Also die innere Schonheit kann hauptsdchlich
durch die Wissenschaft der Arbeit oder der Tat,
‘welche fiir die ethische Ausbildung von so grund-
legender Bedeutung ist, erworben und ausgebildet
werden. Wenn diese im Verlaufe des ganzen Lebens
zielbewuBt angewandte Tat an Umfang stets sich
erweitert und nach Universalitdt strebt, und dadurch
die innere Kraftquelle indchtig anregt, so erringt
sich der Mensch schlieBlich die. Unsterblichkeit.

Da ihm eine so hervorragende Bedeutung zu-
kommt, so miiBte dieses wichtige Vervollkommnungs-
und Evolutionsmittel wissenschaftlich exakt fiir alle
Gebiete der menschlichen Titigkeit ausgearbeitet
werden.

Erst im 18. Lebensjahre ist der Kontakt zwischen
dem Empfindungs- und dem physischen grob-
materiellen Korper hergestellt. Die seelische vor-
geburtliche Zeit von 9—18 Jahren erfiillt ihre Auf-
gabe dadurch, daB sie in diesen Begiérdenkorper alle
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die Eigenschaften und Kréfte einbaut, welche in
spéteren Perioden erweitert, veredelt und vergeistigt,.
zur Reife gelangen werden.

Im spdteren Alter blickt man auf diese Periode
mit vollem Recht als auf die sonnigste und gliick-
lichste Zeit des Lebens zuriick, .und das aus dem
Grunde, weil das Seelische, den Gesetzen des Wachs-
tums " natiirlich folgend, sich harmonisch entfaltet
und die Lebensfiihrung noch nicht von dem Kkalten,
zersetzenden Verstande iibernommen worden ist.

In der jetzt einsetzenden neuen Epoche wird diese
herrliche Jugendzeit eine besondere Vertiefung und
Erweiterung dadurch erfahren, dafl die bisher emsemg
forcierte intellektuelle ;Ausbildung vermindert wer-
den wird, dagegen aber zu einer hohen kiinst-
lerischen Entwicklung eine vertiefte, symbolisch ge-
lehrte religiose Ausbildung tund die Erziehung zur
Tat hinzutritt. Dadurch  wird mit der Zeit eine
viel tiefere, erweiterte und harmonischere Ausbildung
in der ganzen Menschheit erlangt werden, als in
der Glanzperiode Griechenlands, und mit Recht wird
man die neue Epoche das ,goldene Zeitalter®
nemnnen.
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2 < ‘
Die dritte Periode vom 18, bis
zum 27. Jahre
~Die Ausbi]durig des Verstandes

Laut der Biogenetik ist mit dem 18. Jahre eine
abgekiirzte Entwicklung der Elementarreiche im
Menschen: Mineral, Pflanze, Tier beendet und jetzt
erst beginnt das Attribut der Menschheit, der Verstand,
seine naturgemibe aktive Entwicklung. ‘

Die Aufgabe dieser Periode besteht darin, den
jungen Menschen aus der kollektiven tierischen Psyche
durch die trennende Kraft des Verstandes zu befreien
und ihn in eine selbstgeschatfene, begriifliche Vor-
stellungswelt einzufiihren. Also durch Wissen hat
er sich den Verstand auszubilden und mittels dieses
niederen Geistes erfabt er dann die drei Reiche der
Formen- die Irdische, die der niederen Seele und die
der kongreten Gedanken. Zum Schlube der Periode
erlernt er durch die Technik sich die sichtbare Welt
zu unterwerfen. ;

Diese Lektion ist im Verlaufe der Periode mit
ganzer Energie zu erlernen, wenn wir die schipfe-
rische Gedankenkraft zur Reife bringen wollen, welche
uns zu Menschen erhebt.

Die Absolventen der zweiten Periode sind be-
strebt vorwiegend den Sinn aller Erscheinungen der
sichtbaren und dtherischen Welt zu erfassen.

Die Symbolik lehrt sie nun, daf alle Erschei-

_nungen niederer Welten stets materielle, typische
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Formen einer bedeutend héheren geistigen Welt der
Ideen sind. Ferner, daB es, auBer der geistigen Welt
der Formen, eine sie verbindende Welt der Seele gibt,
dab durch diese zwei Wirkungen sich der Eine Wille
oder das Eine Leben offenbart.

AusschlieBlich religios, Gott als die innewoh-
nende Ursache des Weltalls erkennend und die
Menschheit aus Ihm hervorgehend, ist die geistige
Auffassung dieser Periode.

In der dritten gilt es jetzt diese innerliche Auf-
faBung aller Erscheinungen in das Bereich der niich-
ternen, verstandesmaligen Vorstellung iiber ihre ge-
genseitigen Beziehungen und die sie trénnenden Merk-
male zu verlegen.~ Es entstehen die verschiedenen
Wissenschaften, welche dann der Verstand vergebens
in eine einheitliche philosophische Vorstellungswelt
zusammenzufiigen versucht. ;

Der Studiengang in der dritten Periode’ wird
sich genau nach der Entwicklung der verschiedenen
Korper des ‘Menschen in dieser Zeit zu richten haben.
Sie verlduft bei einem jeden entwicklungsfahigen
Menschen in gleicher Weise, daher hat* nfan sich zu-
erst mit dieser stofflichen Unterlage bekannt zu
machen.

Im 18. Lebensjahre erwacht der schon tatige Ge-
dankenkdrper zur vollen Aktivitit. Im Verlaufe von
drei Jahren bildet er sich in seinem eigenen Gebiete
aus. Vom 21. Jahre fdngt er an den Begierden-
korper unter seine Schwingung zu bringen, ihn volk
stindig zu durchwachsen, um ihn dann schlieBlich
seiner tlerrschaft zu unterwerfen. - Dieser ProzeB hat
wieder eine Dauer von 3 Jahren. " In dieser Zeit
haben beide Korper sich so innig verbunden, daB der
durch sie sich duBernde Geist und die Seele scheinbar
eine Kraft darstellen. Mit dem 24. Jahre setzen sie
sich Zuerst mit dem Lebenskorper in Wechselwirkung.
Nach einer vollstindigen Vereinigung mit ihm wird
die Verbindung miit dem dichten physischen Korper
hergestellt. Am Schlusse dieser Periode stehen alle
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vier Korper in vollstindiger harmonischer Wechsel-
wirkung unter einander, jedoch unter der Oberherr-
schaft des Gedankenkorpers. Damit erreicht der
Mensch erst im 27. Jahre seine volle Personlichkeit
und intellektuelle Reife. ;

Die verschiedenen Verdnderungen der genannten
Korper miissen sich auch in dem Verstande wieder-
spiegeln, welcher sich in  dieser Periode entwickelt.

In die hohe seelische Schwingung am Ende der
zweiten Periode, setzt nun mit dem Beginn der dritten
die Aktivitdt des Gedankenkorpers ein. Je nach der
Entwicklungsstufe der Menschen nimmt er diesen
Einschlag mehr oder weniger deutlich wahr, mitunter
so stark, daB bei ihm ein vdlliger Umschwung in
seiner Weltanschauung sich zu vollziehen beginnt.

Am Anfange dieser Entwicklung ist der Verstand ,
schwach, daher betdtigt er sich it Vorliebe im
eigenen Gebiete der hoheren Mentalitdt, in der
Philosophie. Nihert sich der erste Abschnitt seinem
Ende, so ’betitigt er sich mit groBem Interesse in
dem konkreten Gebiete der Naturphilosophie. Das
ist' ein Zeichen, daB der Gedankenkorper in
eine leichte Verbindung mit allen niederen Korpern
getreten ist. ;

Nach dem Ablauf des dritten Jahres tritt der
Intellekt mit dem in der friitheren Periode veredelten
und sensitivierten Empfindungskorper in Beriihrung.
Das bekundet sich durch ein lebhaftes Interesse fiir -
alle AuBerungen der Kunst. Man baut die Schinheit
zu einer begrifflichen Wissenschaft in der Aesthetik
aus. Wahrheit und Schonheit ist das Gebiet, welches
einen jetzt besonders begeistert. Am Schlusse dieses
Abschnittes erwacht ein stdrkeres Interesse fiir die
Anwendung der Kunst im Leben. Die verschiedenen
Gebiete des Kunstgewerbes ziehen einen an und man
bildet sich vielleicht selbst in irgend einer Richtung
darin aus. !

Dieser VermihlungsprozeB des philosophisch ge-
schulten Geistes mit der kiinstlerisch = gestimmten
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Seele wihrt wie gesagt ‘drei Jahre, bis zum 24. Le~
bensjahr.

Nachdem zwischen beiden die Harmonie herge-
stellt ist und die Herrschaft des ménnlichen Pfinzips
sich durchgesetzt hat, gewinnt die Psyche erst die
Kraft, mit der dritten groBen Welt, der irdischen, sich
in Wechselwirkung zu setzen und zwar zuerst mit
dem d&therischen Teile.

Die aktive Zusammenarbeit mit diesem dritten
Korper offenbart eine Kraft von charakteristischer
Farbung, ndmlich das Interesse fiir die Prinzipien und
die theoretische Seite in den verschiedenen natur-
wissenschaftlichen Disziplinen. Man . wéchst intel-
lektuell hinein in die Mannigfaltigkeit der irdischen
Welt, indem man sie in die Naturwissenschaften teilt.
Und endlich, nachdem auch das Nervensystem des
“physischen Kdrpers in einen vollstdndigen Zusammen-
hang und unter den Rhythmus seines hoheren Ge-
bieters getreten ist, vermag der Verstand die scharfe,
exakte Begriffsarbeit in der Naturwissenschaft zu
leisten. Man gewinnt Verstdndnis und Interesse fiir
die Lehren der Mechanik. Die Reife des Verstandes
am Schluf der dritten Periode, mit 27 Jahren, duBert
sich darin, daB man nach der Beherrschung der Na-
turwissenschaften sich durch die Technik Werkzeuge
schafft, mittels welcher man die Herrschaft iiber die
irdische. Welt gewinnt.

: Damit ist die Entwicklung des Verstandes im
Verlaufe der dritten Periode charakterisiert.

Wir beobachten also, daB der am Anfang der
Periode schwache Verstand, welcher nur im eigenen,
luftigen Gebiete der Begritfswelt sich herumtummelt,
zum Schlufie eine sehr groBe, Kraft entwickelt, die
imstande ist, die feste Masse der physischen Welt
mit dem Lichte der Wissenschaft zu durchdringen,
sie zu formen und zu beherrschen.

Auf die beschriebene ‘Art wird die Gedanken-
kraft, ihrem natiirlichen Wachstum entsprechend, zur
hochsten 'Ausbildung und der Verstand zur Reife
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gebracht. Zu diesem Zweck miissen, wie wir gesehen: -
haben, verschiedene Korper in bestimmter Folge in
Tatlgkext treten um' zum SchluBe in vereinter Tétig-
keit die groBte Kraft entwickeln zu konnen.

* *
*

Wie der praktische Unteiricht in der dritten Pe-
riode auszufiihren ist, wird sich allmdhlich im Ver-
laufe der Zeit feststellen lassen, besonders dann,
wenn eine Generation die Entwncklung der zweiten
Periode beendet haben wird.

Jedenfalls wird man sich streng an die Forde-
rung der periodischen Entwicklung der Korper zu
halten haben, welche auf die natiirlichste Art den
Inhalt des Studiums selbst bestimmen. Eine Ab-
weichung von der natiirlichen Ordnurg und ihrer
gebieterischen -Stimme rdcht sich friiher oder spater,
aber stets unfehlbar. In Harmonie mit dem Unend-
lichéen empfindet man Gliick, Freude und Evolution.
Widersetzt man sich seiner Forderung, so zeigt sich
die Folge als Schmerz und Elend.

Bis jetzt haben wir die Stimme der Natur nie
beachtet, daher sind wir sehr ,weit von ihrem
Rhythmus abgewichen und haben unwahre, Rkiinst-
liche Lebensverhaltnisse geschaffen, welche den Welt-
krieg und die ununterbrochene Revolution zur natur-
notwendlgen Folge haben mubBten.

Krieg und Revolution zeigen stets sehr grofe
Storungen in ‘der Harmonie- zwischen den individu-
ellen Wiinschen der Menschen und den universalen
Forderungen der Allnatur an. Bis jetzt sind sie nie
als Korrekturen in der kleinlichen LebensauffaBung
der Menschen verstanden worden. Nie haben die
Menschen weder das Geringste aus diesen Kata-
strophen gelernt, noch ihre Ursachen zu ergriinden.
gesucht. Da wir in unserem Leben von einer univer-
salen geistigen Forderung abweichen, so muf die
Ursache auch auf geistigem und nicht auf materiellem
Gebiete gesucht werden. Aus der jetzigen perma-
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‘nenten Revolution und ihrem riesigen AusmaB
-ersehen wir, daB die wahre Ursache endlich beseitigt
werden muB. Sie liegt ausschlieBlich in der falschen
AuffaBung unserer Wihrung, welche ihrerseits wieder
die Folge unserer materialistischen WeltauffaBung
ist. Wir streifen hier ein wenig diese Frage, weil
ihre Folgen Wissensdisziplinen geschaffen hat, welche
das Studium der dritten Periode beriihren.

Die den Gang der Freignisse in der westlichen'
Welt bestimmende Gesellschaft und ihre Fiihrer
stehen: auf einem Rurzsichtigen, materiellen Stand-
punkte. Von dieser Anschauung aus leiten sie das
_ kommunale und staatliche Leben und die Beziehungen
der Volker unter einander. Sie schaffen daher un-
wahre und Kkiinstliche Verhdltnisse, welche als ein
harter Zwang empfunden und daher als eine uner-
tragliche Last zuletzt gesprengt werden muB.

Das Geldsystem ist, wie wir sagten, eine Folge
dieses Materialismus und die Ursache unseres
‘chaotischen Wirtschaftslebens.  Von der Wirtschaft
hdngt aber das Wohl und Wehe unserer korperlichen
Existenz ab. Die VerfaBung des Korpers beeinfluBt
jedoch in hohem Grade das durch ihn sich offen-
barende Leben, wie wir das mehrfach kennen gelernt
haben, und der: korperliche Selbsterhaltungstricb
hat auBerdem die elementarsten Wirkungen zur Folge.

Also - spielt das Geldsystem in der Offenbarung
des Lebens auf der Erde die allergrofite Rolle und
wer an irgend einer Reform fiir die Menschheit
arbeiten will, sei es auf geistigem, seelischem oder
.korperlichem Gebiete, hat vor allen Dingen den Hebel
zuerst hier anzusetzen.

Welche groBe Folgen geringe Ursachien hervor-
rufen konnen, zeigt sehr instruktiv umser Geldsystem
mit seinem damonischen Gehirnprodukt der Zins-
Rnechtschaft. Das aus diesem kiinstlichen Produkte
entstandene chaotische Leben hat die Wissenschaft der
National- und politischen - Okonomie geboren. Der
Kampf ums Dasein wird durch sie nicht erleichtert,
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nur erschwert, und es miissen die Handelswissen-
schatten einspringen. Das Leben wird jedoch immer
verwickelter und widerspruchsvoller und muf durch
die Rechtswissenschaft gebdndigt werden. Es ent-
stehen Parlamente mit ihrer Hochflut von Gesetzen,
jedoch sie tangieren die obengenannte Grundursache
_ durchaus nicht, die Menschen werden immer ver-
wirrter und die Verhiltnisse anarchischer. , Diesen
traurigen Kunstprodukten von Gesetzen kann nur
mit Waffengewalt Nachdruck verschafft werden. Um
diese anormale Erscheinung dem BewubBtsein ein-
zuhdmmern, ist die ‘Kriegswissenschait entstanden.
Der Militarismus, das Endresultat unseres fehlerhaften
Geldsystems, verschlingt nun seinen eigenen Erzeuger
in' der Forderung von einviertel oder ein drittel des
Staatsbudgets. So drehen wir uns im Kreise der
von uns erschaffenen: und daher leblosen Formen,
Wissenschaften genannt, weil wir als Materialisten
blos die auBere Form und ihre Wirkungen als die
Ursache des Lebens ansehen. ;

Alle genannten,  Riinstlich erdachten Wissen-
schaiten sind blos Fesseln fiir das sich offenbarende
- Leben, daher verschwinden sie restlos aus dem
Studienprogramm der dritten Periode. Man vergegen-
wartige sich wieviel Energie dadurch frei wird und
von den jungen Menschen auf das verwandt werden
kann, was ihnen not tut.

Der wahre Sinn der Medizin, Theologie und
Rechtswissenschaft liegt ausschlieBlich: im Gebiete
des ewigen Lebens und‘durchaus mnicht in &duBeren
Formen und Dogmen. Sie beriihren nur die anormalen
Erscheinungen, die Krankheiten des sich offenbarenden
,Lebens® auf der Erde und iiberwinden ' sie, die
Medizin in der physischen, die Theologie in der
seelischen und die Rechtswissenschaft in der geistigen
Erscheinungswelt. - Das ,Leben® und seine gesetz- .
mafige Offenbarung kann aber nur in der fiinften
Periode der Freiheit und von Menschen, welche sich
dazu besonders eignen und die vierte Periode gliicklich
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absolviert haben, intuitiv erfaBt werden und nicht
in den zwanziger Jahren der Unfreiheit und des
formalen Wissens.

*®
*

An die seelische Ausbildung der zweiten Periode
wiirde sich im ersten Abschnitt der -dritten Periode,
also vom 18. bis zum 21. Jahre, naturgemdB an-
schiieBen: die Theosophie, vergleichende Religions-
wissenschaft, Philosophie und Naturphilosophie.

Im zweiten Drittel das geistseelische Gebiet, der
Kiinste und das grofe Gebiet der angewandten Kunst.

Im letzten Drittel die Naturwissenschaften und
die Technik.

Die weibliche Jugend wiirde, entsprechend der
Konzentration ihrer Kraft auf seelischem Gebiete, nur
das Studium der beiden ersten Drittel bewdltigen
und von Naturwissenschaften nur den allgemeinen
Teil sich aneignen. [hr natiirlicher Berut ist spéter
das Priestertum des Reiches der Seele und nicht das
der irdischen Welt.

Der junge Mann dagegen, als der zukiinftige
geistige Beherrscher der irdischen Welt und ihr
Organisator zu einem Reiche Gottes, hat die geist-
schiarfenden und die irdische Welt beleuchtenden
Gebiete im letzten Abschnitt der dritten Periode
sehr, eingehend zu studieren.

Dieser - Studiengang muB fiir die Gesamtbe-
volkerung beiderlei Geschlechts obligatorisch sein und
zwar fiir die jungen Minner vom 18. bis zum 25.
Jahre und fiir die weibliche Jugend vom 18. bis
zum 23. Jahre. Examina werden weder in der
Mittel- noch Hochschule sein. Sie werden kein nutz-
loses Formenwissen, sondern Konzentrationsvermogen
und schopferische Gedankenkraft ausbilden; die
jungen Minner jedoch sich auBerdem mit den An-
tangen der Gedankenbeherrschung bekannt machen.
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Die Nahrpflicht

Der Verstand ist seiner inneren Natur nach ein
trennendes, sich selbst behauptendes Prinzip, und
dank dem Umstande vermag er uns aus dein gleich-
formigen, undifferenzierten Meere der tierischen Seele,
zu einer individuellen, selbstbewuBten menschlichen
Personlichkeit zu erheben Er hat die Mensch-
lichkeitsfamilie in = getrennte Rassen, Vélker und
Stimme geteilt. Er hat uns die Stdnde Klassen,
Parteien, Parlamente und Wissenschaften gegeben.
Er teilt und spezialisiert uns immer weiter, und
wenn er sich selbst iiberlassen bliebe, so wiirde er
weder vor Triimmerstdtten, noch vor Bergen von
Menschenleichen zuriickschrecken und uns immer
weiter trennen und scheiden. SchlieBlich wiirde uns
die Naturkraft ,Verstand“ in sehr Rluge, eiskalte und
auskristallisiert egoistische Diesseitsmenschen ver-
wandeln, ohne Sinn fiir Rasse, Nation und gemein-
schaftliches Leben und bar ]eghcher Ideale und
Religion.

Dieses in der dritten Penode zur - Entwicklung
gelangende Prinzip muB von einer Gegenkraft in
Schach gehalten werden. Denn die bis zum 18. Le-
bensjahre entwickelte hohe seelische und korperliche
Ausbildung bildet eine grofie Gefahr fiir die ndchste
Periode, wenn dieser KraftiiberschuB nur zur Ent-
wicklung des kalten Verstandes angewandt wird.

AuBerdem bildet die Hauptaufgabe in der neuen
Epoche die Ausbildung der universalen Liebe, und
sie mub auch in der dritten Periode beriicksichtigt
werden.

Die einseitige Verstandesbildung konnte hier auf
eine indirekte Art abgeschwidcht werden, indem man
den Vorgang der Handlung oder der Tat in das ob-
ligatorische Lehrstudium aufnimmt. Denn wenn
Taten vollstdndig uneigenniitzig, zum Wohle der
Menschheit ausgefiihrt werden, so werden sie zu der
groBten Quelle aufbauender Kraft welche ein Mensch
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iiberhaupt erlangen kann. - Die uneigenniitzige Ge-
sinnung, welche die Handlung tragt, setzt Krafte in :
Bewegung, welche dem hochsten universal-seelischen
Gebiete, angehoren.

- In der konstanten Uberwmdung des Tragheits-
momentes liegt dagegen die beste M0011chke1t zur
Bildung eines starken Willens, die Krtinung des
mannlichen Geistaspektes. TS

So, werden durch Handlungen oder Taten, wie
in keiner anderen Betdtigung gleichzeitig die ménn-
liche und weibliche Wirkung entwickelt und. die
eroften Kréfte ausgeldst, sowohl zerstérende, wenn
die Gesinnung egoistisch und aufbauende, wenn sie
altruistisch.ist. Diese Quelle hochster Entwicklungs-
moglichkeiten ist bis jetzt in der Erziehung nie be-
riicksichtigt worden. = Sie muBl aber auch die vor-
nehmste Aufgabe einer jiddn Staatsregieriing gegen-
iiber der Bevolkerung sein. Es bieten sich ]mzt Mog-
lichkeiten zu ‘Taten von einem wirklich universalen
Umiange, wenn man «die Armut beriicksichtigt,
welche die Menschheit durch die bisherige Wihrung
gebracht worden ist.

Die Erziehung kann daher nicht friih genug ihre
Aufmerksamkeit dieser Erscheinung zuwenden. Fiir
die Asplranten der dritten Periode muf sie vom
Staate in groBziigigster Weise in die Hand genommen
wetden. Ob eine Staatsregierung den Antondcumgen
der neuen Epoche geniigt, wird danach beurteilt
werden, inwieweit sie die Fesseln beseitigt, welche
der individuellen Hochstentwicklung der Beviikerung
im Wege stehen und wie sie die Willensentwickiung
organisiert.

Mit der Forderung der Willensbildung durch die
Tat, auf dem Wege der Giite, gelangen wir zu einer
sehr wichtigen und  interessanten Neuerung in der
jetzt einsetzenden Epoche, ndmlich zu der Umwand-
‘lung der allgemeinen Wehrpflicht, welche stets das
antichristliche Erziehungsmittel gewesen ist, in die
yallgemeine Nahrpflicht®.
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Der Studiengang, den wir in dem finsteren Zeit-
alter absolvierten, war so einseitig gewesen, daB ge-
genwirtig in Europa Tausende von Mdédnnern mit
Hochschulbxldung als Arbeiter schwichster ‘Qualitit
ein kiimmerliches Dasein fristen. Diese Lektion
bringt uns zu der Uberzeugung, daB jetzt das groBte
Gewicht auf das Studium jener Fdcher zu legen ist,
welche die Erleichterung der Lebensexistenz betreffen
und welche in Beziehung zur seelischen Veredlung
der Menschheit stehen.

Sie werden theoretisch emvehend behandelt und
auch von den Studierenden sofort in die Praxis um-
gesetzt werden. Die Ausbildung wird in jeder Be-
ziehung so, sein, daB sie beim Verlassen der, Hoch-
schule imstande sind, in allen Lebenslagen sich zu-
-rechtzufinden, alle notwendigen Gegenstinde und
Bauten selbst herzustelien, Rohmaterialien zu be-
schaffen, zu bearbeiten usw.

Ferner haben sie die verschiedenen Zweige der
' Hausindustrie, des Kunst- und Kleingewerbes, die
Keramik, Glasfabrikation etc. zu beherrschen. :Die
theoretischen Ficher werden auf einem eingehenden
Studium ihrer Grundlagen: Mathematik, Physik und
Chemie aufgebaut.

Diesen, fiir die Jugend der ganzen Bevolkerung
obligatorischen Unterricht, werden gewiB viele in
theoretischer Beziehung nicht folgen konnen. Sie
werden also in vielen Gebieten mehr die praktische
Seite bevorzugen, weniger Theoretiker abgeben, da-
gegen aber die nicht minder wichtige Willenskraft
starker ausbilden. X
. Der Umfang der freiwillig geleisteten Arbeit und
die Bereitwilligkeit der Handlung sind das beste
Zeugnis fiir die ethische Reife der Studierenden. Sie
sind fiir die Entwicklung der Moralitdt von grofiter
Bedeutung. Fiir eine Hoherentwicklung sind freudige
Opferwilligkeit und energische Tatkraft von einer viel
groferen Bedeutung, als die glanzendste Ausbildung
eines kalten Verstandes auf egoistischer Basis.
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‘Es versteht sich von selbst, daB alle Arbeiten
von den Studierenden vollstindig freiwillig, ohne den
geringsten Zwang ausgefiihrt werden.

* +
*

Die Studentinnen werden sich vorwiegend dem
Studium der inneren Entwicklung auf seelischem Ge-
biete widmen, denn die Erziehung der Jugend und
der Menschheit wird spéter ihr  hauptsichlichstes
Betdtigungsfeld werden.

Eingehend wird ihre Bekanntschaft mit dem
Autbau, der Pilege und der Veredlung des Korpers
sein.  Daran schlieft sich Garten- und Obstbau,
Heimindustrie, Kunstgéwerbe, Musik, Gesang, plas-
tischer Tanz und Sport. \

Die Physiologie der Erniihrung, die Umwandlung
der Stoffe und Lebenssifte und der Aufbau des Kor-
pers sind von grofter Bedeutung fiir die Entwicklung
und Veredlung der Menschheit. Vor allen Dingen
miissen den Frauen die verschiedenen Gebiete der
Kiinste vollstdndig vertraut sein. Die Schénheit in
allen LebensduBerungen muB ihnen ein notwendiges
Bediirfnis, nicht nur im passiven Hinnehmen sein,
sondern sie vorwiegend zu aktiver Gestaltungskraft
anregen. Denn Kunst wifd ihnen spiter das beste
Hilfsmittel in der seelischen und religitsen Erziehung
sein. -

Durch die Theosophie .und Geistwissenschaft
miissen die Studentinnen zu einer tieferen FEinsicht
und einem Erleben der Allgegenwart Gottes gelangen.
Die innewohnende Ursache Gottes in allen Erschei-
nungen der Natur kann nicht nur begrifflich klar
erfait, sondern auch erfiihlt werden.

Auch der Wert eines starken Willens und von
edler Gesinnung getragener Tatkraft muB ihnen ver-
traut sein. Alle Bedingungen sind auf der Erde ge-
geben, damit wir uns hier ideal einrichten und geist-
seelisch schnell evolutionieren konnten. Wir stecken
aber in den schmachvollsten Fesseln und haben uns
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im Verlaufe der letzten zwei Jahrtausende nicht im
geringsten hoher entwickelt, nur aus dem Grunde,
weil unser Wille stets zu schwach war die ldcher-
lichen Schranken zu durchbrechen, welche uns in
Abhingigkeit und Sklaverei hielten. ;

Die Studentinnen werden also auch mneben ihren
Studien und korperlichen Ubungen Arbeiten verrichten,
welche der Allgemeinheit zum Wohle gereichen werden.

Wenn sie dann diese Hochschule des Lebens
verlassen, werden sie in allen, die Lebensfiihrung
betreffenden praktischen Fragen vollkommen unter-
richtet sein, eine gute intellektuelle Allgemeinbildung
besitzen, eine scharfe Beobachiungsgabe und eine
schopferische Gedankenkraft entwickelt haben. Nutz-
_loser Wissensballast dagegen wird ihren seelischen
Schwung nicht hemmen. ;

Emanzipation der Frau bedeutet nicht eine Gleich-
stellung und Betitigung in allen ménnlichen intel-
lektuellen Gebieten. Auch nicht in der Gestaltung
des #uBeren Lebens in der Kommunal- und Staats-
Verwaltung, sondern entsprechend ihrem Aspekte und
ihrer Konstitution, in der Befreiung aus den Fesseln
des animalischen Seelenlebens, damit sie die Kraft
erhilt, die Menschheit auf das universal seelische
Niveau der All-Liebe Christi zu erzichen.

” 5 * Y

Wenn wir im Einklange mit dem hohen Geiste
der neuen Zeit die natiirlichen Forderungen -in der
dritten Periode beriicksichtigen, werden wir nicht
mehr engbriistige, kluge, aber lebensfremde und
~ willensschwache Egoisten heranbilden. Wir erhalten
dagegen edle, willensstarke Tatenmenschen mit har-
monischer geistseelischer Ausbildung. Diese werden
in allen Lebensfragen und Verhiltnissen Bescheid
wissen und daher befdhigt sein, den schwerwiegenden
Anforderungen der ndchsten Periode nachzukommen.
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Der Abstieg in die Materie

Um die Forderungen der vierten Periode im
Sinne der neuen Epoche klar zu erfassen, ist es not-
wendig, daB man, wenn auch in kurzen Ziigen, sich
das Charakteristische dieser Periode aus dem abge-
laufenen finsteren Zeitalter vergegenwirtigt.

Durch die Gegeniiberstellung der Forderungen,
welche aus dem Geiste beider Epochen entspringen,
erfat man schérfer die ungemein wichtige Bedeutung
der vierten Periode.

Bei der Betrachtung dieser Periode wird uns
aber auch eine vollstindig neue Offenbarung des
Lebens bewuBt, weil sie gerade in dieser Periode
ihren AbschluB erreicht. W

Es wird die interressante Erscheinung des Ab-
stieges der menschlichen Psyche aus ihrer Urheimat
Jn materielle fliillen, und dann ihr allmihlicher Auf-
stieg aus diesen finsteren Banden zu Licht und Frei-
heit ‘beleuchtet.

Der Abstieg und der Aufstieg bilden 1sehr
charakteristische, in sich abgeschlossene typische
Perioden, wenn man von einem umfassenderen Stand-
punkte aus das sich aufbauende Leben iiberschaut.

Der Begriff der Entwicklung ist uns sehr ge-
laufig, weniger bekannt dagegen ist der westlichen
Welt der Sinn des Abstieges in die Materie. FEine
Vorstellung dariiber gewinnt man bei einer aufmerk-
samen Untersuchung der drei ersten Perioden. Wir
sehen in der dritten Periode, daB die Psyche im
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ersten Abschnitt in der hohen mentalen Vorstellungs-
welt der Ideen sich offenbart. Im zweiten Abschnitt
steigt sie um eine Stufe tiefer in das stoffliche
Gebiet der Kunst, welche die Harmonie der Seele
offenbart. Sie verkapselt sich hier in - die seelische.
Hiille. Im dritten Abschnitt steigt sie noch tiefer in
die Materie der materialisierten mentalen ldeen.
Zuerst in die dtherische Welt der physischen Ur-
formen, und zuletzt offenbart sich die Psyche durch
die festen Formen der Technik.

Vertieft man sich eingehender in diesen Vorgang,
so sieht man welch einen gewaltigen Abstieg in die
Materie die Psyche im Verlaufe einer Periode ge-
macht hat. Der Geisteshauch aus dem Reiche der
ewigen Ideen gewinnt feste Gestalt in der irdischen
Welt. ;

‘Auch in der zweiten Periode wiederholt sich
dieselbe Erscheinung des Niedersteigens. Vom
neunten Jahre an offenbart sich bei entwickelten
Menschen eine sehr starke und ideale Liebe. In der
Mitte der Periode nimmt der ideale Schwung ab und
verblaBt am SchluBe in den meisten Fallen zu ge-
wéhnlicher Sinnlichkeit. Auch hier materialisiert sich
die anfangs zarte, iiberirdische Psyche zuletzt im
irdischen Gewande der Lebenssifte.

In der ersten Periode tritt ‘die menschliche
Psyche in ein vorldufig recht lockeres, zartes Ver-
hiltnis zu der irdischen Gestalt. In der ersten
Hilfte dieser Periode erhalten sich viele Kinder ihr
iiberirdisches, transzendentales Bewubtsein, welches
in der folgenden Halfte dank der Unwissenheit der
Eltern, allmihlich verlischt. ~Hier kann man also
direkt das Untertauchen der Psyche in die Materie
beobachten. Ein Vorgang von hochstem Interesse
und tiefster Bedeutung, der aber unbeachtet an bloden
Augen vorbeigeht.

Wir beobachten also in allen Perioden die Er-
scheinung eines Uberganges von einem hoheren gei-
stigen oder seelischen Zustande in einen sinnfalligen
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materiellen. Die Ideale der Jugendzeit verblassen in
den zwanziger Jahren. Noch schirfer aber tritt die
Materialisation im Verlaufe einer jeden Periode auf.

Wenn man dagegen die drei Perioden als eine
Einheit auffaft und nur den Abstieg seines rein
menschlichen Prinzipes, des Geistes beriicksichtigt,
so sieht man, wie er im Verlaufe der drei Perioden
systematisch von Stufe zu Stufe immer tiefer sinkt.
~Das iibersinnliche BewuBtsein zu Anfang des Lebens
passiert in der Mitte der absteigenden Periode das
seelische, astrale Reich, um dann im dritten Ab-
schnitte in die physische Welt unterzutauchen und
hier erst mit 27 Jahren diese Welt klar zu erfassen.
Also jetzt erst erlangt das mentale BewuBtsein, der
Verstand, seine volle Geburt oder Offenbarung in der
physischen Welt,

~ Der beschriebene Vorgang kennzeichnet das
Charakteristische eines individuellen Abstieges in die
Materie. :

Wie oben, so unten, oder wie der Makrokosmos
ist, so ist der Mikrokosmos, lehren uns die Weis-
timer Indiens und die moderne Theosophie, dort
erfahren wir, daB die letzten 5000 Jahre, genau ge-
nommen, von 3102 v. Chr. bis 1914 n. Chr, dem
Abstiege der Menschheit gewidmet waren, daher im
Orient die bezeichnende Benennung ,das finstere
Zeitalter" . -

Spdter werden wir den Abstieg der kollektiven
Psyche kurz beriihren, jetzt sei nur darauf hinge-
wiesen, dab in dieser ganzen Zeit die hohere Psyche
ihre Spiritualitdt nicht entwickeln konnte.

Individuell &duBerte sich dieser Zwang des fin-=
steren Zeitalters darin, daB nach dem 36. Jahre sich
kein hoherer Fortschritt im Menschen bemerkbar
machte. Es trat jetzt ein kurzer Stillstand in der
Entwicklung ein. Darauf setzte ein systematisches
Verschwinden der Psyche aus dem “vollbewuBten
Lichte der irdischen Welt ein, um mit dem Tode
zeitweilig die irdische Welt zu verlassen.
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\ Unsere schematische Abd. I veranschaulicht
diesen Prozess in dem Rombus a b ¢ d. Das rote
Rechteck i k h g bezeichnet die fast konstante
GroBe der Psyche im Verlaufe eines irdischen Lebens.
Bei der Geburt a, an der linken Spitze des Rombus,
Loffenbart sich ein minimaler Teil der Psyche in der
irdischen Welt, der groBte Teil hilt sich in der ver-
lassenen iibersinnlichen Welt auf (Hellsichtigkeit bei
Kindern in der ersten Periode). In dem Mabe. wie
das Leben fortschreitet, offenbart sich die Psyche
immer mehr im irdischen TagesbewuBtsein, und mit
36 Jahren erblickt sie vollbewuBt unsere Welt. Da-
mit war der Hohepunkt im Leben erreicht, welcher
durchschnittlich im Verlaufe einer Periode bis zum
45. Lebensjahre wihrte. Von jetzt ab verkapselt sich
das BewuBtsein des Menschen, wihrend die Offen-
barung des kollektiven Lebens sich stets erweitert.
Der Mensch verharrt gewissermaBen im Stillstand,
wihrend -das Leben sich weiter entfernt. Es verblaBt
das irdische Licht immer mehr und mehr, bis das
BewuBtsein sich ganz aus der irdischen tliille in
seine iibersinnliche Heimat zuriickzieht.

Dieser individuelle Vorgang charakterisierte das
Verhalten der kollektiven Psyche wihrend der ganzen
Periode des finsteren Zeitalters. !

In der verflossenen finsteren Periode evolutio-
nierte die Menschheit eigentlich bloB bis zur vierten
Periode. Fine Erweiterung des BewuBtseins in dieser
Periode trat nur dann ein, wenn mit ca. 27 Jahren
eine Verbindung zwischen Mann und Frau einge-
gangen wurde. Dank dem Drucke der finsteren Zeit
kann man fast in allen Ehen dieser Periode, und
auch heutigén Tages, die allgemeine Tendenz des
Abstieges feststellen. Scheinbar wird die Ehe im
Himmel geschlossen und die Wogen der Begeisterung
gehen im ersten Drittel der vierten Periode sehr hoch.
Mit dem Anfange des zweiten Drittels verbindet sich
bei einem jeden Individuum die bisher aktive Seele
mit dem Verstande, welcher sofort einen erniichternden
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Schlei¢r um die Seele zu weben anfingt. Die ein-
setzende Skepsis zernagt die Harmenie, die Ehe ver-
liert jede Romantik und der Fortpflanzungstrieb
entpuppt sich als ein sehr geschicktes Arrangement
der Natur, die Art in der physischen Welt zu ver-
ewigen. Mit dem Anfange des dritten Abschnittes,
also im 33. Lebensjahre, tindet wieder eine erhohte
seelische Aktivitdt statt. Dadurch erhilt die rein
tierische Sinnlichkeit neue Nahrung, welche aber be-
wirkt, dal man aus einem eventuell noch vorhandenen
Himmel sehr schnell herabsteigt. Am SchluBe der
Periode ist man dann als ein niichterner Trieb- und
Gewohnheitsmensch auch die eheliche Treue ziemlich
satt geworden.

Diesen Verlauf konnte man als eine typische
Erscheinung der vierten Periode betrachten, welche
durch den Abstieg der Menschheit hervorgerufen ist.

Mit dieser Feststellung konnen wir jetzt an die
Forderung der vierten Periode in der neuen Epoche
herantreten.
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Die vierte Periode vom 27. bis zum
36., Jahre

Das Menschentum.

Im Verlaufe von 27 Jahren haben wir auf Grund-
lage der periodischen Forderungen unsere vier mnie-
deren Korper vorziiglich ausgebildet, veredeit und -
mittels des Verstandes uns den Eingang in das ir-
dische Menschentum gebahnt. :

Damit ist aber unser irdisches Studium noch
lange nicht abgeschlossen, im Gegenteil, wir haben
uns bisher bloB fiir das eigentliche Leben vorbereitet.
Die nichste grobe Aufgabe, welche in der vierten
Periode zu losen ist, gipfelt darin, ob wir auf der
Erde ein reines Menschentum werden aufrichten
konnen oder nicht. Die Losung dieser schwerwie-
genden Frage wird davon abhdngen, wie weit es uns
gelingt Herr unseres michtigen Nebenbuhlers zu
werden, den wir unbewuBt mit unserem Verstande
groBgezogen haben.

Wir miissen uns vergegenwirtigen, daB der Denk-
korper nur durch starke Impulse der Begierden zur
Titigkeit angespornt wurde. Nur auf diese Art haben
die ersten Anfinge des Verstandes sich ausgebildet.
Mit der Zeit erwarb er dann die Kraft seinerseits den
Begierdenkorper zu Taten anzuregen. Sie entwickelten
sich in unserer -gegenwdrtigen Zeit zur hochsten
Bliite nur durch einen ununterbrochenen gegenseiti-
gen Antrieb.
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Bei diesem ProzeB verflochten sich ihre gemein-
samen Interessen so unentwirrbar, daB diese zwei
Erscheifiungen ganz verschiedener Prinzipien zu einer
scheinbaren Einheit sich verbanden

In den letzten Jahrhunderten entwickelten sich
der Verstand und die Begierde relativ ruhig. Vom
Arfange dieses Jahrhunderts jedoch erhebt das nie-
dere Prinzip, die Begierde, ihr Haupt immer mehr und
beansprucht sogar die Vorherrschaft iiber den Verstand.

Denn auf der gegenwdrtigen Stufe der westlichen
Zivilisation ist die Majoritdt der Bevolkerung iiberzeugt,
daB ihre sichtbare Erscheinung, die Personlichkeit mit
allen ihren Wiinschen und Begierden, ihre wahre Wesen-
heit darstellt. Dieser Korper aber mit seinen Wiinschen
und Begierden ist weiter nichts als ein Tier. Nur unsere
reine Denktdtigkeit, befreit von allen Wiinschen, auch
~ den subtilsten, offenbart die Wirkung unserer hoheren
unsterblichen Wesenheit, welche eine Freiheit dar-
stellt, wie wir .schon friither gesehen haben.

Gewinnt nun in einem hochentwickelten Men-
schen das Tier die Oberhand, so kann er uns sehr
gefdhrlich werden. Das wildeste Raubtier ist lange
nicht so gefdhrlich, als die Verbindung von Tier und
Mensch, welcher ersterem an zerstdrender Kraft un-
endlich iiberlegen ist. Wir brauchen nur um uns zu
blicken um einzugestehen, daB die Welt noch nie ein
so grandioses Schauspiel der satanischen Herrschaft
des Tieres gesehen hat, wie es Europa von 1914 an
bietet.

Die Vermédhlung der menschlichen Psyche mit
dem fleischlichen oder tierischen Korper ist so griind-
lich geschehen, daB der Mensch sich seines Selbst
nicht mehr bewufit ist, obwohl er durch das Gewis-
sen mit ihm verbunden ist.” Wir miissen daher
dieses Verhdltnis ein wenig untersuchen und das Tier
in seinén Schlupfwinkeln aufspiiren.

Die Atheisten identifizieren ihr Ichbewubtsein
mit ihrer Erscheinung. Aber auch alle, welche an
eine unsterbliche Seele ,glauben®, sorgen und miihen
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sich jahraus, jahrein nicht fiir eine Erweiterung ihres
BewuBtseins, sondern sind ausschlieBlich wm die Be-
diirfniBe ihres tierischen Korpers besorgt und folgen
nur seiner Stimme. Einige Beispiele mdgen das Ge-
sagte illustrieren. Wem huldigt die alles. beherr-
schende Mode, dem unsterblichen Geiste oder der
Eitelkeit des Tieres? Wem werden unter grofem
pekunidrem Aufwande \die kulinarischen Opfer ge-
bracht? Einen wie breiten Raum nimmt die Lxebe
- das tierische Geschlechtsleben, in den gesghrlebenen
und ungeschriebenen Romanen ein, gilt'sie etwa der
unsterblichen Seele? Das grofie Heer der uns stets
beschiftigenden Gemiitsbewegungen und Sorgen sind
nur dem Tiere gewidmet.

Verheerender wird diew Wirkung, je hoher die
Verbindiing mit dem ~menschlichen Aspekte steigt.
Welche Geisseln sind fiir die Menschheit die Gier
nach Ruhm, Ehre, Reichtum und Macht! Und was
kann an Brutalitit und vernichtender Gewalt den
Herrschgeliisten der Menschen an die Seite gestellt
werden, wie wir das jetzt beobachten? Alle Lebens-
duberungen der kommunalen Verwaltungen und Staats-
regierungen Europas stehen gegenwirtig so aus-
_schlieBlich im Zeichen des Tieres, daB man sich
fragt, wann der Antichrist das Werk seines finsteren
Zeitalters kronen wird, indem er alle Volker ~der
Welt als eine Menschheitsheerde unter seine sichtbare,
personliche Oberherrschaft knechtet? Aus dtr jahre-
langen brutalen Wucht des Tieres ist zu' schlieBen,
daB wir am Vorabend dieses abschliefenden Zuges
stehen. Fiir di¢ Gegenkraft ist es daher hochste
Zeit unter einem Weltoberbaupt sich zusammenzu-
schlieBen und durch energische Tat nicht bloB dem
Tiere die Spitze zu bieten, sondern es vollstindig
zu unterwerfen. Nur geistige Blindheit und ein an-
geborener Sklavensinn konnen Zweifeln, ob die Herr-
schaft des Tieres jetzt gebrochen werden soll oder
nicht. — Die Grundlage, auf welcher seine duBere
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Macht sich aufbaut, ist bedeutend leichter zu stiirzen,
als man sich vorstellt. — -

Viel schwieriger ist aber die Forderung zu er-
fiillen, auf welche Art wir die Herrschaft iiber das
Tier in wns erlangen konnen. Die Losung dieses
Problems bildet die Hauptaufgabe in der vierten
Periode. ; 3

Vor allen Dingen haben wir zuerst die natiirliche
Entwicklung der Korper in dieser Periode zu beriick-
sichtigen. :

Im letzten Drittel der vergangenen Periode war
das méannliche Prinzip im Denkkorper tdtig gewesen,
folglich wird, laut dem periodischen Rhythmus, das
seelische Element die Aktivitdt dieser Periode  ein-
" leiten, und damit ist der Charakter fiir den ganzen
Verlauf bestimmt.

Da die kollektive Psyche als ihr Hauptobjekt
gleichfalls eine besonders hohe seelische Aufgabe zu
l6sen hat, so wird die Aktivitdt in der individuellen
vierten Periode wenigstens verdoppelt werden.

Welche Moglichkeiten erdffnen sich uns dadurch?

Die Erziehung der Jugend auf Grundlage der
periodischen Forderungen ergab in der zweiten Periode
eine sehr veredelte Seele von hoher Gefiihlskraft,
welche durch die Umwandlung der materiellen Lebens-
sifte hervorgerufen wurde. Auf dieser kraftvollen
Basis entfaltet sich naturgemdB ungehemmt ein
scharfer Verstand und eine starke Gedankenkraft.
Die jungen Menschen sind in das Atherreich und
dadurch in alle Lebensveorgidnge der Welt tief ein-
gedrungen.  Die Umwandlung der Lebenssifte in
magnetische und elektrische Strome und die durch
sie hervorgerufene schopferische Geistesarbeit und
eine bedeutend erhohte Tatkraft, ist ihnen vollstidndig
vertraut. Eine vegetarische Kost bewahrt ihren sensi-
tiven Korper vor Zufuhr animalischer Schwipgungen,
s0 daB das Tier jegliche Macht iiber sie verloren
hat und ein gehorsamer Diener geworden ist.
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Das alles bietet den jungen Menschen eine groBe
Garantie, daB sie durch die machtige, seelische
Schwingung der vierten Periode einer niederen Sinn-
lichkeit nicht zum Opfer fallen werden.

In den bisher untersuchten Perioden stellten wir
fest, daB an jedem ihrer Anfinge ein neuer und
hoherer Korper in Aktion trat. Auf den grobphysi-
schen folgte der Lebenskorper, darauf der Begierden-
kérper und nach seiner Ausbildung, der Gedanken-
korper.

In der vierten Periode tritt kein neuer Korper
mehr in Tétigkeit, sondern der uns sehr vertraute
Begierdenkorper. Dieser Kérper ist aber sehr ver-
schieden von dem in der zweiten Periode, weil er in
der dritten Periode unter die BotmiiBigkeit des Ver-
standes gebracht wurde, und nur diese Unterwerfung
garantiert jetzt eine ,Hoéherentwicklung®.

Der in der finsteren Epoche unumschrinkten
Herrschaft des michtigen Naturtriebes wird jetzt be-,
wuBt der vom Lichte des Verstandes gefiihrte Wille
entgegengesetzt. Er iiberwacht die. zur Erhaltung
der Art dienenden Verpflichtungen und wandelt die
Lebenssdfte um. Also zwei Probleme sind jetzt zu
losen: die der Arterhaltung, durch welche man sich
auf der irdischen Welt verewigt und die materielle’
Unsterblichkeit “erlangt und zugleich auch die Um-
wandlung der Lebenssifte in hohere Zustinde, welche
zum Aufbau subtiler Korper verwandt werden. Durch
diese verewigt man sich in der geistigen Welt und
legt dadurch den Grund zur Erlangung der geistigen
Unsterblichkeit, welche auf der Erde errungen wer-
den mubB. .

Diese groBe Aufgabe kann die Kraft eines Men-
schen auf der jetzigen Entwicklungsstufe nicht be-
wiltigen. Zu diesem Zweck miissen sich zwei Per-
sonen verschiedenen Geschlechts vereinigen. Nur
durch eine gemeinsame Zusammenarbeit auf das
groBe Ziel hin kann_ein jeder seine individuelle Kraft
verdoppeln, und nur dadurch gelingt die Losung.
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Es hdngt nun alles von der Umwandlung des
in den Lebenssdften materialisierten Fortptianzungs-
triebes ab, um die in ihm enthaitene Naturkraft zu
hoheren Zwecken verwenden zu kénnen.

Also jetzt wird die ihnen schon bekannte Wis-
senschaft der gegensitzlichen Kraftschwingungen
praktisch erlernt, welche eine jede Person ausstromt
und die nur eine ihr eigentiimliche, durch das Ge-
schlecht hervorgerufene Schwingung besitzt.

Diese Krifte entstehen aus dem UberschuB von
Lebensséatten, welche vom Organismus zur Fortpflan-
zung der Art gebildet werden. Zur Erhaltung der
menschlichen Art geniigt der geringste Teil dieser
Lebenssifte, und das ganze Geheimnis eines gliick-
lichen Erdenlebens liegt zum groBten Teil in der
Umwandlung dieses Uberschusses in geistige Energie.

Dieselbe geht verhidltnismdBig leicht von statten,
es geniigt dazu bloB die Gegenwart einer sympati-
schen Person des anderen Geschlechts. Die Stédrke
der gebildeten Kraft hdngt jedoch sehr von der Hohe
der Entwicklung und von dem vorwiegenden gei-
stigen oder seelischen Interesse der Menschen ab.

Die ausstromende Energie besteht aus subtilen
Stoffen von hoher Spannung,; gleichwertig dem Mag-

"netismus und der Elektrizitit, und zwar strémt ein
jeder Mensch diese zwei Energien afis, entsprechend
seiner -mdnnlichen und weiblichen Korperhilite.

Stromen nun zwei Personen verschiedenen Ge-
schlechts jede die sie charakterisierende Energie im
Uberschufl aus, so ziehen sich diese Personen an,
sie sind einander sympathisch. Produzieren dagegen
beide vorwiegend die’ gleiche Energie, so stofien sie
sich als unsympathische Personen ab. .

Die gegensitzlichen Energien iiberfluten die
beiden Personen, durchdringen sie vollstindig, um
sich gegenseitig zu ergdnzen und auszugleichen, wo-
durch ihre subtilen Korper und Organe stark zur Ak-
tivitdit in einer hoheren Ebene angeregt werden,
welche nun ihrerseits auf die Lebensenergie des
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Lebenskorpers und physischen Korpers sehr stark
zuriickwirken.

Um sich von der Tatsache und Tragweite der
Umwandlung der Lebenssdfte zu iiberzeugen, wenn
man darin keine Erfahrung besitzt, braucht man die
Menschen in'der Periode ihrer jungen Liebe zu be-
obachten. Die Spannung der Kraft steigt von Tag
zu Tag, und weiche gewaltige Wirkung sie auszuldsen
vermag, zeigt uns die Tatsache, daB ein einsam le-
bender Durchschnittsmensch in dieser Zeit fast die
Hohe der Genialitdt erlangen kann. Daraus ersieht
man, daB die Genialitdit auf der Umwandlung der
Lebenssafte begriindet ist.

Diese groBartige Kraftquelle zur Vermehrung der
Lebensenergie verschwindet aber sofort, wenn man
den Fortpflanzungstrieb nicht beherrscht und  der
Sinnlichkeit, also dem Tiere, die Ziigel iiberldBt. Das
erhohte sexuelle Leben bringt sie sehr schnell unter
das Durchschnittsniveau eines ledigen Menschen.

Die in allen Lebensfragen gut unterrichteten Ehe-
leute werden in ihrem Geschlechtsleben sehr bald
feststellen konnen, ob ihre gelstrge Schwungkraft
sich vermehrt oder nicht.

Im ersten Drittel, bis zum 30. Jahre, wird gewil§
das eigene Heim m('iglichsl sorgfiltig ausgestattet
werden, um die Familie vor allen duBeren Eventua-
litdten zu schiitzen und die entsprechenden Bedin-
gungen fiir die beste Entwicklung der Nachkommen
zu treffen. '

Im zweiten Abschnitte, vom 30. bis zum 33.
Jahre, gelangt-der in der dritten Periode hochent-
wickelte Gedankenkorper zu stets grofer werdender
Aktivitit. Im Falle die Sinnlichkeit nicht im ersten
Abschnitt auf das fiir den Aufstieg notwendige Mi-
nimum gebracht ist, wird durch die jetzt einsetzende
scharfe Gedankenkraft die Umwandlung des Tieres
leicht vor sich gehen und endgiiltig erledigt werden.

Vergleichsweise konnte man das geistseelische
Leben dieser Periode den beiden vorhergegangenen
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gegeniiberstellen, um eine schwache Vorstellung von
ihrem Charakter zu gewinnen. -

Die veredelte, fein gestimmte seelische Ausbildung
in der zweiten Periode erfaBte alie Formen in der
geoffenbarten Welt vorwiegend von einem kiinstlerisch
typischen Standpunkte. Denn die Symbolik verband
ihr die irdische Erscheinungswelt mit ‘dem lebendigen
Reiche der ldeen. Sie lehrte, daB die gesamte Er-
scheinungswelt nur die materialisierte symbolische
Abbildung [der Geistwelt sei. So entstand ein von
seelischem Leben durchflutetes, religios empfundenes
groBartiges Weltgemilde, als Rahmen fiir die ethischen
Ziele und Bestrebungen' der Menschen. Es charak-
terisiert diese Zeit ein inneres Anschauungsvermigen.

Dieses von der Seele erlebte Leben einer hisheren
Welt wird in der dritten Periode den kalten Licht-
strahlen irdischer, begrifflicher Vorstellungen ausge-
setzt.  Ein analytischer, logischer BegriffsprozeB
zerlegt dieses einheitliche, farbenprichtige Weltge-
mélde auf Grundlage gewisser Prinzipien in iiber-
sichtliche, philosophische Systeme. Die symbolisch
aufgefaliten Erscheinungen werden als scharf aus-
gemeiselte Bausteine in Wissenschaften ausgebaut.
Durch diesen Teilungsvorgang wird das innerlich
geschaute Bild in eine objektiv sichtbare, begrifflich
erfabare Formenwelt aufgelost und stets schirfer
formuliert und weiter spezialisiert.

Es wird also eine &duBlere Vorstellungswelt ge-
schaffen. Die dritte Periode besitzt bloB die analy-
tische Kraft des Trennens, zu einem synthetischen,

‘kiinstlerisch schonen begrifflichen Ausbau ist sie zu

schwach.. Erst der ungemein starke seelische Ein-
schlag in der vierten Periode, besonders in den
beiden letzten Abschnitten, reift den Geist und gibt
der -Seele einen geistigen Sinn — die Intuition.
Mittels dieses Sinnes erfat man erst nach iiberein-
stimmenden Merkmalen das Typische in allen Er-
scheinungen, fiigt sie zu groBeren Einheiten zusam-
men. und findet, daB die Vielheit bloB ein typisch
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materialisierter Ausdruck des Geistes in niederen
Sphédren ist. Durch diesen Stoff gewordenen Geist
flutet nur ein Leben, welches im Stoffe in unzéhlige
individuelle Schwingungen ausklingt.” Kraft und
Stoff sind jedoch nur zwei Wirkungen (Aspekte) der
einen geoffenbarten Einheit.

So vermag in der vierten Periode der friiher
sterile Verstand durch die Umwandlung materieller -
Safte solche Kréfte auszulosen, welche alle friiher
differenzierten Materien zu einer reich ;gegliederten
monumentalen Einheit zusammenfat. Auf diese
Art ist er imstande, das in der zweiten Periode von
ihm allein erlebte subjektive BewuBtsein der Einheit,
jetzt vom irdischen Lichte beleuchtet, dem BewuBt-
sein der ganzen DMenschheit als eine lebendige,
méchtige Vorstellungswelt mitzuteilen.

Diese Periode, sowohl die Rkollektive, als dig
individuelle, steht vor der Ldsung einer vollstdndig
neuen Aufgabe, wie sie der Menschheit bisher noch
nie gestellt worden ist. Vollstindig abweichend ist
die Methode und das Objekt dieses Studiums von
der bisher iiblichen, in der irdischen Welt gebrauch-
lichen. Aber auch das Werkzeug fiir dieses Studium
erfaBt nicht mehr verstandesmiBig die Beziehungen
der duBeren Formen, sondern erfiihlt oder erlebt seelisch
das durch sie flutende Leben. Die Intuition erfabt
klar, blitzschnell die groBen Zusammenhidnge des sich
offenbarenden Lebens. Man konnte diesen Vorgang
als das intuitive Erfithlen der Wahrheit in Fragen
des Lebens bezeichnen.

Die Intuition steht in einer Paralelle mit dem
Verstande.  Hier objektives Wissen vermittelst
materieller Sinne in der sichtbaren, irdischen Welt,
dort subjektive Erkenntnis vermittelst eines seelischen
Sinnes in der unsichtbaren Welt der Seele, welche
jedoch die Ursache des Lebens der ganzen irdischen
Welt ist. Und um so viel, als die Ursache héher
ist, als die Wirkung, steht die Intuition {iber dem
Intellekte.
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In allen Lebensfragen der neuen Epoche in per-
sonlicher und staatlicher Beziehung, und auch inbezug
auf die ganze Menschheit, werden wir uns also nicht
an duBere Autoritdten halten, sondern stets die innere
Stimme zu Rate ziehen. Sie ist immer universal,
tibereinstimmend in der ganzen Menschheit, folglich

-~ werden alle ihre AuBerungen giitig und annehmbar
fiir die Aligemeinheit sein. J

Nur die Umwandlung der . Sdfte vermag diese
iiberaus grofie und wertvolle Bereicherung der mensch-
lichen Psyche zu geben, und wir sehen, daB auf der
jetzigen Entwicklungsstufe der Menschheit nur die
Kraft zweier polargeschlechtlicher Personen imstande
ist, diese Aufgabe befriedigend zu losen ’

Der zweigeschlechtliche Zustand unseres Kérpers
weist aber auf eine individuelle Losung dieses.
Problems hin, welche auch vom Genie erreicht wird.

Die in einem jeden Menschen vereinigte ‘minn-
liche und weibliche Wirkung ist also in der physi-
schen Welt in zwei Personen zu dem Zwecke verteilt,

' damit ein jeder fiir sich die Lebenssifte ausarbeiten
soll, welche sein Geschlecht charakterisieren. Nur
auf diese Art kann dann durch eine Vereinigung der

~ Geschlechter die Form sich auf der Erde verewigen.

Dieser Einrichtung der Natur inuB nun die geistige
und seelische Ausbildung der Geschlechter entsprechen.
Beiden sind klar und austiihrlich sehr charakteristische
Entwicklungslinien vorgezeichnet.

Man inkarniert sich speziell als Mann, weil man
den kiihl und objektiv abwigenden Geist und einen
scharfen Verstand zu entwickein hat. Ferner hat
man seinen Willen bis zur Hochstleistung durch
‘energische Taten im politischen und wirtschaftlichen
Leben auszubilden. . :

_Das Leben hier auf der Erde, in dieser triigen,
schweren Materie dennoch ‘schén und harmonisch
gestalten kann nur die starke mannliche Energie.
Sein Geist vermag durch die Wissenschaft sich die
starre irdische Formenwelt zu untefwerfen, und nur
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-sein durch die Arbeit gestahlter Wille ist imstande,
die groBtmoglichste Unabhéngigkeit ihren unweiger-
lichen Tributforderungen abzuringen. /

Der Mann verbindet durch seinen Verstand die
Menschheit harmonisch mit der irdischen Welt; die
Frau dagegen verbindet sie durch die Intuition mit
der lebenerweckenden groBfen Welt der/ Seele.

- Das Gebiet \des ewigen Lebens und die Wissen-
schaft des Herzens ist die Domine der weiblichen
Betitigung. Das seelische, warm pulsiérende Leben
hat sie in seinen vielfachen AuBerungen zu erfassen
und zu veredeln, damit der .niederen Natur des
Menschen von Kindheit an der Ndhrboden zur Ent-
wicklung entzogen wird. Das groBe Reich der
Kiinste ist das stofflichste der Gebicte, welches ihr
zur Auisbildung des Lebens zur Verfiigung steht, um
auf dieser Grundlage die innere Flamme zur Aktivitat
anzufachen. Sie hat die individuelle seelische Kraft .
der Jugend zu erweitern und sie in Einklang mit
der Allseele zu bringen.

Durch die Frau muB das ganze Leben in eine
religiose Sphére gehiillt werden; sie vermag das,
denn sie entwickelt die Intuition schon in der vierten
Periode. Bei dem Marnne. stellt sie sich erst in der
~sechsten ein oder im letzten Abschnitt der fiinftep.

Durch die Intuition.ist die Frau in einer viel
niheren Verbindung mit der universalen Seele, als
der Mann, daher fillt ihr nautrgemaB auf diesem
Gebiete die Priesterschaft zu. Das Reich der Seele,
welches sie auf der Erde vertritt, ist das Gebiet des
religiosen BewuBtseins. Sie wird auch der Jugend
den ersten sehr wichtigen Unterricht in der Ausfiih-
rung von Taten zum Wohle des Nachsten erteilen.

Die Entwicklung der niederen Seele im finsteren
Zeitalter brachte es mit sich, daB die Frau im Ver-
laufe der letzten Jahrtausende auf dem hoheren-see-
lischen Gebiete und iiberhaupt im Leben eine passive
Rolle einnahm. ‘Gleichfalls muBten in dieser ganzen
Zeit die hochentwickelten asiatischen Reiche — Indien,
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Tibet, China und Japan — in Passivitit verharren,
weil sie schon vor der finsteren Epoche sich bis
zur Grenze des universalen Prinzips entwickelt hatten.
dJetzt aber besteht die Hauptforderung in der neuen
Epoche, wie schon erwihnt, in der Verwirklichung
des universal-seelischen Prinzips, der All-Liebe Christi
und, wie wir soeben feststellten, ist die Frau die
berufene Vertreterin dieses Prinzips auf Erden. Daher
muf sie vor allen Dingen zur Aktivitit erwachen und
die grobe Aufgabe; welche ihrer harrt, energisch ver-
wirklichen.

Der Mann ist schon von 1914 an zur erhéhten
Aktivitdt iibergegangen, allerdings nur in seiner nie-
dersten- Entwicklungsschicht und daher geméB ihrer
Weltauffassung. ’

Es liegt auf der Frauenwelt Europas jetzt eine
sehr groBe Verantwortung, denn sie hat bewuBt den
ersten Schritt zu tun, der die Merschheit aufwiirts
fiihren wird.

DabB alle europdischen Vertreter des hohen see-
lischen Prinzips jetzt zuerst zur Aktivitit iiberzugehen
haben, folgt aus den Gesetzen der gegensitzlichen
Schwingungen.  Wenn von ihnen jetzt kollektiv hohe
seelische (elektrische) Schwingungen ausgehen werden,
losen diese sofort entsprechend hohe (magnetische)
Sthwingungen von seiten der minnlichen Bevélke-
rung aus und dadurch gelangen diese auf einer’ hi-
heren Stufe zu energischer Titigkeit.

In einem groBen MaBstabe wiirde sich hier der-
selbe Vorgang abspielen, wie wir ihn in der vierten
Periode zwischen Mann und Frau beobachtet haben.
Die Gesetze des Lebens erscheinen stets in derselben
FaBung, nur der Umfang ihrer Auswirkung dndert sich.

Die Forderungén, welche Frauen und Minner
jetzt vor allen Dingen zu verwirklichen haben, werden
sich aus dem Geiste der fiinften und sechsten Pe-
riode ergeben; es miissen jetzt alle Hindernisse be-
seitigt werden, welche dem ideal der Verwirklichung
des reinen Menschentums im Wege stehen.
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Fiir die Aneignung der zu dieser groBen Aufgabe
notwendigen Tatkraft und Einsicht wird sich jetzt
der Menschheit eine Gelegenheit bieten, wie sie in
dJahrtausenden einmal eintrifft, ndmlich der person-
liche - direkte Unterricht von dem groBen Leiter der
kollektiven seelischen Psyche der Menschheit, Christus.
Sein personliches Auftreten in. Europa steht sehr
nahe bevor, wie er wiederholt in letzter Zeit mit-
geteilt hat.

Aus dem Studium zur zyklischen Offenbarung
des Lebens folgt, daB stets nach Beendigung der
Entwicklung des niederen Prinzips naturnotwendig

das hohere Ich in Aktion treten muB. Das finstere -

Zeitalter des Antichristen mit seiner Ausbildung des
niederen Ich ist voritber und macht Platz der Evo-
lution der wahren menschlichen Wesenheit in dem
neuen goldenen Zeitalter.

Es hdngt jetzt von uns ab durch die Tat zu
beweisen, daB wir fest entschlossen sind dem Tiere
den Riicken zu kehren und die alle Menschen ver-
einende Bahn der universalen Liebe einzuschlagen.

3 * *

Da von der genannten Umwandlung der Lebens-
sifte nicht nur Gliick, Frieden und Wohlfahrt der
Menschheit abhédngt, sondern hier auch der’Aus-
gangspunkt zu ihrer Wiedergeburt und ihrem Auf-
stiege liegt, so sind alle die Hindernisse zu beseitigen,
die einer erfolgreichen Entwicklung in der vierten
Periode im Wege stehen. GG ;

Die Frau, als die Erzieherin der Menschheit,
muB vor allen Dingen eine ruhige, gesicherte und
unabhiingige Lebensexistens besitzen. Nur in diesem
Falle kann sie, gemdB den gesteigerten Anforderungen
dieser Periode, sich aus den Fesseln der Materie
befreien, und davon wird in einem hohen Grade der
Aufstieg der Menschheit abhingen,

Das Leben der hoheren seelischen Welt kann
intuitiv erfiihlt werden, wenn die ' niedere Seele in
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dem hohen, harmonischen Rhythmus mitschwingt.
Der laute Kampf und alle heftigen Erschiitterungen
in der 4uBeren Welt sind ein absolutes Hindernis fiir
das Wahrnehmungsvermdgen ihrer leisen, aber ge-
wichtigen Stimme. Sie verlangt daher eine Be-
herrschung der Affekte des niederen Lebens, und
energische Taten auf universalen Linien, zum Wohle
der Menschheit, weil nur dadurch die hohere Seele und
die Vernunft in Aktion versetzt ‘werden, also vor
allen Dingen duBeren Frieden, Vereinigung, Harmonie.

Unsere privaten und staatlichen Einrichtungen
miissen durchaus diese Verhiltnisse wiederspiegeln.
Friiher wiesen wir.darauf hin, daB der Verwirklichungs-
wille der universalen Seele mit unwiderstehlicher.
Gewalt alle Hindernisse der niederen Welt zermalmt
und sie unbedingt ihrem Rhythmus unterordnet.
Die ewigeh Krisen, Kampfe und die Revolutionen
werden nicht eher aufhoren, bis die Menschen den
Sinn des werdenden Zeitalters erfat haben werden.
Daher werden auf keinen Fall die Staaten der west-
lichen Welt sich weiterhin auf die total veralteten
Prinzipien des finsteren Zeitalters mit ihrem unsitt-
« lichen Leihkapital und dem Militarismus - stiitzen
konnen.  Diese Erziehungsmittel des Antichristen
miissen fallen, wenn wir unser Elend mcht noch
verhundertfachen wollen.

Der chaotische Zustand Europas beweist es klar
allen Menschen, wie rapid die falschen wirtschaft-
lichen und politischen Zustinde den Untergang der
Vilker in materieller, seelischer und geistiger Be-
ziehung nach sich ziehen. Daher die kategorische
Forderung ‘an alle Wohlgesinnten, resolut den alten
Gotzen den Riicken zu kehren und die ungeteilte
Aufmerksamkeit den Hauptfragen des héheren Lebens
zu widmen und die Hand an den Aufbau zu legen.

* *

Das werdende Zeitalter fordert also vor allen
_Dingen unsere Befreiung von allen materiellen
Fesseln und Sorgen. In dieser Beziehung muB un-
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bedingt .die groBte Unabhdngigkeit errungen werden,
da von jetzt ab der Schwerpunkt und die Betonung
des Lebens vorwiegend auf das geistige und seelische
Gebiet verlegt wird, getragen von einem vorziiglich
funktionierenden Korper und Nervensystem.

Diese Forderungen betreffen mnicht allein die
sogenannten hoherstehenden Klassen, sondern aus-
nahmslos die gesamte Bevilkerung, denn Unter-
schiede im alten Sinne existieren iiherhaupt niclit in
der neuen Zeit.

Wie schon gesagt, ermdglicht unsere auBerordent-
lich hochstehende Technik mit Leichtigkeit die grofite
materielle Unabhidngigkeit, von dieser ausschlag-
gebenden Seite liegen fiir unsere Wohlfahrt nicht
die geringsten Hindernisse im Wege. Die Fesseln,
und zwar die diimmsten, welche sich iiberhaupt
denken lassen, riihren von dem schon oft genannten
unnatiirlichen Geldsystem her, weil es die Wurzel
alles Ubels ist. Und hier ist unsere unglaubliche
Gedankenlosigkeit schuld daran, daB wir nicht schon
lingst diese Sklavenketten abgeschiittelt haben, welche
uns von der Verwirklichung der schonsten Reformen
zuriickhalten. Wir ertragen jegliches Ungemach mit
stoischer Ruhe, lassen Millionen Menschen Raltbliitig
vor unseren Augen verhungern und uns selbst °
iiberall knechten und schinden, jedoch die genannte
~ Grundursache allen Elends, welche der geringste
Hauch iiber den Haufen wirft, sind ‘wir zu naiv ge-
wesen, bis jetzt anzuriihren.

Also es muB vor allen Dingen das existierende
Geldsystem beseitigt und die Geld- und Landreform
von Silvio Gesell eingefiihrt werden. Die Reform
bedarf in keiner Beziehung irgend welcher Anderungen
oder Zwangsmafinahmen im existierenden Leben, sie
gewihrt aber sofort die Ausfithrung jeglicher Lebens-
reform und daher den notwendigen Aufstieg.

*
* *
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Es bedarf keiner grossen Uberlegung, um ein-
zusehen, daB zu einer Hochstausbildung, wie sie die
" neue Zeit verlangt, Kinder unmbglich in unseren
Stddten erzogen werden konnen.

In diesen Steinwiisten findet die wichtigste
- Energiequelle, die Seele, nicht den geringsten Nahr-
~ stoff. Stddter sind blasse Schattén von tatkrdftigen,
- groBziigigen Edelmenschen.  Ihre Gehirnprodukte
verwiisten das Land und halten die Evolution auf.

Aus der Geschichte Europas und Asiens ersehen
wir, daB eine Kultur noch nie ihren Ausgang aus
einer Stadt genommen hat, hier bliihte stets eine
sterile Zivilisation.

Da wir jetzt am Anfang einer ganz besonders
hohen kulturellen Welle stehen, welche auf der ab-
gelaufenen Zivilisation sich aufbaut, so ergibt eine
ZusammenfaBung von lindiicher Stille und Schénheit
mit stddtischer Anregung und Bildungsmaoglichkeit
naturgemdl eine Gartenstadt. In ihr werden sowohl
dem Geiste, als auch der Seele die beste Gelegenheit
zur Evolution geboten. : ; :

Ein jedes Familienhaus wird hier von einem ge-
niigend groBen Geldnde umgeben sein, damit die
Bewohner von auBen her Ruhe haben, und damit
ein, auf die rationellste Art angelegter Gemiise- und
Obstgarten eingerichtet werden kann der nach Bedarf
mehr ergibt, als fiir den eigenen jdhrlichen Verbrauch
notwendig ist. sit :

Im zentralen Teile der Stadt konnen vom Staate
alle die Werkstiitten und Fabriksanlagen aufgebaut
werden, welche sich als notwendig erweisen, damit
alle Biirger eine ihren Lebenunterhalt gewdhrleistende
Arbeit finden konnen. Die Ortsverwaltung hat dafiir
zu sorgen, daf ein jeder Biifger in materieller Be-
ziehung die grébte individuelle Freiheit und Unab-
hingigkeit erlangen kann.

Man vertiefe sich nur in das geniale Werk von
Silvio Gesell ,Die natiirliche Wirtschaftsordnung durch
Freiland und Freigeld* und staune iiber die Blindheit
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der leitenden Staatsménner,- welche die segensreichen
Folgen nicht begriffen haben, welche diese Reformen
mit absoluter Sicherheit nach sich ziehen wiirden!

Und man stelle sich das ruhige und sehr unab-
hingige Leben in einer solchen Gartenstadt vor. In
den verschiedenen Gemeindewerkstétten findet jeder
die Arbeitsgelegenheit, welche er wiinscht. Einige
Stunden Arbeit gewihrleisten jedem die Lebens-
existenz, welche auBerdem allen Biirgern durch die
billige Haushaltung mit eigenen Nahrungsmitteln sehr
erleichtert wird. Die Ndhrarmee steht als einekosten-
lose Kraft stets zur Verfiigung der Ortsverwaltung,
um alle die Einrichtungen zu verwirklichen; welche
der Gemeinde das Leben erleichtern und verschonern.
An Mitteln zu Unternehmungen fehlt es der Gemeinde
nie, im Freigelde verfiigt sie stets iiber eine unver-
siegbare Geldquelle. ' :

®

- Die restlose Auszahlung der Grundrente an alle
Miitter des Landes befreit beide Ehegatten von den
jetzt sehr driickenden Sorgen um den Unterhalt der
Kinder. Die Frau erhilt die ihr so lange vorenthal-
tene, jedoch absolut notwendige Unabhédngigkeit
wieder. Nur die Freiheit der Frau wird ihr auch die
Méglichkeit und das Verstdndnis geben, die Kinder
das Ideal wahrer Freilieit zu lehren.

Die materielle Unabhiingigkeit der Frau durch
die Grundrente bildet die Voraussetzung fiir die
Evolution in der neuen Zeit. Wenn sie auch nicht
sofort zur Auszahlung gelangen kann, dank der
Tilgung der staatlicken Bodenschuld,s und durch die
Verzigerung der Reform auch die Beireiung der
Frau hinausgeschoben wird, so sichert die Geldreform
doch. jedem Manne seinen vollen Erwerb und jeg-
liche Arbeitsmoglichkeit, welche der Familie zugute
kommt. Daher laufet jetzt die erste und wichtigste -
Fordérung fiir alle Menschen: matericlle Unabhdngig-
keit, und Arbeitsmoglichkeit bei jedermann durch die
Geld- und Laidreform von Silvio Gesell.
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Es konnten einige, von den Ketten zu lange
gedriickte Seelen, ' erkliren; dieses ruhige Leben er-
ziehe Untétigkeit, daher Versumpfung und Riickschritt.
Sie seien daran erinnert, daB eine Passivitit des
Tieres hochst erwiinscht ist und die Grundbedingung
fiir einen Aufstieg bedeutet, welcher nicht in Sklaven.
ketten und Knechtschaft, sondern nur von den Freien
errungen werden kann. Die Umwandlung der Sifte
des Fortpflanzungstriebes in Energie wird dagegen,
wie eine jede Naturkraft, so gewaltige Wirkungen
auf seelischem und geistigem Gebiete auslésen, daB
diese Menschen entsetzt auf unsere jetzige .ameisen-
hafte Geschiftigkeit, als eine unglaublich geisttotende
und farb- und trostlose antichristliche Zeit, zuriick-
blicken werden.

Das in der Gartenstadt geschilderte Leben ist
-jedoch - nicht Selbstzweck. sondern nur die unbe-
" dingt notwendige, sichere und feste materielle Grund-
lage, von welcher aus die Verwirklichung des Prin-
zipes der Weisheit in Angriff genommen werden
kann.

Am Anfang der Beschreibung dieser Periode
wiesen wir auf die groBe Schwierigkeit der Be-
herrschung des Tieres in uns hin. Jetzt haben wir
eingesehen, daB der erste Schritt in dieser Richtung
durch die Geld- und Landreform getan werden muB.
Dadurch kénnen dann Verhiltnisse geschaffen werden,
welche die Forderungen der Perioden im Leben zu
verwirklichen gestatten, und nur dann gelingt uns
sicher die Unterwerfung des Tieres und damit die
Befreiung aus' tausendjéhrigen Banden. Man ver-
gegenwadrtige sich nur, um wieviel harmonischer und
gliicklicher diese Menschheit leben wird, wenn ihr
Hauptstreben auf eine bewuBte Veredlung und Be-
herrschung des Tieres gerichtet sein wird und nicht
wie jetzt darauf, es groB zu ziehen und von ihm
beherrscht zu werden.

Eine sehr groBe Tat leistet der Mensch in der
dritten Periode durch die Erlangung der Kraft, sich
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die irdische Welt zu unterwerfen. Einen bedeutend
groBeren Kraftaufwand bedeutet aber die Unter-
werfung des Tieres in der vierten Periode.

Die erste Tat gewihrt uns irdisches Wohl-
ergehen und Freiheit aus materiellen Banden, die
zweite dagegen seelisches Gliick und Befreiung aus
den Fesseln des Tieres.

Also ein neuer lebensprithender Studiengang
mit weiten geistigen Horizonten und neuen, grofien
Mdoglichkeiten in der Kunst und in der neuen
Wissenschaft des ,Lebens“ wird den Inhalt des
Lebens in dieser Periode erfiillen.

Kein pasisves Aufnehmen, wie in der dritten
Periode, wird dieses Stuidum charakterisieren, sondern
ein schopferisches Gestalten, als Folge der perstn-
lichen Umwandlung von Materie in Energie.. Ein-
starker Zug von Genialitit wird das freie Menschen-
tum kennzeichnen.



Die fiinfte Periode vom 36. bis zum
45. Jahre

Die erste Vorstufe des Uber-
menschentums.

de hoéher der Mensch entwickelt ist, um so
schdrfer erfiihlt er das in ihm sich offenbarende
Leben, weil das Leben rhythmisch von Stufe zu.
Stufe, oder von einer Periode zur anderen sich
charakteristisch verindert. Wire das nicht der Fall,
S0 besidflen wir weder eine Zivilisation, noch eine
Kultur und keine speziellen Abstufungen in diesen
groBen Erscheinungen. ;

Ein hochstehender Mensch empfindet alle Uber-
'gdnge von der ersten bis zur sechsten Periode und
hoher, wihrend ein unentwickelter, der als ein Fy-
wachsener in die dritte Periode gelangt, iiberhaupt
keinen Ubergang wahrnimmt.

Es sei daran erinnert, daB die vermehrte Kraft
die Ursache des sich verdndernden Korpers st und
nicht der Stoff das Primire darstellt.

Die Kluft zwischen den LebensduBerungen der
einzelnen Perioden wichst .mit ihrer Hohe. - Der
Unterschied zwischen der vierten und fiinften
Periode z. B. ist bedeutend groBer, als der zwischen
der dritten und vierten.

Hier kann der Unterschied zwischen den kleinen
dreijahrigen Abstufungen griBer sein, als in dem
neunjdhrigen Verlaufe ‘am finfange des Lebens. Der
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Korper wiéchst, mit wenigen Ausnahmen, allmihlich,
ohne Spriinge. Das Leben dagegen entwickelt sich
nur in Spriingen. Je groBere Lebenseinheiten wir
beobachten, um so groBere Spriinge treten in seiner
Offenbarung auf. Ja diese Spriinge konnen so
groB werden, auch in unserem individuellen Leben,
daB wir den Zusammenhang zwischen zwei Perioden
iiberhaupt nicht mehr wahrnehmen und dann natiir-
lich’ seine Tatsidchlichkeit einfach bestreiten.

Wir haben schon darauf hingewiesen, dal der
physische Korper mit einem jeden Pulsschlage sich
verdndert. Alles ist verdnderlich, alles in Bewegung
Im Verlaufe der zweiten Periode offenbart sich die
Kraft unserer Seele in weiten Grenzen, gleichen
Schritt hilt damit die Verdnderung des Korpers.
Mit dem Anfange der dritten Periode verlegt sich
unser BewuBtsein in das Reich der Gedanken, gleich-
zeitig erwacht damit der Gedankenkorper zur ARtivitat,
wihrend der Begierdenkorper in Passivitat verfdllt.
Die Aktivitit des einen Kdérpers stirbt, wihrend der
hohere zu neuem Leben geboren wird. Die passiv
gewordene Periode entschwindet aus dem Gesichts-
kreise oder aus dem TagesbewuBtsein der aktiven
Periode. /

Wenn das Tier in der vierten Periode iiber-
wunden und umgewandelt ist, so stirbt seine
Aktivitit tatsdchlich und das BewuBtsein erfahrt in
einem hoheren Gebiete eine groBe Erweiterung. Das
Verloschen des BewuBtseins in einem Kreise be-
deutet stets einen Aufschwung in eine héhere Be-
wubtseinssphire.

Je mehr Einheiten eine Periode umfabt, oder
je groBer ihr Umfang ist, um so radikaler ist der
Ubergang, oder die Erweiterung des BewuBtseins,
wihrend der Auferstehung in der neuen Periode.
Der viele Perioden umfassende Abstieg in die Materie
ist total verschieden von dem noch mehr Perioden
umfassenden Aufstieg. Eine noch groBere Periode
betreten wir mit unserem Tode. flier findet weiter
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nichts statt, als ein einfacher Ubergang unseres
BewuBtseins aus unserem physischem Korper in
unseren holieren Begierdenkorper, wie® wir es jede
Nacht erleben.

Das Erdenleben, als Ganzes betrachtet, ist bloB
eine irdische individuelle Periode, darauf folgt das
Leben in der Begierdenwelt. Nach dieser Periode
verldbt das BewuBtsein den Begierdenkorper und
erwacht zur Aktivitit im groBen Gedankenreiche.
Hier iibergibt es alle irdischen Lebenserfahrungen
dem Denker in der Vernunftswelt, dem'Vater im
Himmel. Im kleinen MaBstabe wiederholt sich dieser
Vorgang bei einem jeden Ubergange von der einen
Periode in die andere, die erstere iibergibt der
folgenden stets alle ihre Errungenschaften.

In dieser Himmelswelt verbleibt der Mensch
genau so lange, bis die auf der Erde entwickelte
- Gedankenenergie verbraucht ist. dann begibt er sich
zuriick auf die Erde, um eine neue Lektion zu
erlernen, sich hoher zu entwickeln. Jetzt beginnt
sein Abstieg, oder das Untertauchen in die Materie.
Zuerst in die Begierdenwelt, dann wird er in die
physische hineingeboren und hier erwacht sein volles
VerstandesbewuBtsein erst im 27. Jahre.. Wenn man
sich in diesen Vorgang vertieft, so verliert der Tod
seine Schrecken und man erfaBt endlich den wahren
Sinn_des Lebens. Unsere westlindische Auffassung
vom Tode ist daher die griBte Illusion, welche eine
materielle LebensauffaBung sich gebildet hat. Ver-
wechselt man als Materjalist das BewuBtsein mit
dem Korper, so stirbt” man, unterscheidet man da-
gegen als ein Bekenner der Weisheit Korper und
BewuBtsein, so gewinnt man_die Unsterblichkeit.

Wenn man alle Forderungen der sechs Perioden
erfiillt, so erfihrt das BewuBtsein bei dem Uber-
gange in die siebente Periode, durch die sogenannte
Wiedergeburt, eine groBere Erweiterung, als durch
den Tod, denn jetzt erlangt man das erweiterte Be-
wubtsein der nichsthoheren Begierdenwelt, bei voller .
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Titigkeit des physischen Korpers, also lebend und
nicht erst nach dem Tode. y

Ein so hoch entwickelter Mensch kann nach
Wunsch im Augenblick sein BewuBtsein in dieses
Reich versetzen, ohne dabei sein KorperbewuBtsein
zu verlieren und alles, was er dort in dem Reiche
der sogenannten Toten sieht und hort, seinem
irdischen BewuBtsein iibermitteln. Diese Erscheinung
ist eine Tatsache, Menschen von dieser Entwickiungs-
stufe gibt es auf Erden, sie sind ein iebendiger Be-
weis fiir die Illusion des Todes. i

Diesen Streifzug ins {ibersinnliche Gebiet muBten
wir machen, um auf das Ziel hinzuweisen, welches
sich vor allen Absolventen der vierten Periode ~auf-
rollt.  Wenn witr die Tatsidchlichkeit dieses Zieles
erfabt haben, so gewinnen wir Verstdndnis fiir die
Forderungen der fiinften ‘und sechsten Periode:

Ungeheuer wichtig ist die gliickliche Beendigung
der vierten Periode. Man beendet damit den Weg
des Abstieges in die Materie und fangt in der fiinften
bewuBt den Aufstieg aus der Matcrie an, die ' dann
naturnotwendig in die Unsterblichkeit fiihrt.

Die Mehrzahl der Menschheit wird im Verlaufe
des michsten Jahrtausend die Forderung der’ vierten
individuellen Periode verwirklichen, wie sie in den
letzten fiinf Jahrtausenden die Forderung der dritten
individuellen Periode beendete. :

Ein kleinerer Teil der Menschheit ist befédhigt,
~ jetzt schon den Aufstieg der fiinften Periode anzutreten.
Aus diesem gelangt eine Anzahl in die sechste und
vorldufig nicht sehr viele in die siebente. :
Das in den nidchsten dJahrhunderten fiir die
Menschlieit zu verwirklichende Ziel finden wir im
Keime in der vierten individuellen Periode. Fiir die
Menschheit bildet die Forderung der fiinften und
sechsten Periode vorldufig noch ein Ideal. Dieses
Ideal dagegen hat die Minderzahl als ihr Ziel jetzt zu
verwirklichen, denn ihr Ideal fdllt mit der Forderung
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der siebenten Periode zusammen, der Kontinuitiit des
physischen BewuBtseins.

Die neue Epoche weist also eine interessante
Bereicherung und eine ungemein groBe Mannigfaltig-
keit der zur Verwirklichung gelangenden Ziele auf
und kann nicht im entferntesten mit der abgelaufenen
eintonigen Zivilisation verglichen werden.

Es gelangen also gleichzeitig zur Verwirklichung:
die Beherrschung des Tieres und dadurch die FEr-
schlieBung einer mdéchtigen Energiequelle; dann die
Verwirklichung der Forderungen der héheren Dreiheit,
zuerst die menschliche Intelligenz, durch die Ent-
wicklung der Vernunft; ferner die Weisheit, durch
die Entwicklung der All-Liebe und indem durch
Handlungen oder Taten diese beiden hohen Eigen-
schaften ausgebildet werden, “entwickeln sie die
hochste Wirkung, den géttlichen Willen oder das Sein.

Die fiinfte Periode entwickelt wieder ein minnlich
akzentuiertes Prinzip, daher ist die Tétigkeit zentri-
fugal, nach auBen gerichtet.

Der radikale Unterschied in der Titigkeit dieser
und der aller fritheren Perioden liegt in der Gesin-
nung, in welcher die Handlung vollbracht wird.

Auf welcher Hohe der Entwicklung ein Mensch
steht, 1dBt sich mit unzweifelhafter Sicherheit aus
dem Impulse seiner Handlung feststellen:

Von der ersten bis zur vierten Periode wird ‘die
Aktivitdt des Menschen nur von AuBeren, materiellen
Formen -bestimmt und angezogen. In der vierten
Periode wird die Aktivitdt auch von duBeren Gegen-
stdnden bestimmt und angezogen, allein diese liegen
vorwiegend im Gebiete der lebendigen Formenwelt.
Die Methode zu ihrer Erforschung ist bedeutend
erweitert und vorwiegend subjektiv. Zwei Personen
verschiedenen Geschlechts vereinigen sich, um die
groBe Aufgabe der Umwandlung des Fortpflanzungs-
triebes in geistige Energie durchzufiihren. ‘

Das Endergebnis der Zusammenarbeit der ver-
einigten Lebenskraft von Mann und Frau auf dem
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- A

Gebiete des Lebens vermittelst der Erfahrungen
durch FErkenntnis, "zeitigt am Ende der Periode die

‘energische Bildung des Vernunftkorpers.

Der groBe Unterschied in der Entwicklung
des Menschen liegt jetzt darin, daB die Vernunit
sich nicht mehr von duBeren Objekten leiten ldBt,
sondern sie zieht aus den Erfahirungen, welche Ver-
stand und FErkenntnis im . Denker auigespeichert
haben, Schiiisse, und nur durch diese inneren Impulse
des universalen Ich 1dBt er sich in seinen &duberen
Handlurigen leiten und bestimmen.

Diese Verlegung der Tatigkeitsimpuise von
auBen nach innen ist von entscheidender Bedeutung

fiir/ den weiteren Aufstieg des Menschen. Man

wendet sich dadurch von der Formenwelt als Er-
zieher ab und vertraut sich der subjektiven Fiihrung
seines Ich, des Vaters im Himmel. Unser Ich wirkt
nur auf Grundlage universaler Linien, also ‘nach
Prinzipien, welche . fiir -die ganze Menschheit von
Giiltigkeit sein konnen. Zu beriicksichtigen ist hier
allerdings die seelische Entwicklungsstute des Han-
delnden. e 3
Die Welt der Vernunft ist das Gebiet der ewigen,
vorbildlichen Idecn fiir alle niederen Reiche und wie
alles rein mainnliche, abstrakt. Daher .ist sie, fiir
sich allein betrachtet, steril, und nur in Verbindung
mit dem titigen weiblichen Prinzip gewinnt Sie
Gestalt. _ :

Diese Kraft in Verbindung mit dem weiblichen
Prinzip duBert sich durch die sogenannte praktische
Vernunft. - Es gibt aber zwei AuBerungen der weib-
lichen Seele. eine niedeére und eine héhere. Verbindet
sich die Kraft der Vernunitswelt mit der niederen
tierischen Seele, so dufert sie sich als die ungeheuer
verderbliche, zerstorende Macht, welche auch auf
universalen Linien arbeifet. Wenn dagegen diese
Kraft sich. mit der hoheren Seele, der All-Liebe ver-
bindet, so ist ihre Aufierung aufbauend und segens-
reich fiir die Menschheit. In beiden Féllen dubert
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sie sich nur durch Taten und zwar intensiven, all-
umfalenden, energischen Taten. :

- Also aus der Tatkraft eines Menschen kann man
den Schlub ziehen, ob er sich bis zur Vernunftsebene
~entwickelt hat. Aus der egoistischen und zerst-
renden, oder altruistischen und aufbauenden Gesin-
nung, in welcher die Tat geschieht, kénnen wir mit
“unfehlbarer Sicherheit schlieBen, zu welcher der beiden
Michte der Mensch gehort.

Gegenwidrtig, in der Fruchtreife der antichrist-
lichen Prinzipien, konnen wir die Auswirkung der
zerstorenden Macht in nie dagewesener GriBe beob-
achten. Momentan konzentriert sie charakteristischer-
weise ihre groBte Aktivitdt in den beiden feminin
veranlagten Volkern, in RuBland und Frahkreich. Im
ersten Reiche wird sie als ein schweres Joch von
der geknechteten Volksmasse empfunden, im zweiten
unterstiitzt sie freiwillig das Volk. Die umliegenden
ménnlich akzentuierten Vélker 'schauen untitig der
zerstorenden Brutdlitidt des Tieres zu.

Die Offenbarung der hoheren oder nfederen see-
lischen Energie in Verbindung mit der Kraft aus der
Welt der Vernunft, ist von groBen Folgen fiir die
Menschheit. Eine vollstindige Klarlegung der Grund-
lagen dieser Erscheinung ist fiir die Aspiranten der
fiinften Periode von griBter Wichtigkeit.

Die Entwicklung in der fiinften Periode geschieht
also nur durch Handlungen. Die zur Offenbarung
gelangende Kraft aus der Welt der Ursachen bringt
im ersten Abschnitte der Periode, also vom 36. bis
zum 39. Jahre, das Gebiet der Prinzipien der beiden
physischen Welten zur Aktivitit. Im zweiten Ab-
schnitte, vom 39.-—42. Jahre tritt zu der’ genannten
Tatigkeit noch die Aktivitit aus dem Gebiete der
Ursachen des Seelenlebens, und im letzten Abschnitte,
von 42—45, die Prinzipien aus der Gedankenwelt.

Im praktischen Leben duBert sich die Aktivitit
im-ersten Abschnitte in Handlungen auf den Gebicten.

-
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welche die Ursachen der materiellen Fesselung der
Menschheit zu beseitigen haben. &

Im Verlaufe des zweiten Abschnittes bewegt sich
die Tatigkeit im Gebiete, welches der Ursache der’
Befreiung der Menschheit aus der seelischen Knecht-
schaft gewidmet ist.

Im letzten Abschnitte arbeitet man an der Be-
seitigung der Ursachen, welche die Mentalitit der
Menschheit knebeln und fesseln.

Aus  der Reihenfolge, in welcher die Aktivitit
verlduft, ersiecht man die Wirkung des aufsteigenden
Prinzipes, welches vom ' materiellsten Reiche die
Tétigkeit beginnt und allméhlich in hohere hinauf-
steigt. In der Periode des Abstieges verlief die
Aktivitat in umgekehrter Reihenfolge.

Jetzt liegen aber auch die am leichtesten zu
beseitigenden Fesseln auf dem materiellen Gebiete,
und‘an je subtilere man herantntt um so schwnerloer
wird die Arbeit. - 3

Der kollektive Abstieg in die Materie

Aus der Betrachtung des individuellen Abstieges
ging hervor, daB der geistige Horizont in der finsteren’
Epoche sich nur bis zum 27. Jahre erweiterte.

Von dieser Zeit bis zum 36. Jahre fand nur
eine gewisse Uberwindung des Egoismus durch das
Familienleben. statt, das niedere Seelenleben verlief
im althergebrachten Geleise.

Das geistige Niveau der westlichen Menschhelt
erhob sich nach der Bliite Griechenlands und Roms
nie iiber die Forderungen der dritten Periode.
Menschen, welche sich iiber diese Stufe erheben
wollten, kreuzigte und verbrannte man unbarm-
herzig.

Das Staats- und Wirtschaftsleben waren so zu-
geschnitten, daB der Geist sich nie aus der Sphére
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des elementaren Lebens, des Zwanges und der Un-
freiheit zur Universalitdt und Freiheit erheben konnte.

Das seelische Leben erweiterte sich nicht aus.
den gewdhnlichen Formen der mentalen Dogmen in
das Gebiet des wahren Lebens und der universalen
Liebe, das braucht nicht erst bewiesen zu werden,.
wenn auch unsere maBgebenden Gelehrten alles.
Obersinnliche auch heute noch leugnen. Der Geist
der Hochschulen erhob sich nie iiber das Reich
der Formen.

Also in keiner Bezichung wurden in den letzten
zweieinhalb Jahrtausenden die Schranken der niederen
Prinzipien iiberschritten. In diesem Rahmen fand
aber eine stete Entwicklung statt, und zwar wurde
“der Studiengang der dritten Periode sehr systematisch
_in_dieser ganzen Zeit durchgenommen.

Also nur bis zum 30. Jahre war die Menschheit
im finsteren Zeitalter entwicklungsiihig. Das’ sich
abspielende Leben erfaBte sie nur insoweit, als ihre
mentale Vorstellungswelt es zulieB. A der Mitte
der dreiBiger Jahre horte gewthnlich ihre Aufnahme-
fahigkeit fiir die neuen Lebensanforderungen auf.
Diese dnderte sich aber stets dahr fiir Jahr, genau
wie wir es im Verlaufe der individuellen Periode be-
obachten konnen.

Also das Leben offenbarte sich in immer neuen
Formen und Verhdltnissen. Da die Menschen diesem
kollektiven Geiste nicht folgen konnten, so gerieten
sie ‘aus dem Kontakte mit ihm.

Diese seelische und geistige Erstarrung oder
Verknocherung nennt man eine feste Anschauung
haben und bildet sich sehr viel darauf ein.

Auf Grund des Gesagten wird es klar, weshalb
die meisten Menschen nach 36 Jahren dem Leben
gegeniiber konservativ bleiben und der Jugend als
reaktiondr “erscheinen, weil diese mit dem frischen
Leben fortschreitet. :

Eine Rurzsichtige Anschauung des Lebens be-
hauptet, dab dieser Kampf zwischen der fortschrittlich
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gesinnten jungen Generation und den verkndcherten,
aber gewohnlich die Macht besitzenden Alten, eine
richtige gesunde mittlere Linie ergebe. In Wirklich-
keit aber zermiirbte dieser Kampf aller gegen alle
die Jugend soweit, daB sie nach dem Uberschreiten
ihres 36. Jahires selbst verknocherte und genau in die
Stellung der Alten gelangte.

Diese Erscheinung der individuellen Psyche
wird bewiesen durch die Tatsache, da im Verlaufe
der_genannten historischen Zeit das BewuBtsein der
kollektiven Psyche um keine Linie sich {iber das
Niveau der niederen Prinzipien erhoben hat.

Die vor zweieinhalb Jahrtausenden noch jugend-
liche Menschheit dagegen, also die Majoritdt jener
Zeit, ist jetzt soweit fortgeschritten, daB sie den von
den Alten damals eingenommenen Standpunkt heute
selbst vertritt. N

Die Alten jener Zeit, die Minoritét, hatte damals
schon die intelektuelle Reife erlangt und in.den
Geheim- oder Mysterienschulen, welche sich in allen
Liandern befairden, waren sie als Mysten in die
Wissenschaft des Lebens tief eingedrungen. Unter
Todesstrafe wurde ihnen aber verboten diese Lehren
der Offentlichkeit mirzuteilen, aus dem einfachen
Grunde, der aus dem Obengenannten hervorgeht,
weil in dem finsteren Zeitalter die Entwicklungshohe
die Grenze der dritten Periode nicht iiberschreiten durfte.
Auch das Offentliche Leben Griechenlands in seiner

lanzperiode hatte dieses Gesetz nicht iibertreten.

Die jugendliche Majoritdt dagegen konnte in der
nachfolgenden Zeit, als sie zur Reife gelangt war,
das Studium  des ,Lebens“ nicht mehr erlernen, weil
es in Europa keine offentlich bekannten Mystenen—
“schulen ‘'mehr gab. Die letzten wurden zur Zeit
Cisars geschlossen.

Diese Tatsache ist sehr wichtig, denn sie macht
sich in der ‘Psyche der westlichen Menschheit be-
merkbar, welche sogar heute mnoch die Gesetze
des Lebens nicht erfiithit hat, weil sie in ihrem
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UnterbewuBtsein, eigentlich im UberbewuBtsein ihres
Ich, nicht vorhanden ist. Was man nicht in fritheren
Leben erlernt hat, steht einem in diesem Leben
nicht als innere Erfahrungstatsache zur Verfiigung.

Auf dieser Grundlage aber kann man jene
Minoritdt aus alten Tagen herausfinden, -denn sie
zeigt auch jetzt ein lebhaftes Interesse fiir die
Wissenschaft des Lebens. Man nennt sie heute
Theosophie oder Geistwissenschaft. Das ,Leben®
wurde in jenen Tagen nicht in begrifflich logischer
Form gelehrt, sondern in Symbolen. Die Errungen-
schaft der intellektuellen Entwicklung in den letzten
Jahrtausenden findet also ihren Niederschlag in der
begrifflichen Auffassung der Theosophie, welche die
uralte Mysterienweisheit darstellt.

In der neuen Epoche wird nun, auf Grundlage
der Umwandlung des Fortpflanzungstriebes in geist-
seelische Kraft, daB BewuBtsein aus dem Niveau der
niederen Psyche sich in die Sphire des hoheren Ich
entwickeln. Dadurch wird in, der Menschheit eine
sehr groBe Erweiterung des BewuBtseins auf der
Linie der Seele Abd. I, d f und des Wiliens, auf
der Linie des Geistes b ¢, stattfinden. Also kein
Stillstand mehr, wie in den letzten Jahrtausenden.
sondern ein sehr groBer Fortschritt, Aufstieg und
zwar in der:Richtung der Wissenschaft des Lebens.
Daher sind alle unsere gebriuchlichen Anschauungen
in Politik, Wissenschaft, im Kommunal- und. Privat-
leben jetzt als vollstéindig veraltet und _verknéchert
anzusehen. Das wird hoffentlich selbst den Un-.
gldubigsten und Riicksténdigsten durch den Weltkrieg
und die Revolution, welche alle veralteten Formen
zertriimmert, zum BewuBtsein gebracht werden.

Wenn wir die uns unigebende Anarchie und dem
Kampf aller gegen alle betrachten, so drdngt sich
uns die Frage auf — wem wollen wir unsere poli-
tische Fiihrung anvertrauen? Wer ist dazu der be-
rufenste Vertreter? Auf diese Frage kann nur die
Wissenschaft des Lebens in ihrer periodischen
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Offenbarung eine befriedigende Antwort erteilen. Aus
ihr ersieht man, daB weder das Ziel der alten, noch
der jungen Generation der neuen Anforderung
geniigt, noch viel weniger die aus dem Kampfe beider
Anschauungen resultierende Mittellinie; welche stets
zu einem vieltausendjdhrigen Stillstand gefiihrt hat.

Daraus folgt, daB die junge Generation bis 36,
weil sie ihren Abstieg durchmacht, ihr Ziel das Stu-
dium der Formen und des Lebens ist und sie daher
selbst unfrei und elementar sich entwickelt, unmoglich
die Fiihrung des sich offenbarenden Lebens iiber-
nehmen kann, welches zu erfaBen sie vorldufig orga-
nisch unfdhig ist.

Man ist und bleibt so lange dem Zwange eines
- Naturtriebes unterworfen, bis man zu dem Stadium
einer natiirlichen Uberwindung und Umwandlung des
Fortpflanzungstriebes gelangt ist. Nur wenn man
selbst frei ist, kann man die Verhéltnifie so ordnen
daB sie zur Freiheit fiihren.

Die Vertreter der alten Richtung sind ebenso
wenig den neuen Forderungen. gewachsen, wenn sie
keinen Sinn fiir das neue Leben zeigen, denn sie
reprisentieren die Kraft, welche in den letzten Jahr-
tausenden den. Aufstieg mit aller Macht ausgehalten
hat. Das Resultat 1hrer Tiétigkelt ist jetzt die allge-
meine Anarchie.

Die Menschen, welche eine Bliite in Griechenland
und Rom schufen und 'in die Wissenschaft des
Lebens eingeweiht wurden, sind auch jetzt als der
Vortrupp der Menschheit inkarniert.  Sie gehoren
zum groBten Teil zu den Stillen, aber Weisen im
Lande, welche von dem rucksxchtslosen egoistischen
und kur751cht|gen Kampf ums Dasein sich zuriick-
ziehen. Sie beteiligen sich gleichfalls nicht an dem
unsinnigen, nur Stillstand und Unfrleden zeitigenden
pohuschen Parteigezink.

Da also die Majoritat der Menschhelt erst jetzt
das Studium der dritten Periode absolviert hat und
das Leben in der neuén Epoche erst erlernen will,
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so kann nur die genannte spirituelle Elite der
Menschheit allein reif sein, um aus_dem Formenzug
heraus den Weg zur Freiheit zu weisen.

* *
*

Der Abstieg fiihrte die groBe Masse-der Mensch-
heit bis zur Reife des Verstandes. Es blieben aber
noch viele Nachziigler iibrig, welche das geistige
Durchschnittsniveau nicht erreichten. Wir erhalten
somit drei charakteristische gelstlge Reifeklassen in
der Menschheit;

1. die Jugendllchen, welche einer Kkollektiven

Psyche zuneigen; :

2. die intellektuell Reifen oder die Individualisten;

3. die Spiritualisten.

Die erste Klasse wiirde vorwiegend in den Garten-
'stddten leben und wahrscheinlich ein groBes Kon-
tingent dlterer Arbeiter in der Nédhrarmee abgeben,
sie wiirden die Lektion der dritten Periode erle,rnen.

Die zweite Klasse wird die vielseitigen Anfor-
derungen und AuBerungen -des Lebens in wissen-
schaftlicher, kiinstlerischer und wirtschaftlicher Be-
ziehung bewdiltigen. Sie wird die neuen ldeale der
Wissenschaft des Lebens der vierten Periode ver-
wirklichen.

Die dritte Klasse umfaBt alle die Menschen,
welche ' nach dem 36. dahre fiir den Aufstieg be-
fahigt sind und sich hoher entwickeln wollen. Sie
haben die Wissenschaft der Tat der fiinftenr Periode
zu erlernen. .

Die Fiirsorge des Staates wiirde vorwiegend von
der ersten Gruppe in Anspruch genommen werden.
Da jetzt der Staat iiber unversiegbare Mittel verfiigen
wird, so ist es ihm leicht fiir diese Klasse Verhilt-
nisse zu schaffen, damit sie ihre Zeit nicht, wie
bisher, in geisttotender Arbeit verlieren, sondern sich
schnell in die vierte Periode entwickeln konnen. Sie
unterwerfén sich einer Fihrupg willig, wenn sie nur
gerecht ist und ihr Wohl bezweckt.
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Der Bolschew1smus abwesehen von seinem
dimonischen Anhiingsel, ist eine elementare AuBerung
geistig jugendlicher Menschen welche den heutzutage
ungemein schwierigen Kampf ums Dasein nicht auf-
nehmen konnen und daher in dem ihnen vorge-
. spiegelten Kommunismus ihre bedrohte Lebens-
existenz gesichert glauben Fiir diese muB der
Staat unbedingt einspringen, aber nicht mit Geld-
subsidien, sondern durch .organisierte Arbeit, welche
ihnen eine behagliche und sichere Lebensexnstenz
bietet. - Sie sind die einzigen Menschen, fiir welche
der Staat zu sorgen hat und es. unbedmgt tun mub.
Zwischen _ihnen aber und ihren gerissenen und' ge-
wissenlosen Fiihrern besteht ein himmelweiter Unter-
schied. Diese gehoren nicht zu den Jugendlichen,,
sondern zu den reifsten Verstandesmenschen. In
sehr vielen Fillen zu jenen Menschen mit entwickelter
Vernunft, die sich mit der niederen Seele verbanden.
Das beweist ihre weitausgreifende Tatigkeit, welche
im hochsten Grade zersetzend und zerstdrend ist.

‘Sie bezweckten nicht im Geringsten das wahre
Wohlergehen der Arbeitermassen, sonst hitten sie die
Geldreform von Silvio Gesell eingeﬁihrt, sondern sie
benutzen sehr geschickt die von ihnen selbst her-
beigefiihrte wirtschaftliche Zerriittung der Europder,
um vermittelst der Arbeiterschaft ihre Weltherrschatt
aufzurichten.

Die Kraft aus der Vernunftebene wirkt stets
ungeheuer 3tark auf universalen Linien, daher fiihrt
ihre Vcrl)mdung mit der animalischen Seele unbe-
dingt ins Damonentum.  Riicksichtslos, brutal
vernichtet 'sie’ alles, was sich der “Verwirklichung
ihrer unersittlichen Machtgier in den Weg stellt.
.Die Herrschaft des Tieres fithrt in eine absolute Ab-
hiingigkeit unserer niederen tierischen Seele, somit
in die unwiirdigste Versklavung.

Diese didmonische Kraft kann nur durch eine
noch groBere Macht unterworfen weiden und diese
Kraft entsteht, wenn die Vernfinit sich mit der
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universalen Liebe, dem Prinzip Christi verbindet, wie
wir das oben geselven haben, soviel als die univer-
sale, gottliche Liebe hoher ist, als die Energie der

tierischen Seele; um soviel iibertrifft ihre durch die .

Verbindung mit der Vernunft entstandene und die
Menschheit vereinigende Macht die gerstorende Kraft
des Tieres. Die Losung im ersten Lager heifit: ,Vereint
euch, um zu trennen und zu zerstoren, damit wir
herrschen konnen“, auf dér anderen Seite dagegen:
»Vereint euch, damit wir eine einheitliche Mensch-
heitsfamilie bilden, welche mit vereinter Kraft sich
von den tierischen Fesseln befreien wird“.

- Doch kehren wir zuriick zu unserer Untersuchung
der geistigen Reifeunterschiede.

Die zweite Klasse reprdsentiert diejenige Mehr-
zahl der Menschheit, welche als gereilte Individua-
listen sich auf der ganzen Erdkugel wohnlich ein-
richten konnen, wenn ihnen die Wege' dazu nicht
kiinstlich versperrt werden. Die ven der Gliicks-
partei vorgeschlagene Dezentralisation der Regierungs-
gewalt, die wahre Demokratie, und das Welthiirgertum
wird ihrer Vorstellung einer ungehemmten Freiheit
entsprechen. = Solange sie geistig noch auf Formen
eingestellt sind, werden ihnen alle Autoritdten ver-
haBt sein. Fiir- sie hat die Regierung in materieller
Beziehung sehr wenig zu sorgen.

Die dritte Klasse, die Fortgeschrittenen beiderlei
Geschlechts, die Minoritdt der Menschheit, werden
Kiinstler, Lehrer und Beamte im Staatsdienste sein.
Sie haben dem  individuellen Menschentum den
Riicken gekehrt und ihren Blick von dem verdnder-
lichen, daher illusorischen Erdentreiben erhabeneren
und universaleren Zielen zugewandt. :

Einer &duBeren Fiihrung ordnen sie sich frei-
willig unter, weil sie dem trennenden Individualismus
entwachsen sind, daher eignen sie sich als Fiihrer
fiir die Jugend und die Jugendlichen, um sie zur
geistigen und se®lischen Freiheit zu fithren Sie
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werden ihnen gegeniiber gewissermalen die Rolle
der Vorsehung iibernehimen. -

In. der Entwicklung der fiinften Periode werden
also nur Reprdsentantén der dritten Reifeklasse ge-
langen, die Minoritdt der Menschheit. Das Endziel
ihrer Entwicklung ist die Ausbildung des Willens
durch die Vernunft. Erst in dieser Periode kann
von einer Willensbildung gesprochen werden, weil
sie fausschlieBlich durch die Vernunft geleitet werden
darf. 2 :

Wenn eine Willensbildung im positiven Sinne
gelost werden soll; so haben Handlungen auf einer
weiten, universalen Grundlage zu geschehen. Der
positive Weg verlangt Handlungen zur Befreiung der
Menschheit. dJetzt erst, nach dem Ablauf des fin-
steren Zeitalters, konnen diese vollbracht werden.

Bei der Besprechurg der dritten Periode war
auf die sehr groBe Kraftquelle hingewiesen worden,
welche sich aus einer jeden Handlung ergiebt, wenn
sie bewuBt stattfindet. Es treten bei einer jeden
Tat in- Aktion:

,Die Kraft auf spirituellem Gebiete,*

,Die Kraft des Verstandes und die Willenskraft.*

Die Gesinnung, welche die Ursache einer selbst-
losen, aufbauenden Tat ist, setzt Krdfte in Bewegung,
welche aus dem Gebiete der hoheren Seele stammen.
Die Kraft aus diesem Gebiete iibertrifft bedeutend
die groBe Energie der Vernunftebene.

Letztere kann von sehr wenigen Vertretern der
gegenwirtigen westlichen Menschheit in Aktion ver-
setzt werden, dagegen steht die noch hohere Kraft-
quelle ausnahmslos einem jeden Menschen zur Ver-
fligung. Aus diesem Grunde ist in dieser Abhandlung
stets auf die sehr groBe Wichitigkeit einer Erziehung
zur bewuBten Tat von frithester Kindheit an hin-
gewiesen worden.

Eine jede Handlung hédlt den Verstand in
ununterbrochener  Aktivitit durch das bewuBte
Uberwachen der zuverrichtenden Tatigkeit.
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“Die Ausbildung dieser andauernden - Konzen-
“tration auf eine Tatigkeit, besonders wenn sie vom
Verstande bewuBt iiberwacht wird, ist von der
groBten Bedeutung fiir die ' Gedankenbeherrschung,
welche in dieser Periode erlangt werden muB. Es
kann schwerlich eine bessere Schulung in dieser
Beziehung gefunden werden, als wie sie die Hand-
lung ergibt.

Der Wiederstand, welcher sich €iner jeden Hand-
lung durch die Tragﬁelt der Materie ‘entgegensetzt,
wird durch die Kraft des Willens iiberwunden. Nur
der Wille kann die Materie in -allen” Reichen iiber-
‘winden und * beherrschen. Je grobere Wiederstande
mau zu iiberwindén hat und je andauernder der
Wille ‘in einer gewissen Spannung erhalten wird, zu
einer um so gxolSenen Kraft entwickelt er sich.

Eine jede Titighkeit bildet den Willen, unmerklich
wachst seine Kldtt bei unseren (re\r'ohnllchon tdg-
lichen Handlungen im Dienste des TTieres. Er erreicht
aber eine unoewohnhrlu magische Wirkung, wenn
wir Taten ausfuh1u1 welche das Wohl der Mensch-
heit bezwecken und die Fesseln von M:!Honenjungerer
Briider sprengen.

Die Willensentwicklung steht in einem geraden
Verhiltnis zur GriBe des zu {iberwindenden Wider-
standes.

Es liegen somit in einer bewuBt ausgeiibten
Handlung Entwicklungsméglichkeiten von einer GroBe
und Tiefe, wie sie uns nie bewufit geworden sind.
Denn von einer zielbewufiten Fmausmldung im posi-
tiven Sinne ist bis jetzt nichts’ zu horen gewesen.
Und doch ist sie fiir die Entwickiung eines jeden
Menschen unendlich wichtiger, als .alle die hundert
Kleinigkeiten, in denen wir heutzutage vollstdandig
untergehen. Eine groBle Schuld daran tragt freilich
unser Geldsystem, seine Korrektur hédngt aber aus-
schiieBlich von uns ab.

Eine bewuBte, systematische Tatausbildung bietet
~den unschdtzbaren Vorzug vor allen Studién, da man
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zu ihrer Ausfiihrung keinerlei ReifezeugniBe braucht, als
bloB eine wohlwollende Gesinnung. Ferner, daB sie
auf allen Altersstufen mit gleich groBem Resultat
ausgeiibt werden kann.

Unser unsittliches- Geldsystem = hatte natur-.
gemdB eine nicht weniger wunsittliche Erscheinung
im * Wirtschaftsleben und in der Industrie zur
Folge. Denn so segensreich die Tat fiir die Hoher-
entwicklung sein kann, genan zu einem ebenso.
groBen Fluche kann sie auch werden, wenn von
Seiten der  Arbeitgeber Egonsmus und Exploitation
das Motiv ist.

Die Tat der Arbeiter heutzutage zeigt keinen.
Aufstieg, sondern Stumpfsinn und Stillstand, wenn:
nicht noch verheerendere Folgen. Vom Standpunkte-
des Aufstieges aus gesehen, ist die scharfe Opposi-
. tion der Arbeiter durchaus berechtigt, derin es muB
hier unbedingt ein radikaler Wandel geschatfen werden.
Ein jeder Mensch der nicht Hand an die Befreiung -
der Arbeiter Iegt ist mitverantwortlich -an  dieser
Schmach einés = sich' wesittet diinkenden Zeitalters.
DaB- die Arbeiter ihren Kampf am falschen Ende
angefarigen haben und iiber das sittliche Industrie-
kapital herfallen, ist verzeihlich. Die Arbeiter besitzen
weder Zeit noch Reife ihre Vernunft auszubilden,
also sind sie nicht imstande die wahre Ursache ihrer
Lage zu erfahren. Dieses BewuBtsein’' miissen die °
Arbeitgeber und alie Staatsménner besitzen und es
ldangst wissen, dall die 'einzige Ursache das Leih-
kapital ist. :

In der Knechtschaft der Arbeit verdichtet sich
der Geist des finsteren Zeitalters; denn nur hier liegt
die Ursache der Fesselung unserer hoheren Psyche
im Verlaufe der verflossenen fiinftausend Jahre.

In dem jetzt beginnenden Zeitalter wird die
Wissenschait der Tat die Kénigin aller Wissenschaften
werden, weil der Wille das hochste Prinzip und die
hichste Kraft des Weltalls-ist.
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Wenn ein Mensch von Jugend auf allen Forderungen
der Perioden gewissenhaft nachgekommen ist, so
besitzt er erst in der fiinften Periode, nach der Um-
wandlung der Lebenssifte, die notwendige Reife zu
einem erfolgreichen Studium der Tat.

Die Glﬂcképartei

Bei der iiberwiegenden Majoritdt der Menschheit
ist die Vernunft noch nicht erwacht, weil die Aktivitdt
ihres Vernunftskorpers noch nicht eingesetzt hat, daher
kann sie sich noch lange nicht in den Ursachen des
sich offenbarenden Lebens orientieren und halt stets.
die Wirkung fiir die Ursache.

Die verschiedenén Wissenschaften, welche in der
dritten Periode angefiihrt wurden und der Militaris-
~mus sind eine Auswirkung des falschen Geldsystems;
den Zusammenhang sehen wenige Menschen ein; —
auch eine der haufigsten Ursachen des Krieges sind
die Zollgrenzen, — wer sieht den Zusammenhang
zwischen ihnen und dem Geldsystem? Das Unver-
mogen, die Ursache unserer anarchischen Zustdnde
zu ergriinden, hat das allgemeine Elend zur Folge.

" Die Aktivitdt eines hoheren Korpers erfolgt aber

erst dann, wenn die niederen Korper vollstindig aus-
gebildet sind und ihre Reife erlangt haben. Da:nun
- die Majoritit ‘der Menschheit, wie uns die vierte
Periode lehrt, erst im Verlaufe der néchsten Jahr-
hunderte die unbedingt notwendige Voraussetzung
fiir die hohere Stufe, die Umwandlung des Fort-
Jpflanzungstriebes, erlernen wird, so ist sie vorldufig
tiir die Entwicklung des Vernunftkdrpers nicht reif.
Es kommen also fiir diese Evolution die oben ge-
nannten fortgeschrittensten Menschén und eine grobie
Kandidatenzah!l in Betracht.

Die Entwicklung des Willens durch die Vernunft
kann aber nur auf universaien Linien stattfinden,
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also kann sie nur kollektiv und nicht individuell
erfolgen. Die Ausbildung des Individualismus in
der Richtung der Universalitat fiithrt zum
Dédmonismus. ; %

Die kollektive Willensbildung ist aber mit un-
geheuren Gefahren verkniipft, wenn sie mnicht unter
der Fiithrung der reinen Vernunft und” der Weisheit
sondern der praktischen Vernunft in Verbindung mit
der niederen Seele stattfindet. ,

Fiir die Aspiranten der fiinften Periode muB
also eine Grundlage geschaffen werden, auf welcher
sie mdglichst schnell den ihnen noch anhaftenden
Egoismus abstreifen und in Altruismus umwandeln
konnen. - Ferner miissen sie systematisch ihren
- Individualismus in Universalismus erweitern. Diesen
Forderungen konnen sie gerecht werden, wenn sie
die Moglichkeit besitzen, zum Wohle der Menschheit
eine sehr gtoBe Tatkraft auf universalen Linien zu
entwickeln, denn nur in diesem- Falle erreichen sie
die Aktivitdt ihres Vernunftkorpers in aufbauendem
Sinne. Und diese Tatkraft kann nur in einer die
ganze Welt umspannenden Organisation verwirklicht
werden, welche alle Vilker zu einer Menschheits=
familie verbindet.

In dieser groBen Vereinigung wird das univer-
sale MenscheitsbewuBtsein nicht durch die Vorherr-
schaft des Verstandes und Kampf erreicht, sondern
durch die bewufite harmonische Zusammenarbeit aller
menschlichen Einheiten auf der ganzen Erdkugel.
Durch das freie Spiel der durch diese Vereinigung
sich offenbarenden Krifte des neuen Zeitalfers ent-
wickelt sich dann die Vernunft aller Fiihrer und Vor-=
steher, ebenso organisch wachsend, wie der Verstand
in der verflossenen Epoche des Kampfes.

Nur auf Grund der genannten Forderung wird
in der vereinten Menschheitsfamilie nicht nur in
einem jeden Staate ein jedes Volk vollkommen frei
und autonom sich entwickeln, sondern iiberhaupt ein

95



jedes Individuum die groBte individuelle Freiheit und
materielle Unabhédngigkeit erreichen konnen.

- Ein Programm, welches allen genannten Forde-
" rungen entspricht und von einem jeden wohlgesinnten
Menschen und von allen Staaten und Rassen der
Welt restlos angenommen werden kann, ist das Pro-
gramm der Gliickspartei von Mahendra Pratap.

Wenn man sich in die treibenden Krifte des
Abstieges in die Materie_und des Aufstieges vertieft,
so erkennt man, daB dieses Programm alles beriick-
sichtigt, was den erstgenannten Kraften den Nahr-
boden entzieht, dagegen der ganzen Menschheit einen
energischen Aufstieg ermoglicht. Ferner beriicksichtigt
das Programm im hochsten Grade die freie Entfaltung
aller autbauenden Kriifte in allen menschlichen Ver-
binden, ohne im geringsten der individuellen Selbst-
bestimmung nahe zu treten.

Entsprechend der ungeheuer groBen- Reifeunter-
schiede in allen Staaten, Volkern und Rassen der
Welt und der unbedingten Freiheit einer Selbstge-
staltung, gemdB eigener Entwicklungshohe, sind sehr
viele wichtige Punkte andeutungsweise beriihrt, um
die Aufmerksamkeit auf das zu lenken, was not tut.

Die Form, in welcher die Forderung aisge-
arbeitet werden soll, ist an: keine Zeit gebunden und
richtet sich ganz nach der geistigen Auifassung und
der Tatkraft des Volkes oder des Staates.

Da das Programm der Gliickspartei von Mahendra
Pratap auf der universalen Grundlage einer einheit-
lichen menschlichen Rasse aufgebaut ist, gemdl der
Forderung des Aufstieges, so ist nur dieses Programm
allein verbindlich fiir alle Hauptquartjere, welche sich
in allen Staaten der Welt bilden werden.

Im Rahmen des Programmes von Mahendra
Pratap bewegt sich die vorliegende Abhandlung iiber
die menschlichen Perioden. Sie formuliert die Haupt-
richtlinien, welche fiir die Bezirks- und Ortsver-
waltungen. der Gliickspartei in Estland maBgebend
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sind und von.dem Hauptquartier des Landes fiir
diesen speziellen Zweck ausgearbeitet wurden. ;

Einem jeden Bezirk steht es frei, gemiB seiner
Veranlagung diese Richtlinien zu prézisieren, wie sie
dem Auffassungsvermdg n der ihm unterstellten Orte
entspricht. Und erst in dem frisch pulsierenden
Leben der Orte werden von dem Ortsvorsteher und
der gesamten Ortsbevélkerung die Hochstforderungen
praktisch ausgearbeitet, welche man, dem Bildungs-
niveau entsprechend, in gegebener Zeit verwirklichen
kann. A

Also in allen Organisationen der Gliickspartei
der Welt wird der Geist des Programms von
Mahendra Pratap streng  eingehalten. In einem jeden
Orte und Bezirke jedoch gelangen die Richtlinien zur
Verwirklichung, welche von einem jeden Landes-
hauptquartier ausgehen: Und alle Landeshauptquar-
tiere sind vdllig solidarisch mit dem Welthauptquar-
tier von Mahendra Pratap.

Wenn sich in einem Staate die Majoritit der Be-
volkerung fiir das Programm der Gliickspartei ent-
schieden hat, genieBt eine jede Ortsbevilkerung eine
vollkommene Selbstbestimmung in allen ihren
materiellen, seelischen und geistigen Lebensfragen,
in einem Umfange, wie sie bis jetzt in keinem Staate
der Welt jemals verwirklicht worden ist. Die erste
Tat der Gliickspartei wére eine sofortige Geld- und
Landreform nach Silvio Gesell. Das wiirde zur Folge
haben, daB einer jeden ‘Ortsgemeinde zur Verwirk-.
lichung ihrer materiellen Bediirfnife von der Zentral-
verwaltung stets ein unbegrenzter Kredit zur Verfii-
gung stinde. Es werden .ihr nie die Mittel fehlen
das auszufiihren, was sie nur irgend will, nur die
eigene Leistungsfdhigkeit wird hier Grenzen setzen.

Die Ortsbevdlkerung wird also vor allen Dingen
die Méglichkeiten beriicksichtigen, weiche allen Orts-
biirgern die gréfte physische' Unabhingigkeit ge-
wdhren; kann.  Nur freie, selbstindige und zufriedene -
Menschen besitzen die innere Verfassung,, um willig
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die geistigen und seelischen Vorschlige zu erwigen
~und evtl. ihnen nachzukommen, welche die Orts-
verwaltung ausarbeitet, denn eine jede Ortsverwal-
tung hat unabldBig darauf zu achten, was fiir
die Hoherentwicklung ihrer Beviolkerung = getan
werden muB. : :

Einer jeden Ortsverwaltung stehen 16 Beamte
vor, welche fiir die materielle Entwickiung des Ortes
Sorge tragen. Eine gleiche Beamtenzahl von der
Gesellschaft der Religion der Liebe, die kulturelle
Abteilung, lei'et die geistige und seelische Entwick-
lung. Die Beamten beider Richtungen werden die
besten Menschen sein, die sich fiir den Dienst der
. Menschheit opfern. - Sie werden  keinerlei unbeweg-
liches Vermdgen bésitzen. Ihr bewegliches Vermigen
wird sich in den Grenzen des unbedingt Notwendigen
halten. [Ihren Bediirfnifen gemiB beziehen sie eine
Staatsrente. :

Da die Beamten, als fortgeschrittenste und hoch-
entwickelte Menschen, die geringsten Anspriiche an
materielle Bediirfnifie stellen, so sind die Kosten fiir
ihren .Unterhalt sehr gering:-

In einem Staate, in welchem die Regierung die
Organisation der Gliickspartei annimmt und die Geld-
und Landreform dutchfiihrt, wiirde sich folgendes
Leben entwickeln: »

Das ganze Land wird in Orte von ca. 1000 Qua-
dratitilometer Landareal mit einer Gesamtbevolkerung
.von gegen 25,000 Menschen’ geteilt, d. h. wenn Land
und die Bevolkerungszahl in diesem Verhiltnis vor-
handen sind. " Aller Grund und Boden gehort fiir
ewige Zeiten dem Staate, das Land befindet sich
iedoch in vollstdndig autonomer Selbstverwaltung
eines jeden Ortes. k

Das Zentrum eines jeden OJrtes ist eine Garten-
stadt von ca. 5000 Einwohnern, dié iibrigen entfallen
‘aub das flache Land.. Die Ortsbevolkerung bestimmt
die GroBe der Parzellen in der Gartenstadt und die
Grofe des, Klein- und GroBgrundbesitzes.
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Alle Parzellen in Stadt und Land werden stets
meistbietend verpachtet, “in Erbpacht oder auf eine
beliebige Zeit, dem Wunsche des Péchters gemiB.

Die Ortsverwaltung hat nicht das Recht der
Kiindigung, wenn der Pdchter seinen Verpflichtungen
nachkommt. Letzterem dagegen steht die Kiindigung
jederzeit frei, wenn er eindrittel der jdhrlichen Pacht-
- summe vorausbezahit. Der Ortsbevélkerung kann
es vollsiindig gleich sein, aus welchem Lande der
Pichter stammt und welcher Nation, Religion oder
Rasse er angehort, wenn er nur die Pacht zahlt.
Je mehr Pidchter, um so groBer die Produktivitit
des Landes, um so grofer der Wohlstand.

Die Grundrente aus dem Gesamtareal -eines
Ortes wird restlos' unter alle Miitter ‘des Ortes nach
der Zahl ihrer Kinder verteilt.

. Da die Ortsverwaltung aus der Landeszentrale
stets soviel Betriebskapital, als sie wiinscht, erhilt,
werden alle Unternehmungen ausgefiihrt, welche dem
Einzelnen und der Allgemeinheit als notwendig er-
scheinen. Man wird nicht wie jetzt aus Mangel an
Kapital untédtig sein miissen, trotz grofSter Not an
allem, was das Leben angenehm und lebenswert
macht. .
Vor allem wird die Ortsgemeinde dafiir sorgen,
alle die Werkstdtten und Anlagen zu schaffen,. in
welchen sie selbst den Lebensunterhalt verdienen
wird. de mehr und spezialisiertere Werkstatten auf-
gebaut werden, ein um so reicheres und vielseitigeres
Leben wird sich entwickeln. Da ‘die Ortsbiirger alle
Fabriken und wirtschaftlichen Anlagen selbst bauen,
so sind sie von keinem Arbeitgeber abhingig. Ein
jeder von ihnen arbeitet gerade dort, wo es ihm
gefdllt, die Vergiitung geschieht nach der geleisteten
Arbeit und diese ist auf Beschwifl der Gemeinde
normiert, an deren Titigkeit ein jeder selbst teil-
nimmt.

Alle Lebensverhiltnisse in Stadt und Land eines
jeden Ortes sind einem jeden Biirger iibersichtlich
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und verstandlich. Etwaige Médngel werden von der
Gemeinde gepriift und restlos beseitigt. Dadurch
kann nie ein Grund zu einer groBeren Unzufrieden-
heit in der Gemeinde entstehen, denn die materielle
Ursache féllt mit - der Geldreform fiir ewige Zeiten
fort, und fiir geistige oder seelische Probleme, die
eventuell im Orte nicht entschieden werden konnen.
gibt es in der Bezirksverwaltung und im Landes-
‘hauptquartier weise Menschen von einer bedeutend
hoheren Entwicklungsstufe.

Aus diesen Griinden wird das stete Sinnen der
Ortsbiirger darauf gerichtet sein, die Unabhdngigkeit
der Allgemeinheit zu vergréBern und das Leben zu
verschionern. ;

Alle diese Einrichtungen werden bei einem jeden
Menschen das Gefiihl vollstdndiger Sicherheit inbezug
auf die Existenz zur Folge haben. - Das jetzige Geld
dagegen ist die Ursache dessen, daB diese Sichérheit
sich nie einstellen kann, denn alle Lebensverhéltnisse
sind durch diese eine Ursache unnormal und daher
stets schwankend.

Ferner sichert der eigene Garten Nahrung fiir
das ganze Jahr — also wieder ein nicht zu unter-
schidtzender Faktor in der physischen Unabhédngigkeit.

Endlich ®erhalten -alle Miitter die Grundrente,
welche ihnen eine vollstdndige materielle Unabhdngig-
keit garantiert. Mit 18 Jahren treten die Kinder in
die staatliche Hochschule des Lebens wo sie zu
vollstandiger Selbstdndigkeit in allen Lebensfragen
erzogen werden und den Eltern nie Existenzsorgen
bereiten konnen. Also die ganze Kraft der hoch-
entwickelten Eltern wird vollstandig darauf gerichtet
sein, ihren Kindern die besten geistigen und seelischen
Impulse zu erteilen.

Die besten Bedingungen fiir eine energische
individuelle Entwicklung bietet, wie wir sehen, eine
Gartenstadt  mit dem dazu gehorlgen Lande. Der
Bevélkerungswille findet seinen uneingeschridnkten
Ausdruck in der vollstdndig unabhdangigen Ortsbehdde.
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Die Bezirksverwaltung hat bloB die Oberaufsicht iiber
6 bis 10 Gartenstadtverwaltungen, Sie regelt die
gegenseitigen Bediirfnisse der Orte unter einander.

Alle Bezirke sind dem Landeshauptquatier unter-
stellt, welches die Beziehungen der Bezirke unter-
einander regeit und in Einklang bringt, z. B. Wege,
Eisenbahn, Post, Telegraph, Elektrifikation des Landes.

Alle Landeshauptquartiere sind dem Welthaupt-
quartier untergeordnet, in welchem . also Vertreter
aus allen Staaten, Vilkern wnd Rassen der Welt
vereint sein werden.

Das Welthauptquartier - regelt auf Grund der
hiochsten Gesichtspunkte des Aufstieges . die Be-
ziehungen aller Staaten und Rassen. Es bildet den
unbedingt notwendigen AbschluB einer bewuBten
WillensduBerung der gesamten Menschheit, und erst
diese Vereinigung ,wird die Kraft und Weisheit be-
sitzen, die Vielheit zu einer Einheit zu verbinden.

Es ist nicht zu bezweifetn, daB die Geldreform
sich sehr bald durchsetzen wird. Als eine notwendige
Fglge davon wird die Organisation der Gliickspartei
sich {iber die ganze Erde verbreiten, weil nur sie
den universalen Richtlinien der neuen Epoche ent-
spricht.

Es wiirde also in allen Gartenstidten mit
geringen Variationen das @duBere Leben sich iiberall
sehr dhnlich abspielen. Gartenbau ist die Grundlage
und die wverschiedenen Handfertigkeiten, die man _
erlernt hat, verwertet man in den Anstalten und
Werkstdtten, welche zu dem notwendigen Bestande
einer jeden Gartenstadt gehoren, und das ist alles,
was man notig hat, um in allen Gartenstddten der
Welt mit geringem Kraft- und Zeitaufwande frei
und unabhédngig als ein Weltbiirger leben zu konnen.

In der genannten Organisation werden die jetzt
veralteten Gotzen: Staatshohheit, Rassenvorzug, Stan-
des- und Klassenvorrechte etc. in Staub und in ihr
urspriingliches Nichts zerfallen.
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Das Primére in einem jeden Staate ist einzig
und allein der Mensch. Er ist der prddestinierte
Weltbiirger und ihm muB restlos die ganze Erde
gehoren.

Nur ein Leben im Rahmen der Organisation der
Gliickspartei entspricht dem wahren demokratischen
Ideale. Es ist im,Verlaufe von Jahrtausenden als
ein nicht klar erfafites: Ziel unter groBen Opfern er-
strebt, aber noch nie verwirklicht worden. Jetzt erst
besitzt die durch das ungeheure Elend gelduterte
Menschheit die nétige Reife, um dieses Werk zu
vollbringen, indem sie durch einen energischen Wil-
lensimpuls die unwiirdige Knechtschaft des Tieres
abschiittelt.

In den jetzigen =zentralisierten demokratischen
Staaten regiert nicht das Volk. Es kann Tausende
von Abgeordneten in das Parlament schicken, stets
- wird es von den Beamten der Zentrale regiert, welche
aus begreiflichen Griinden ortskundig sind. Unsere
Scheindemokratie besitzt eine Volksvertretung, aber
keine Volksregierung. Nur allein eine Dezentrali-
sation der Staatsgewalt ergibt eine wahre Volks-
regierung. ‘ 2

Da jetzt der Schwerpunkt der Entwicklung von
der stofflichen Ebene auf das hihere geistige und
seelische Gebiet verlegt wird, so muB di¢ materielle
Abhdngighkeit auf ein Minimum reduziert werden.
Dem Staate wird daher die verantwortungsvolle Auf-
gabe zufallen, seinen Biirgern gegeniiber nicht mehr
die Rolle eines Vormundes, sondern die der Vor-
sehung zu spielen. Der Staat hat nur die Hinder-
nisse und Hemmnisse zu beseitigen, welche von einer
individuellen Kraft nicht tiberwunden werden konnen.

Die Beamten der Glickspartei

Fiir die Entwicklung aller Aspiranten der fiinften
Periode kann nur ein Staatswesen in Betracht kommen,
welches sich ~auf die Richtlinien der Gliickspartei
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einstellt. Thre wirtschaftlichen und politischen Ideale
entsprechen allen Anforderungen an die héochste
Entwicklung der verschiedenen Altersklassen der
Menschheit. In diesem Staate wiirde keine kurz-
sichtige und sinnlose Teilung in gegenseitig sich
bekdmpfende Parteien zu finden sein, welche durchaus
der Idee der Universalitit und der Einheit eines
Staates widerspricht

' Es ist nicnt zu zweifeln, daB die Geld:eform sich
sehr bald durchsetzen wird. Eine notwendige Folge
davon wird die Or;.,amsatlon der Gliickspartei iiber |
die ganze Welt sein, weil nur ihr Programm ver-
einigend wirkt und somit den universalen Richtlinien
der neuen Epoche entspricht.

Die Universalitdt und die daraus entsprmgende
groBe Macht eines Staates hat nur einen Zweck, dem
Staatsbeamten den Weg zu weisen, auf welchem
er sich aus dem tiefeingewurzelten Egolsmus und
aus den engen individuellen Schranken befreien kann.
Denn der Individualismus, welcher in der dritten
Periode erstrebt wird, bildet nach der vierten Periode
ein Hindernis fiir den weiteren Aufstieg. Der beste
und der einzige Weg sich aus diesen Fesseln zu
befreien bestehit in der Betdtigung im Dienste fiir
die Menschheit im Rahmen eines Staates. Hier wichst
das BewuBtsein im Verlaufe der Zeit organisch und
erweitert sich systematisch iiber die engen hiuslichen
und kommunalen Schranken hinaus bis zu einem
vollstdndigen ErfaBen der Idee der .Einheit. Man
begihint dw Lautbahn in der Ortsverwaltung. Hier
hat man sich sehr scharf®auf das aktive, unmlttelbar
pulsierende Leben einzustellen. Man wird in diesen
Orten Tag fiir Tag den verschiedenartigsten Problemen
und Fragen gegeniiberstehen und sie zu ljsen haben.
Die Vernunft erhilt die energischste Ausbildung und
erweitert - ungemein den geistigen Horizont. Denn
eine jede Gartemstadt mit dem Hinterlande ist, dank
ihrer Autonomie, eine selbstdndige Regierungseinheit
im kleinen MaBstabe. Der intensive Fortschritt, den
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man in dieser Verwaltung erlangt, wird durchaus
nicht nachstehen dem, welchen man jetzt in der
Regierungszentrale der GroBstaaten erreicht. In diesen
Staaten ist das Leben nur auf die Entwicklung der
niederen Psyche eingestellt. wdhrend hier ca. 25.000
Menschen ais Abiturienten der Hochschule des Lebens,
nur in der Richtung der hdéheren Psyche sich ent-
wickeln werden, also Aufgaben gegeniiberstehen, an
welche man jetzt nicht zu denken wagt.

Hat man dann das Alter der sechsten Periode
erreicht, so wird die Arbeit in ‘der Bezirksverwaltung
fortgesetzt. tHier siehit man sich im Mittelpunkte
einer sehr umfangreichen Tatigkeit, weil von hier aus
das Leben vieler Orte iiberwacht wird. Man steht
an der Quelle der Regulierung einer harmonischen
Wechselbeziehung vieler Stidte, und das bewirkt eine
grobe Erweiterung des BewuBtseins in das Gebiet
der Ursachen, der reinen Vernunft. '

Zuletzt, in der siebenten Periode verlduft die
Tatigkeit im Hauptquartier des Landes und im Haupt-
quartier der Welt. Hier, an der _Quelle der Ent-
wicklung eines Staates und der ganzen Menschheit,
erweitert sich das BewuBtsein iiber alle Lebens-
ursachen des eigenen Staates und dann iiber die der
ganzen Menschheit.  Diese Erweiterung bedeutet
aber die Erlangung der Kontinuitdt des physischen
BewuBtseins in das {ibersinnliche Gebiet.

Parallel mit der Erweiterung des BewuBtseins
entwickelt sich die Macht des Willens. Die ununter-
brochene und uninteressierte Titigkeit zum Wohle
der jiingeren Briider in “er Ortsverwaltung setzt
_grobBe Anforderungen an die Willensstiirke. Das stete
Sinnen iiber groBziigige Pline, welche die BewuBtseins-
sphire erweitern und auf eine Verediung -der Be-
vilkerung hinzielen und deren Ausfithrung sind von
einer sehr starken Entwicklung der eigenen Vernunft
und des Willens begleitet. Das Resultat der Titig-
keit der Ortsverwaltung spiegelt sich in dem Fort-
schritte des Lebens der ganzen Gemeinde wieder.
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Der Ortsvorsteher ist karmisch fiir die Evolution
seiner 25000 Bewohner verantwortlich‘und wird
seinen Willen in einer steten Aktivitdt halten.~ Die
Verantwortung bildet einen sehr groBen Antrieb fiir
ein beschleunigtes Wachstum des Vernunftkorpers.
Sehr charakteristisch ist in dieser Beziehung das
demokratische Prinzip der drei- bis fiinfjéihrigen
Neuwahl der Reglerunasvertreter Man kann diese
Behinderungsmittel fiir eine schnelle Entwicklung, da
es eine Jede energische, weitsichtige Tatkraft lahmt
und die Verantwortung paralysiert, als eine anti-
christliche Erziehungsmethode bezeichnen. Aus diesem
sehr wichtigen Grunde miissen alle Beamten der
Gliickspartei stets auf Lebenszeit gewdhlt werden

Der Ubergang in die Bezirksverwaltung erfordert
wieder eine sehr groBe Anstrengung des Willens
durch das Ergrunden aller aus einer Handlung sich
ergebenden Folgen. Denn von hier-aus wird eine
Tdtwkelt entfaltet welche das geistige und seelische
Leben von 100000 Menschen beeintluft. Dem ent-
sprechend steigt die Verantwortung, welche -eine
erhohte Willensanstrengung beansprucht.

In dem Landeshauptquartier liegt der Impuls
zum Aufstiege des ganzen Staates, im gleichen Malie
steigt die Verantwontunq und die Wlllensbetdtlgung

“Jeder Landesvorsteher tragt auBerdem die Ver-
antwortung fiir die beschleunigte Entwicklung aller
Bezirksbeamten. In dem MaBe, wie die Entwicklung
der Beamten fortschreitet und sich ihr BewuBtsein
erweitert, wichst auch die Gefahr fiir einén gleich-
grofen Absturz. Wenn jemandem Schwiéchen, wie
Ruhm, Ehre, Stolz, Eigendiinkel etc. anhaften, so
* werden sie zu sehr groBen Dimensionen angefacht,
weil man auf universalen Linien im Gebiete der
Kraft aus der Vernunftsebene arbeitet, daher konnen
diese verhingnisvoll werden. Der Landesvor-
steher muB von seinem erhohten Standpunkte aus
alle Folgen iiberschauen kdnnen, welche aus der
Tétigkeit eines niederen Beamten entspringen Rénnen.
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Das  Prinzip der Verantwottung bringt es mit
sich, dab ialle Anordnungen der hoheren Beamten.
-genau befolgt werden miissen. Vor allen Dingen
wird die Ortsbevolkerung ein sehr scharfes 'Auge
darauf haben, alle Beamten und Lehrer auf die Ver-
wirklichung der von ilinen vertretenen Ideale hin zu
priifen. Da der Schwerpunkt des’ Lebens von der
materiellen Ebene auf die Moralitdt verlegt wird, so
werden in dieser Beziehung sich jetzt aller Augen
auf die fortgeschrittensten Vorbilder richten. Diese
exponierte  Stellung wird daher zu einem sehr
kidftigen Antriebe alle Méngel und Schwichen
moglichst schnell abzuwerfen. =~ = it

Hat man als Beamter alle LebensduBerungen
einer Gartenstadt nebst dem finterlande sich als
Erfahrungstatsachen angeeignet und diese dann im
Bezirk ‘und Hauptquartier und in anderen Lindern
erweitert,” so _hat man das - Charakteristische des
Lebens auf der ganzen FErde eingehend kennen-
gelernt, und hat sich dann in dieser Beziehung
eine Universalitit angeeignet, welche unter den
jetzigen Verhdltnissen nie erlangt werden kann.

) Internationalitdt! wird so mancher gute Biirger
entsetzt ausrufen. Diese Patrioten seien daran er-
innert, dab das nationale BewuBtsein jetzt von allen
seinen verunstaltenden materiellen und egoistischen
Wirkungen zu reinigen und in geistige- Sphiren zu
verlegen ist. Wenn man die Sympathie der Mensch-
heit erlangen will, so hat man sein nationales ldeal
bis .in das Gebiet der ewigen, unbegrenzten Einleit
zu erheben. Ein enger, nur das Materielle beachtender
Nationalismus, wirkte stets abstoBend und von jetzt
ab in einem ganz besonderen MaBe, wenn er so -
zynisch wie in Westeuropa auftritt. 4

Die ganze Menschheit ist in eine Periode
“besonders energischer Erweiterung des BewuBtseins
eingetreten und einem Volke in dieser Beziehung
jetzt materielle Grenzen vorschreiben wollen, heifit
es zum Selbstmorde auffordern. Denn wenn man

106



den sich offenbarenden Geist erdrosselt, folgt der
Tod auf dem FubBe.

Die kollektive Psyche eines Volkes bildet genau
dieselbe Einheit und ist dem gleichen Gesetze des
Wachstums und des Verfalles unterworfen, wie das "
BewuBtsein eines Individuums.

Ein Volk kann nur dann unsterbliches leisten,
wenn es von keinen wirtschaftlichen Fesseln, engen
Grenzen und kurzsichtigen Ideen eingeengt wird.
Man braucht nur die Volker Europas auf die Weite
ihres Blickes in Bezug auf alle Lebensduberungen
zu priifen, und man wird finden, daB der geistige
Horizont stets gleichen Schritt mit den Landesgrenzen
hilt. Die einzige Ursache der trennenden Zollgrenzen
ist auch hier wieder das verfehlte Geldsystem.

Fine moglichst einfache, iibersichtliche und leicht
beherrschbare duflere Lebensfiihrung zeitigt keine
Monotonie, sondern entfesselt alle seelischen und
geistigen Krifte zum reichsten Leben. Da auf letztere
Entwicklung jetzt die Hauptforderung gelegt wird, so
kann man die in dieser Beziehung sich bald offen-
barende grofte Manigfaltigheit in Indien, China,
Japan, Eurppa, Afrika, Amerika und Australien kaum
vorstellen. Das alles wird als das reichste Aus-
bildungsfeld den ~ leichtbeschwingten ~Weltbiirgern
offen stehen.

Man kann sich keine idealere und groBziigigere
Hochschule eines Weltbiirgertums denken, als sie die
erwdahnte Organisation bilden wiirde. Es wird iiber-
haupt unter keinen anderen Verhiltnissen eine so
sicher durchfithrbare Ausbildung gerade der am
schwersten zu bewiltigenden Fadhigkeiten, wie sie
uns der Wille und das BewubB:sein bjeten, zu erlangen
sein. Denn allen privaten und kommunalen Unter-
nehmungen haften stets eine gewisse Enge, eine
begrenzte Lebensdauer und utilitaristische Er-
wdgungen an.
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Die Menschheit hat jetzt die-Reife ihres Ver-
standes erlangt, indem sie durch die Technik die
Herrschaft iiber irdische, materielle Formen bewies.
Jetzt muB sie die Kunst des Herrschens iiber leben-
dige irdische Formen und zugleich auch iiber die
irdische Seele erlernen. Dieses doppelte Ziel kann

. sie nur dann erreichen, wenn sie ihr Staatswesen
nach dem Vorschlage der Gliickspartei reorganisiert.
Denn die Ortsverwaltungen in den Gartenstddten
werden ausnahmslos fiir das ganze Volk die Hoch-
schule der Staatskunst bilden, in welchen die Men-
schen ihr Leben von einem umfassenderen, allge-
meinen Standpunkte aus auffassen lernen, um das
von ihnen aufgesteckte Ziel gemeinschaftlich zu ver-
wirklichen. Durch diese einfache Schulung erreichen
" sie zwanglos ein WeltbewuBtsein iiber irdische Ver-
hiltnisse, dank den gleichen Verhiltnissen in allen
Gartenstidten der Welt. Und nur wenn sie diese
Kunst der Beherrschung .des irdischen Lebens sich
angeeignet haben, gelingt ihnen auch die groBere
Kunst in den niederen Regionen des Reiches der
Begierden; die Beherrschung ihres Fortpflanzungs-
triebes. Wenn sie das erreicht haben, so steht ihnen
der Weg zur Freiheit der nédchsten Periode offen.
Also in beiden Reichen sind die engen individuellen
Schranken energisch zu erweitern und der Egoismus
zu {iberwinden.

Ganz dasselbe gilt auch fiir alle fortgeschrittene
Menschen, welche sich fiir das hohere Leben der 5ten
Periode interessieren. Sie haben genau denselben
Studiengang zu beenden, welcher aber um eine Oktave
hoher liegt. In der Rolle der Vorsehung iiber die
jiingeren Briider haben sie die Fithrung “als Beamte
und Lehrer in der Gliickspartei zu iibernehmen. Nur
auf diesem Wege konnen sie sich energisch von
jeglichem Individualismus und Egoismus befreien.
Ferner haben sie aufer diesen beiden niederen
Reichen, das Gebiet der gegenstdndlichen Gedanken-
welt, welches sich durch den Verstand &duBert
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mittels der Vernunft zu unterwerfen und durch ihren
Willen zu beherrschen. Wenn sie diese Kunst erlernt
haben, eroffnet sich ihnen sofort durch die Intuition
der Eintritt in die hohere Vernunftebene, welche die
Vorstufe fiir die Wiedergeburt bildet. -

Alle Aspiranten auf das hohere Leben haben
aber das Feld fiir ihre Tatigkeit und das Organ fiir
ihre Entwicklung selbst herzustellen. Denn ihre
Tatigkeit kann ausschlieBlich in der Fiihrerschaft
eines von der Herrschaft des Tieres befreiten und
reformierten Staates bestehen. Das Organ zur
Erfassung des Lebens' ist je nach dem Alter die
Vernunft und die Intuition. ; A

Es wird so mancher iiberzeugte Spiritualist ein-
wenden, daB das Beamtentum eine politische Tatig-
keit sei, welche nur die Machtiragen der niederen
Psyche beriicksichtige und von ihnen daher verpont
wiire.

Man ist vollstindig im Recht,* so lange es sich
um die Epoche bis 1914 handelte; jedoch vollstindig
im Unrecht, wenn man die Zeit nach diesem Datum
mit dem alten MaBstabe miBt. Die Politik der letzten
Jahitausende bewegte sich nur im Zeichen des
finsteren Zeitalters. In der neuen Epoche dagegen,
wie uns der Rhythmus des, Lebens zeigt, im auf-
bauenden Sinne der hoheren Psyche, und da ist ihre
Handlung nicht wendger heilig, als jedes andere Tun,
welches die Menschheit aus ihren Fesseln befreit
und Gott nidher fiihrt. . Unsere Aufgabe besteht
darin, uns zwischen das Tier und die Menschheit zu
werfen und seine Einmischung in die Politik, d. h.
in die Kunst der Gestaltung des Lebens auf Erden,
zuriickzuweisen. Nicht aber uns in seinen Dienst
zu stellen.

.Es ist doch unzweifelhaft, - daB das Tier die
lange Herrschaft seiner Formengestaltung nicht ohne .
Kampf abtritt in dem Zeitpunkte, wo es endgiiltig
seine Macht befestigt glaubt. Mit aller ihm zur
JVerfiigung stehenden Kraft ist es bemiiht das neu
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sich offenbarende Leben auch unter seine Gewalt zu
bringen und es braucht darin bloB den letzten Schritt
zu tun. Wir haben aber gesehen, daB die einzigen
Kenner der Gesetze des Lebens sich unter der
Minoritdt befinden welche die Bliite Griechenlands,
Roms, Persiens etc. hervorbrachte. -

An dem Wandel des letzten Jahrzehntes miilite
die Menschheit mit offenem Auge und Herzen wahr-
genommen haben, das kosmische Michte das Werk
des finsteren Zeitalters zertriimmern um uns den
Weg zum Neuaufbau zu ebnen. ; '

~ Ein wirkliches Verstindnis fiir den Sinn des
sich vor unseren Augen abspielenden Dramas kann
doch nur von den Kennern des hoheren Lebens ver-
langt werden und ihre Pflicht ist es entsprechend
der Zeitforderung zu handeln. :

Wenn wir uns das Resultat unserer Arbeit .und
das der Vertreter der Formen vergleichen, so konsta-
tieren wir bei diesen eine ungeheuere Tatkraft, Energie
und Opfermut. Fiir ihre Idee geben sie gern ihr
Leben und sind bestrebt die ganze Welt daliir zu
begeistern und zu gewinnen. :

Der Bolschewismus ist der erste Ton in der neuen
Epoche. Auf unsere Kleinliche Philisterhaftigkeit sieht
er begreiflicherweise mit'Verachtung herab und strebt
nur -nach Universalitdt, Weltherrschaft. Fr gibt an
~aus Fesseln befreren zu wollen und tut es tatsichlich
fir unsere jiingsten Briider, welche wir vollstindig
vernachldssigten 1nd nur zu unserem Wohlergehen
exploitierten. In dieser Befreiungstat liegt seine unge-
heuere werbende Kraft.

~Die Fiihrer der Bolschewiken besitzen einen
groBen Scharfblick fiir alle AuBerungen unseres klein-
lichen Egoismus und dés Unvermdgens den Sinn des
Lebens zu erfassen. : il

[hr. Egoismus dagegen hat einen so grandiosen
Umtfang angenommen und alles Individuelle abge-
streift, daB es von dieser Warte nur eines Schrittes
bediirfen miite, wm unter den FEinfluB der alles
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vereinenden zentripetalen Kraftstromung zu gelangen.
Sie sind an der Grenze angelangt, wo ihre Verstandes-
schérfe durch’eine energische Willenanstrengung sich’
von der Herrschaft des Tieres befreien miifite. Wir
wissen, daBl der Bolschewismus die Herrschaft des
Tieres ist und Zerstérung, Knechtschaft und Elend
fiir die ‘Menschheit bedeutet. :
Wenn die bloBe Versprechung einer Sicherstel-
lung der Lebensexistenz und die Anstachelung niederer
Instinkte zu einer so groBen Opferwilligkeit gebracht
hat, wird da nicht durch Aufkldrung iiber die einzige
Ursache all unseres irdischen Elends und ihrer leichten
Beseitigung eine bedeutend - groBere Aktivitit und
Opferwilligkeit  hervorgerufen werden konnen? In
der Moglichkeit einer Befreiung der gesamten Mensch-
heit aus ihren Fesseln zu groBter Unabhingigkeit und
bleibender Freiheit ohne BlutvergieBen wird doch
eine bedeutend ziindendere Kraft liegen als in einem
ungewissen Raubzuge mit unzweifelhaft einsetzender
Reaktion. > ~ ‘
Der Bolschewismus weist Taten von ungeheurem
Umfange auf, wihrend wir ihnen nichts an die Seite
stellen ‘konnen: Nirgends in der Welt erhebt sich
in unseren Reihen eine fieberhafte, selbstverleugnende
Tatigkeit, um die tlerrschait des Tieres fiir ewige
Zeiten zu zertriimmern, Grabesstille herrscht in den
Reihen derjenigen, welche den Sinn der Weltereig-
nisse kennen. ' A
Wozu haben wir das Studium ‘der Weisheit im -
Verlaufe von Jahrtausenden betrieben, wenn wir jetzt,
wo es darauf ankommt unsere Reife zu beweisen
in der Kritischsten Zeit der Menschheit tatenlos ver-
sagen? Die Reife in einer Sache kann nur in der
Anwendung durch die Tat bewiesen  werden. Und
glinzend beweisen die Vertreter der Form die Be-
herrschung der von ihnen erlernten schweren Aufgabe,
Wir sind auf den physischen Plan hinabgestiegen,
um unserer Pilicht der Menschheit gegeniiber nachzu-
kommen. Der Wille ist die hochste Kraft im Uni-
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versum und diese kann nur durch Taten auf der
physischen Ebene erlangt werden. Weltabgewandte
‘Studien bieten der Menschheit in ihrem Neuaufbau
auf dem physischen Plane nicht das Geringste, denn
im UnterbewuBtsein der gegenwdrtigen Menschheit
ist kein Ton von hoheren Lehren als Erfahrungs-
tatsache vorhanden. Und nur darauf. antwortet ein
Mensch - mit Uberzeugung, was in seinem Inneren
wiederhallt, in keinem Falle aber darauf,” was er
erst in der ndchsten Inkarnation auf der Erde er-
lernen wird.

Nur das kann momentan praktisch verwertet
werden, was die Menschen in fritheren Leben erlernt
haben, und viel kann ein jeder Mensch aus seinem
Erfahrungsschatze heben, was die Ndchstenliebe dort
im Verlaufe der Iletzten zwei Jahrtausende ange-
sammelt hat.

Unsere Aufgabe ist es, diese verschiittete
Quellé wieder aufzudecken, zu schiirfen und zu
reinigen, damit das klare Wasser des Lebens
aus ihr hervorsprudelt, welches die Kraft gibt,
den inneren Feind zu besiegen und das reine
Menschentum auf der Erde, nicht im Himmel,
zu griinden. ‘

Wir haben blo8 die weltumspannende Organisation
zu schaffen, welche Mahendra Pratap uns vorschldgt
und die' Menschheit iiber die Fesseln aufzukléren,
welche sie vorldufig selbst ni¢ht erblicken kann. I[st
das geschehen, so findet sie ihren inneren Weg selbst,
sie braucht njcht mehr am Gédngelbande &duberer
Theorien und Dogmen gefiihrt zu werden. '

Viele Lehren haben wir in friitheren Leben erlernt,
jedoch nie die Wissenschaft der Tat im positiven
Sinne, weil sie nur in einer reifen Menschheit und
in einem AusmaBe von planetarischer Weite erlernt
werden kann. Jetzt bietet sich dazu die schonste
Gelegenheit, wie sie in Jahrtausenden einmal
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vorkommt. Also auf zur Tat! Der Boden ist bereit
und aufnahmefihig, der Weg durch Mahendra
Pratap klar vorgezeichnet, und die Ereignisse
dridngen! - ;

Der Mammonismus

. Alles in der Welt ist dem Wechsel unterworfen
altert, rostet und vergeht. Die Bdume tragen nicht
ewig Friichte, «das Getréide wird alt und verdirbt,
“ Kleiderstoffe zerfallen. usw. Einzig und allein eine
Ausnahme macht nur das Geldsystem, 50 Mark sind
nach 50 und 100 Jahren immer 50 Mark. Dadurch
ist das Geld allen unseren Arbeitsprodukten und
Erzeugnissen gegeniiber in einem ungeheueren Vorteil.
welcher durch nichts motiviert ist. .

Alle Waren und Erzeugnisse miissen unter allen
Umstédnden verkauft werden, weil sie sich selbst
amortisieren, nur das Geld macht diese Amortisation
nicht mit. Da liegt ein unscheinbarer aber auBer-
ordentlich verhdngnisvoller Fehler im Geldsystem.

Unser modernes Industrie- und Wirtschaftsleben
ist nur auf  Arbeitsteilung eingestellt, daher ist das
Geld als Tauschmittel notwendig, um die verschieden-
artigsten Artikel auf dem Markte vertauschen zu
helfen. Die Lebensexistenz aller Volker der Welt
basiert ausschlieBlich auf ¢éinem iiberaus lebhaften
Kauf und Verkauf.

‘Da das Geld jedoch, im Gegensatz zu einer jeden -
Ware, nicht verduBert zu werden braucht, so kann
es bei einem jeden Verkauf sich willkiirlich zuriick-
ziehen und tut es prompt bei der geringsten Gelegen-
heit dazu. Weil es nun willkiirlich beim Kaufe sich
zuriickziehen kann, so zwingt es den Verkiufer im.
Preise herunterzugehen, billiger zu verkaufen. Das
bedeutet aber die Notlage des Verkidufers ausnutzen,
das heiBit auch erpressen, Wucher treiben.
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Dieses von Kindesbeinen an jedem geldufige
Verfahren demoralisiert im Verlaufe der, Jahre un-
merklich einen jeden Menschen, alle Geschifte, wirt-
schaftlichen Vereinigungen, die Kirche und den Staat.
Daher gibt es kein abscheulicheres Ubel aut der Welt,
als dieses unheimlich schleichende, alles zersetzende
Gift. Dieses Geld erzieht von Kindheit die Seele
ununterbrochen, systematisch zur Verhdrtung und
zum Eigennutz, welche Mitleid und Néchstenliebe
ausschlieBen. ; :

Es miiBte alles aufgeboten werden, um die
Menschheit zu gemeinsamer Arbeit und gegenseitiger
Hilfeleistung zusammenzufiihren, statt dessen trennt.
und entfremdet uns das Geld. wie kein anderes Mittel
in der Welt. :

Das allerschadlichste dabei ist, dal wir uns dieser
Ubertretung der heiligsten Pflicht des Menschen, der
Niéchstenliebe, gar, nicht bewuBt werden, so unglaublich
hat dieses Laster uns .im Verlaufe der Jahrtausende
demoralisiert und das Gewissen abgestumpft.

Wir sahen. dal alle erschaffenen Formen ver-
gehen, nur die Geldform ist mit Ewigkeitswert aus-
gestattet und unsterblich. Man kann sich keine ver-
riicktere Ausgeburt des Verstandes vorstellen, als
dieses materialisierte Wucherprinzip, mit dem riesigen
Heere seiner vertierenden Wirkungen.

Wir stehen hier an der grobten physischen Ur-
sache des Abstieges des Menschen in die Materie,.
und daher ist dieses (Geld das Erziehungsmittel eines
Ddmons, um Tiere in Menschengestalt heranzubilden.
; Wie ein Laster stets die Ursache eines ganzen

Heeres aus ihm entspringender Obel wird, so hat
die- deth Gelde verliehene Unsterblichkeit noch eine
andere Quelle der Unmoralitédt hervorgezaubert, welche
die Psyche und den Wirtschaftskorper der Mensch-
heit zersetzt. Es besitzt ndmlich das Leihkapital die
Kraft, trotzdem es selbst nicht die geringste Arbeit
verrichtet, ohne = UnierlaB Zins und . Zinseszins
~zu gebdren: Dieses Ungelieuer hat ganz unmerklich
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nach und nach alle Volkswerte verschlungen und
entpuppt sich als der groBte Fluch fiir die gesamte
arbeitende Menschheit. Unsittlich, wie es ist, schickt
es sich jetzt an die Menschheit endgiiltig zu fesseln
und zu verschlingen. DaB das keine leeren Worte sind,
beweist uns die exakte Sprache .der Kurven des
unsterblichen Leih- und des sehr sterblichen Industrie-
kapitals und das sich vor unseren Augen abspielende
Leben. :

Die Agenten des Leihkapitals bekdmpfen heftig
das Industriekapital, um die Augen der Menschheit
von der eigentlichen Ursache abzulenken. Das Indu-
striekapital dagegen erweckt tote Gegenstinde, Roh-
material, zu niitzlichen Arbeiten, es belebt und ver-
feinert den Wirtschaftskorper, gibt ihm Leben und
Kraft. Es erfordert geistige Arbeit, Sorgfalt und
Gewissenhaftigkeit. Es . ist also ein segensreiches
und sittliches Kapital, und aus der Kurve ersehen
wir, daB es individuell, wie alles Menschenwerk, eine
energische  Jugendperiode, Kulminationspunkt, Alter
und dann seinen Niedergang aufweist.

Ganz anders verhdlt es sich mit dem keine
Arbeit verrichtenden Leihkapital. Als ein unmerk-
liches Gift zirkuliert es im Volkskorper, und nachdem
es im Verlaufe von dJahrtausenden ihn vollstindig
zersetzt,  denworalisiert und atomisiert hat, wird sein
Wachstum schneller, bis' es dann immer rasender,
lawinenartig nicht nur alle materiellen, sondern die
gesamten Werte der Seele und des’ Geistes an sich
reibt und mit wahnsinniger, alles verschlingender und
vernichtender Kraft aus dem Gesichtskreise der
Menschheit  sich erhebt und der Unendlichkeit zu-
strebt. :

Man sieht, ‘wie das Leihkapital vom Anfang
dieses Jahrhunderts in die Hohe schnellt, von 1905
an ein rasendes Tempo annimmt und 1910 in Deutsch-
land die Hohe des gesamtén Industriekapitals —
ca. 12 Milliarden Mark erreichte. Sofort strebte es
dann der Unendlichkeit zu und erlangt eine Kraft
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von universalem AusmaBe. 1918 betrug es in diesem
Staate eine Hohe von 250 Milliarden Mark. Diese
gesamte Riesensumime ist bis auf den letzten Heller
unsittliches Wucherkapital, ihre Besitzer schaffen
nicht die geringsten Werte, sie lassen andere fiir
sich als Sklaven arbeiten.

W. Rathenau gab an, daB der Besitz aller Kultur-
volker in der Hand von 300 Finanzménnern konzen-
triert ist, welche in Wirklichkeit die Welt regieren.
Eine Auswirkung dieser ddmonischen Machtzentrale
sind die ewigen wirtschaftlichen Krisen, welche in
gesetzmiébBiger Folge sich automatisch aus dem
Wucherzins ergeben. Stets werde diese zu einem
Sturmlauf auf das Industriekapital benutzt, um die
Aufmerksamkeit von dem unsichtbaren Leihkapital
abzulenken und fermer, um eventuelle selbstidndige
industrielle Unternehmungen in die Abhéingigkeit des’
internationalen GroBkapitals zu bringen. ;

Der Weltkrieg ist in seiner Inszenierung ein
Produkf dieser ,300“, denn weder Deutschland noch
Rubland, oder die gesamte europdische Staaten-
gruppierung verfiigt iiber anndhernd. solch pekuniire
Machtmittel, um diesen Wahnsinn von WeltgriBe zu
entfachen.  Nur diese Zentrale besitzt die Mittel das
Abendland zu zertriimmern und durch eine demorali-
sierte Presse, welche ihr dient, zielbew(iBt die unab-
hdngige und hohe intellektuelle Psyche der Menschheit .
auf ein niedriges, animalisches Niveau herabzu-
stimmen. :

Von 1914 an, bis zum heutigen Tage wirkt die-
selbe Kraft in ungeminderter Stirke durch die unauf-
horlichen Krisen und durch die Revolution, sie duBert
sich jetzt, wo RuBland und Deutschland zertriimmert
sind, nur bewuBter und brutaler als vor 1914.

Das Geldsystem

Es seien hier nur einige Hinweise auf die wich-
tigsten Momente im Geldsystem und der Landreform
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gemacht. ' Eine eingehende, wissenschaftliche Dar-
stellung und Begriindung findet man in der Literatur
von. Silvio  Gesell, Dr. Th. Christen,
C Hammer etc. im Mimir-Verlag, Stuttgart.

- An dem vollstdndig zerriitteten Wirtschaftskorper
Europas, kénnen wir das Problem-des Geldsystems
eingehend studieren und genau erfassen.

Fiir den Tieferblickenden ist liickenlos der Zu-
sammenhang zwischen dem Mammonismus der GroB-
leihkapitalisten und dem Weltkriege, der Revolution,
den Krisen, Streiks etc. erkennbar.

Die genaue Erkldrung des Begriffes ,Wert*
(er wird oft mit dem ,Preise“ verwechselt) ist ein
Hauptgrund der vielen irrefithrenden Lehren im
Gebiete des Geldwesens. Wenn ein Kaufmann vom
Wert einer Sache oder einer Ware spricht z. B. vom
Momentwert eines Warenlagers, so ist darunter eine
Schitzung zu verstehen, die unter Umstdnden richtig
oder auch falsch sein kann. Sie hingt von den
Verdnderungen der Marktlage ab. Sie ist kein’
absolut genauer Begriff und bedarf stets einer An-
nahme oder Voraussetzung. Der Preis hingegen
1Bt sich immer haarscharf messen. Der Preis einer
Sache ist diejenige Summe Geldes, die bei ihrem
Verkauf bezahlt wird. Wir wissen, daB das Geld
durchaus nichts zuverliBiges ist. Das erleben wir
an den stets steigenden oder fallenden Preisen. Das
Geld nun ist es nicht, wohl aber die Kaufkraft des
Geldes, gemessen an der Menge der Waren, die man
dafiir erhdlt. Uns interessiert also nur die Kaufkraft
des Geldes, nicht sein Wert. Die Kaufkraft des -
Geldes soll sich iiberhaupt nicht dndern.

Der Durchschnittspreis 4Bt sich leicht feststellen.'
Steigt eine einzelne Ware im Preise, so ist das An-
gebot hinter der Nachfrage zuriickgeblieben, es muf
also diese Ware vermehrt  hergestellt werden. Dies
geschieht ganz von selbst, sobald der Preis steigt.
Und umgekehrt verhilt es sich, wenn eine Ware im
Preise sinkt. Preisschwankungen einzelner Waren
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sind also eine natiirliche und wvolkswirtschaftlich
niitzliche Erscheinung. = Sie regeln die Erzeugnissé
nach den Bediirfnissen der Kaufer.

Wenn das Leben heute hundertmal so teuer ist
wie vor dem Kriege, so ist die allgemeine Kaufkraft
des Geldes offenbar auf den hundertsten Teil gesunken.

Die Verdnderungen der allgemeinen- Kaufkraft
des Geldes sind von auBerordentlich eingreifender
Bedeutung und verheerender Wirkung fiir die ganze
Volkswirtschaft. Zunédchst fédlschen sie alle Zahlungs-
vertrdge, Leihvertrdge und Lohnvertrdge. Dann
dampfen und erschweren sie das ganze Erwerbsleben,
hemmen den Absatz und erzeugen allgemeine Arbeits-
losigkeit, Krisen, Streiks. :

Es gibt nur einen Weg zur Beseitigung der be-
schriebenen Ubelstinde: ,das Wahrungsamt hat dafiir
zu sorgen, dafl der allgemeine Preisstand unverdndert
bleibt, so daB weder Glaubiger noch Schuldner ge-
schddigt werden".

, Die Menge und Umlaufgeschwindigkeit des Geldes
spielen im Wirtschaftsleben die griofite Rolle.

Ein staatliches ‘Wahrungsamt kann den allge-
meinen Preisstand nur dann vorbehaltlos beherrschen,
wenn es alle diejenigen Faktoren willkiirlich fest-
- setzen kann, die auf den -allgemeinen Preisstand
EinfluB haben. Kein Wéhrungsamt der Welt kann
dieser selbstverstandlichen Forderung nachkommen.

Uber die Menge des im Lande vorhandenen
Geldes ist die Regierung unbeschriankter Herr und
Meister. Auf die Umlaufgeschwindigkeit des Geldes
und auf die Menge der erzeugten Waren hat der
Staat unter heutigen Verhéltnissen absolut keinen
EinfluB. Hieraus ergibt sich die wichtige Regel, daB
wean die Staatsleitung imstande ist, die Geschwindig-
keit des Geldumlaufs auf gleicher Hohe' zu halten,
sie jede Preissteigerung verhindern kann, indem sie
einfach die umlaufende Geldmenge vermindert. = Sie
kann ebenso jeden Preissturz verhindern, wenn sie
die umlaufende Geldmenge vermehrt. ¢
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Unter der Goldwdhrung, die bis zum Kriegs-
ausbruche herrschte, hatte das Gold allein einen
festen Preis. Die zum Leben notwendigen Waren
dagegen steigen seit 1890 von Jahr zu Jahr im
Preise. Friither von 1873 bis 1890 bestand im Gegen-
teil ein andauerndes Sinken der Warenpreise.

Was niitzte nun ein fester Goldpreis, wenn dabei
alle zum Leben notwendigen Waren stidndig im
Preise schwankten? Oder was'hat der Unternehmer,
sei er Bauer, Gewerbetreibender oder Kaufmann, von
dem festen Goldpreis, wenn ein Sinken des allge-
meinen Preisstandes ihn in Zahlungsschwierigkeiten
oder in unverschuldeten Zusammenbruch treibt? Was
soll denn wédhren? Wir werden den festen
Preis nicht Tur das*GoldroderSilher,

sondern fiir die Gesamtheit der Waren
des Marktes festsetzen.

Die Wéahrung mufl so em«este]lt werden, dal
der mittlere Warenpreis der dllgemune Preisstand"
weder steige noch sinke. Das ist die unbedingte
Wiahrung

GroBe private Geldreserven sind
e fre - s tete . DY olrno " iy "dive s nnbies
dingte Wdhrung. Ihre Besitzer sind
jederzeit imstande, die unbedingte
Wiahrung zu brechen.

Durch einen Gesetzakt das Anhdufen privater
Geldreserven zu verbieten, niitzt nichts, weil ~un-
kontrollierbare Gesetze mehr Schaden als Nutzen
bringen. Nur® diejenigen Gesetze werden allgemein
gehdlttn deren Einhalten slchtbdr im Interesse aller
liegt.

Wir miissen deshalb’eine Geldverfassung schaffen,
bei der es jedem Einzelnen, und sei er noch so un-
gebildet, sonnenklar ist, daB ihm das Anhédufen von
Bargeld nur Schaden’ und keinen Nutzen bringt,
dann wird jeder ganz von selbst auf Geldverschatzung
verzichten. Es war deshalb die Erfindung des ,Frei-
geld* durch Silvio Gesell ein genialer Gedanke von
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~ungeheurer und ungeahnt segensreicher Tragweite.
Das Freigeld, so genannt weil es die ganze Volks-
wirtschaft aus den Fesseln des Kapitalismus frei
macht, hat im Gegensatz zu dem herkémmlichen
Geld, die Eigenschaft, daB es nicht ,wertbestindig"
ist, sondern andauernd an Wert verliert. '

Der gleiche Geldzettel, der am 1. Januar den Wert
von ‘10 Mark hat, der hat eine Woche spiter nur
noch den Wert von 999 Mark und nach einer
weiteren Woche 9,98 Mark usw. Mit anderen Worten,
mit jeder Woche nimmt der Wert des Geldzettels
um 0,01 seines Wertes ab, wihrend eines Jahres
also um 5 Prozent.

Es wird mit dieser MaBregel dreierlei erreicht:

1. Wéhrend bisher das Geld vor den Waren den
Vorzug hatte, indem es keiner Entwertung aus-
gesetzt war (es war wertbestidndig), hat nun
niemand mehr ein Inferesse daran, das Geld
den Waren vorzuziehen. Gleich wie die Waren,
die nicht verkauft werden, dem Inhaber Schaden
bringen, weil sie teils verderben, teils* Spesen
fiir Lagerung, Versicherung usw. verursachen,
kann kiinftig auch das Geld nicht ohne Schaden
aufbewahrt werden, da es mit jeder Woche an
Wert abnimmt. Ein besseres Mittel gegen Ab-
satzstockung gibt es nicht, und wer die Ab-
satzstockung beseitigt, der fordert die Arbeit
»Allgemeine Oberproduktion® gibt es iiberhaupt
nicht, solange noch hungernde und obdachlose
Menschen unter der Sonne sind. Nur Absatz-
stockung gibt es. ,Uberproduktion“ ist Unsinn.
Die dank der beseitigten Absatzstockung ver-
mehrte Produktion schafft aber allen ‘Arbeitern
Arbeit und erhoht ihren Lohn um das Doppelte.
Wohlverstanden ohne gleichzeitige Verteuerung
der ganzen Lebenshaltung, denn unter der un-
bedingten Wahrung bleibt der aligemeine Preis-
stand unverdndert.
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2. Die privaten Geldreserven, die eine stete Be-
drohung der unbedingten Wahrung bilden
wiirden, verschwinden ganz von selbst. Keiner
wird sieh dazu entschlieBen, das Geld in Truhen

~und anderen Behdltern aufzubewahren, es ver-

schatzen, weil es von selbst seinen Wert um

5 Prozent jdhrlich verliert. ~

3. Der Geldbesitzer kann nicht mehr sagen: ,Wenn
mir kein Zins bewilligt wird, so ziehe ich es
vor, das Geld einzuschlieBen, bis ich es selbst

- brauche,“ denn unterdessen schwindet sein Wert
- zusehends, und am Ende eines jeden Jahres

muB er es mit 5 Prozent Verlust gegen das
nachstjahrige Geld umtauschen. Wer wird da
nicht lieber sein Geld zinsfrei ausleihen, als
einen jdhrlichen Verlust von 5 Prozent seines
Barbestandes auf sich nehmen?
Zinsverbote und zinsbeschriinkende Gesetze smd
in den vergangenen dJahrtausenden immer wieder
aufgestellt worden, aber stets mit einem MiBerfolg.
Unter der absoluten Wahrung fillt der ZinsfuB ganz
von selbst. :

Wer dann noch von dem Aberglauben befangen
ist. das Geld miisse durch ,Gold“ gedeckt sein, dem
sei- gesagt, daB es ‘gar keinen verniinftigen Grund
gibt, warum solches verlangt werden sollte. Wenn
der Staat ein bestimmtes Geld ein-
fiihrt, es vor Fdlschung schiitzt, und
esanseinen Kassen inZahlung nimmt,
so ist das alles, was verstdndiger-
weise verlangt werden kann. Der Biirger
weif, daB er mit diesem Gelde iiberall zahlen kann,
und das geniigt ihm.

Oder will auch jemand verlangen, daB Aktien
und Obligationen auf Gold gedruckt werden, damit
sie ,vollwertig“ seien?

"Es geniigt, auf dieses Beispiel hinzuweisen, um
die ganze Unsinnigkeit der Forderung der Metall-

glaubigen darzutun.
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Uber den Zins, die Ersparnifie, Kapitalabwande-
rung und den Wechselkurs lese man-in den genannten
Werken.

Was die Entschuldung des Staates anbelangt,
so muB zundchst ermittelt werden, welchen Teil des
Volksvermogens die Staatsschuld ausmacht. Nehmen
wir an, sie betrdgt 50 Prozent. Der schmerzlose Weg
zu ihrer Tilgung wdre: die Konvertierung der Staats-
schulden in Parititel und nachfolgendc Einfiihrung
der absoluten Wihrung. -

Parititel sind Schuldscheine, die stets zu ihrem
Nennwerte auf der Borse gehandelt werden, da sie
keinen festen ZinsfuB haben, sondern stets zu dem
jeweiligen ZinsfuB' verzinst werden.

Da - der allgemeine Zinsfub bei der absoluten
Wéhrung mit del Zeit zuriickgeht, bis auf 0, so hat
der Staat nicht mehr notig einen Teil der verein-
nahmten Steuern auf Zinsen zu vergeuden und kann
den dadurch resultierenden UberschuB auf die Amorti-
.sation der Parititel verwenden.

Kurze Zusammenfassung -

. Unsere heutige Kultur, ist unmdglich ohne -
weitgehende” Arbeltstellung

Arbeitsteilung ist in einem freien nicht kom-
munistischen Staate unmaglich ohne Geld.
de ‘weiter die Arbeitsteilung sich entwickelt,
um so mehr Menschen kann die Erde er-
- nahren,

Das Geld, das staatliche Tauschmittel, ist ein
ebenso wichtiges Verkehrsmittel, wie Post,
Telegraph und Eisenbahn. -

4. Das Geld ist bis heute der Ausbeutung,
Schieberei, Wahrungspfuscherei usw. schutz-
los preisgegeben.

. Wir diirfen diesen MiBbrauch ebenso \\emg

dulden, wie wir ein willkiirliches Anhalten

von  Briefen, Drahtnachrichten und Eisen-
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bahnziigen zum  Sondernutzen einzelner
Personen dulden wiirden.
Die Festwdhrung verhindert selbsttétig jegliche
Wéhrungspfuscherei, alle allgemeinen. Markt-
schwankungen und damit auch die allge-
meinen mit Arbeitslosigkeit verbundenen
Wirtschaftsstockungen.
Der durchaus unsinnige Goldaberglaube muf
gebrochen und die durchaus schiecht bewéhrte
Goldwidhrung muf aufgehoben und durch die
Festwidhrung ersetzt werden.
Die Durchfiihrung .der Festwdhrung verlangt
einen durchaus gleichmidBigen Umlauf des
Geldes, dieser aber ist allein mit dem Frel-
geld zu erreichen.
Nur dieses bare Geld, nicht aber die Schuld-
scheine, Bankgutllaben usw. nehmen ab.
Der hierdurch geschaffene Zwang, das Geld
stets rasch weiterzugeben, belebt den Waren-
tauschverkehr und den Arbeitsmarkt und
driickt den ZinstuB herunter.
Die Unmoglichkeit  allgemeiner Preisstiirze
schlieBt die allgemeinen Wirtschaftsstockungen
und die damit verbundene Arbeitslosigkeit
selbsttédtig aus.
Die Schaffung von Arbeitsmitteln, Wohnungen
(Kapital) geht nunmehr ungestort vor sich.
Riicksichten auf die Rentabilitdt (den Zins-
ertrag) konnen das Zustandekommen neuer
Unternehmungen  nicht mehr verhindern.
Die Grenze, wo die Besitzer des Goldkapitals
zu  streiken pflegten, ist fiir immer durch-
brochen.
Es ist durchaus kein Grund vorhanden, der
Estland hindern konnte, unabhdngig von den
anderen Staaten das Freigeld einzufiihren.
Weil die erdriickende Mehrzahl im estnischen
Volke an der Einfiihrung des Freigeldes
einen groBen Vorteil hat und es nicht schwer
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einzusehen ist, um welch hochwichtige Sache

‘es sich handelt, so’ wird eine diesbeziig-
liche Gesetzgebung mdoglichst bald zu er-
folgen haben.

Freilland

Freiland heiBit eigentlich herrenloses Land, wie
. es noch in Sibirien und Amerika vorhanden ist. In
Europa haben wir nur noch .Staats- und Privatland.

Dank dem Zinstribut des herrschenden Geld-
systems wird mit der Zeit der Kleingrundbesitz vom
GroBgrundbesitz aufgesogen; z. B.: Erben alle Kinder
das Grundeigentum des Vaters zu- gleichen Teilen,
dann werden die Landteile immer kleiner und Rleiner
. und bringen so wenig ein, daB die Besitzer Schulden
auf das Land aufnehmen und, wenn einmal schlechte
Zeiten kommen, geht das verpfindete Land an die
Bank i{iber und von da an den GroBgrundbesitzer.
Erbt nur ein Sohn, so miissen die anderen leer aus-
gehen, oder wenn die Geschwister sich auszahlen
lassen, so wird die Bank zum Gldubiger des Landes
und crdrosselt dadurch die Lebensbedingungen des
Schuldners um so sicherer, je zahlreicher sie sind.
detzt wird allgemein -noch ein Weg benutzt: die
Geburtenbeschrankung ; diese aber ist und bleibt ein
Mord und fiihrt nach und nach zum Volkstod.

Die Gliickspartei, welche die Durchfiihrung der
Geldreform aufgenommen hat, steht auch fiir die
Einfiilhrung von_Freiland ein. Im Freilandstaat hat
das . Recht auf privates Eigentum an Grund und
Boden aufgehort. Jeder der, Land bebauen oder be-
nutzen will, hat an den Staat Pacht zu zahlen.

Fiir die Form der Pachtvertrdge ist ein besonderes
Gesetz sorgfaltig auszuarbeiten, und zwar unter Ein-
schluB der ,Erbpacht. .Letztere kann in verschie-
dener Gestalt eingefiihrt werden. Entweder so, daB
die Pachtsumme durch staatliche Schatzung in be-
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stimmten Zeitrdumen, z. B. alle 5 oder 10 Jahre fest-
gelegt wird, daB aber beim Tode des Inhabers der
Pachtvertrag ohne weiteres auf die leiblichen Erben
iibergelit, oder so, daB die Pachtsumme bis zum
Tode des Péchters unverdndert bleibt, beim Tode
aber von neuem dem Meistbietenden versteigert wird,
wobei indes die leiblichen Erben das Recht haben,
in das hochste Angebot mit einer festgesetzten Er-
maBigung, etwa 10 Prozent, einzutreten.

* Wenn die Termine der Pachtzahlung regelmiBig
eingehalten werden, so hat der Staat selbstverstind-
lich nicht das Recht zu Riindigen, weil der ganze
Boden Gemeineigentum des ganzen Volkes ist, der
Staat erhebt bloB die Grundrente.

.Wie kann die Bodenreform durchgefiihrt werden?

Nur das Freigeld- kann die Mittel® geben, um
das gesamte private Bodeneigentum zu enteignen,
und zwar unter voller gerechter
Entschddigung der bisherigen Eigen-
timer. s

Um das richtig zu verstehen, muB man zwei
Dinge wissen:

1. was ein ,Parititel oder Nennwert-Schuldschein

ist und ; :

2. wie das Freigeld auf den ZinsfuBl wirkt.

Unter ,Parititel“ versteht man einen Schuldschein,
der nicht zu festem ZinsfuBl verzinst wird, sondern
stets so, daB er jederzeit mit unverdndertem Nennwert
(alpari) verkauft werden kann, d.h. daB er.an der
Borse stets 'auf hundert steht. Steigt der ZinsfuB, so
wird der Parititel hoher verzinst.

Das Freigeld hat die Wirkung, daB unter seiner
Herrschaft der ZinsfuB ganz von selbst heruntergeht,
langsam, stetig, sicher, dauernd.

Das Grundeigentum wird vom Staate folgender-
mafen zuriickgekauft: Der Wert des Bodens wird
nach der Hohe der Grundrente bestimmt, die er ab-
wirft. Betrdgt z. B. die Grundrente eines Stiick Landes
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5000 Mark bei einem ZinsfuB von 5 Prozent, so ist
sein Verkaufspreis 20 mal 5000 = 100,000 Mark.

Der ‘Staat kauft den gesamten anatmundbesntz
auf und zwar Ackerboden, Wald, Bauplatze etcs.. B
entschadlgt die Grundbesitzer bis auf den letzten
Pfenhig.

Der zu bezahlende Preis richtet sich nach dem
Pachtzins, den das Grundstiick bisher einbrachte
oder einbringen wiirde. Der ermittelte Pachtzins
wird dann zum Zinssatz der Pfandbriefe kapitalisiert
und der Betrag den Grundbesitzern in verzinslichen
Schuldscheinen der -Staatsanleihe ausbezahlt.

~ Die Grundrente ,kapitalisiert man durch Aus-
rechnen der Geldsumme die an Zins sov1el einbringt,
wie der Boden Rente abwirit.

Wie kann aber der Staat solche gewaltige Summen
verzinsen?

Antwort: Mit dem Pachtzins des Bodens der ja
nunmehr in die Staatskasse flieft. Dieser Ertrag ent-
spricht der Summe der zu zahlenden' Zinsen, da die
Schulden die kapitalisierte Grundrente des Bodens
darstellen.

Angenommen, der Boden bringt jahrlich 1 Mil-
liarde an Pacht ein, dann hat der Staat als Ent-
schiddigung bezahlt, bei einem ZinsfuBf von 5 Prozent,
1.000.000.000><100: 5 = 20 Milliarden. Diese Summe,
zum gleichen FuB verzinst, gibt aber auch 1 Mil-
liarde. Also Soll = Haben.

Vor der GroBe dieser Zahlen braucht niemand:
zu erschrecken. Die Grofle des ,Solt* miBt man an
der GroBe des ,Haben“. Dem groBen ,Soll* wird
ein gleichgroBes ,Haben® entsprechen. Es ist darum
auch vollig liberfliissig, eine Berechnung dieser Summe
im Voraus vorzunehmen, denn fiir die Finanzen des
Reiches ist es nur ein Duxchganssposten Diese
Milliarden werden durch die Staatskassen wandern,
ohne eine Spur zu hinterlassen.

Durch . diesen Riickkauf des gesamten Grund-
besitzes durch den Staat gewinnt und verliert niemand.
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Der Grundeigentiimer zieht aus den Staatspapieren
an Zins was er frilher an Rente aus dem Grund-
eigentum zog, und der Staat zieht an Grundrente aus
dem Grundeigentum ~das, was er an Zins fiir die
Staatspapiere zahlen muB. P -

.

Der bare Gewinn fiir den Staat erwichst erst

aus der allmédhlichen Tilgung der Schuld durch das
reformierte ,Freigeld®.

Mit dieser Umgestaltung wird der ZinsfuB in
kiirzester Zeit auf den niedrigsten Weltverkehrsstand
sinken und zwar ganz allgemein fiir das Leih- und
Industriekapital. Bei internationaler Annahme der
grundlegenden Gedanken der Geldreform wird der
Zins des Kapitals auf der ganzen Welt bis auf 0
zuriickgehen. Darum wird man den Inhabern der
Bodenverstaatlichungs-Anleilien als Zins nur so viel
- versprechen, wie notig sein wird, um den Kurs dieser
Papiere dauernd auf hundert (pari) zu erhalten. Denn
dér Kurs festverzinslicher Papiere muB alle Schwan-
kungen mitmachen, die der Kapitalzins erleidet. Soll
daher der Kurs der Staatspapiere fest bleiben, so
muB ihre Verzinsung frei bleiben. Diese mufi mit
dem allgemeinen Kapitalzins auf und ab gehen —
nur so kann das Wucherspiel {Spekulation) von den
Staatspapieren ferngehalten werden. Es wird aber
fiir das Gemeinwohl vorteilhaft sein, ein Kapital von
eventuell Hunderten von Milliarden vor- den Raub-
ziigen der Borsenspekulanten durchaus zu sichern,
zumal die Schuldscheine der Bodenverstaatlichungs-
Anleihen vielfach in die Hédnde véllig unerfahrener
Leute gelangen werden.

Sinkt also infolge des gleichzeitig mit der Boden-
verstaatlichung ¢éinzufiihrenden Freigeldes der all-
gemeine Kapitalzins, so wird damit auch von selbst
der ZinsfuB der Bodenverstaatlichungs-Anleihen zuriick-
gehen, von 5 auf 4, 3, 2, 1 und 0 Prozent. Dann
werden die Finanzen der Bodenverstaatlichung folgendes
Bild zeigen:
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Betragen die Grundrenten jahrlich . . 1 Milliarde
so hat der Staat bei einem ZinsfuB von
5 Prozent an Entschiddigung an die

Grundbesitzer zu zahlen . . 20 %
zur Verzinsung von 20 Milliarden zu
H~Prozent geh@ref ¢ 5iiivni 1 5

sinkt nun der allgememe Kapltalzms
auf 4 Prozent, so geniigen zur Pari-
. verzinsung der 20 Milliarden jahrlich 0,8
wihrend die Grundrenten zunachst auf
dem gleichen Stand bleiben von . . 1

So entsteht im Soll und Haben der Bodenver-
staatlichungs-Finanzen ein UberschuB von jéhrlich
02 Milliarden, der fiir Schuldentilgung heran-
gezogen wird und nun nicht mehr verzinst zu werden
braucht, wahrend die Grundrente weiter in den Staats-
sédckel flieBen. Dieser jdhrliche UberschuB wéchst in
demselben Verhdltnis, wie “der allgemeine Kipitalzins
zuriickgeht, und erreicht bei O sehlieBlich den vollen
Betrag der Grundrenten, die allerdings mit dem
Riickgang des Zinses ebenfalls sinken werden, wenn
auch nicht im gleichen MaBe. In diesem Falle wire
die ganze gewaltige, aus der Bodenverstaatlichung
entstehende Reichsschuld in weniger als 20 Jahren
vollstandig getilgt.

Die Bodenfrage muB aber gleichzeitig mit der
Geldreform gelost werden. Denn die durch die
Senkung des ZinsfuBles herbeigefiihrte Verbilligung
der Mieten und Warenpreise wird durch die Steigerung
der Grundrente -teilweise wieder zunichte gemacht,
-~ weil die Pachtzinsen fiir den Boden steigen werden.
Die Bodenpreise  steigen aus doppeltem Grunde:
1. weil die Grundrente steigt, 2. weil der Zinsful}
sinkt, und zwar steigen sie gewaltig, unerhort.

Kostet ein Acker, der 5000 Mark Pacht abwirft,

»

bei : 5 Proz. Zins. 100000 MK.
so kostet derselbe Acker bei 2 o= 250000 -
% : o » R it e 1810 i
4 & & 3 PrRR SN , 1000000
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Geht der ZinsfuB gar auf O herab, so wird der
Acker iiberhaupt unbezahlbar. Dann bietet die Welt
nichts mehr, was die Rente des Ackers aufwiegen
konnte.

Es konnte die Befunchtung entstehen, daB die
Bevélkerung das Interesse an einer guten Bearbeltung
des Bodens verliert, wenn er nicht mehr ihr aus-
schlieBlichies Elgentum ist.

Diese Befiirchtung ist grundlos, weil die Boden-
eigentiimer bisher mit Grundschulden belastet waren,
die ihnen die Freude am heimatlichen Besitze wesent-
lich beschrdnkten. Als Staatspdchter sind sie aber
freie Menschen, die keinen Gldubiger als Zinsver-
langer hinter sich haben, und die Erbpacht gewihr-
leistet ihnen volistdndig das Gefithl von Bodenbe-
standigkeit.

Schiden des privaten Boden-
cigentums

Ganz Europa stand und steht im Zeichen der
Zolle, um die nationale Industrie und Landwirtschaft
durch Zélle zu schiitzen. Die Grundrentner sind
tiberall bestrebt, durch Einwirkung auf die Gesetz-
gebung, namentlich durch Schutzzolle ihre Grundrente
zu steigern.

So beeinfluBt die private Grundrente die duBere
Politik in selbstsiichtigem Sinne. Die Zolle sind
eine der wichtigsten Kriegsursachen. Deutschland
bedauert jetzt lebhaft, daB Bismark 1871 den Fran-
zosen ElsaB-Lothringen und die 5 Goldmilliarden
abnahm. Sie meinen, hétte er ihnen das gelassen
und bloB die einzige Bedingung gestellt, dal die
Zollgrenze zwischen Deutschland und Frankreich
niedergerissen worden wire, so hdtte er nicht nur
Elsaf-Lothringen, sondern ganz Frankreich mitsamt
seinen Kolonien wirtschaftlich dem Deutschen Reiche
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angegliedert, und es wire dann nie zu dem jetzigen
Weltkriege gekommen. Denn’die Kriege der Neuzeit
sind, allerdings im Reiche der Wirkungen, Wirtschafts-
kriege, und das wirksamste wirtschaftliche Verhetzungs-
mittel, zwischen den Vélkern sind die Zille.

Zusammenfassung

1. Die Einfithrung des Freigeldes und der Fest-
wahrung wire ein Stiickwerk ohne gleichzeitige
-Einfiihrung von Freiland. Denn die vielen wirt-
schaftlichen Vorteile. welche die Neuordnung
des Geldwesens “bringt, wiirde zum groBen Teil
von den privaten Grundrentnern in Form
hoherer Landpreise, Pachten und Mieten ein-

. gezogen werden. : '

2. Der ganze Boden muB als Grundeigentum an-
erkannt weiden, die Grundrente verstaatlicht
und der Boden der privaten Bewirtschaftung
tiberlassen werden, denn das arbeitslose Ein-
kommen der heutigen Grundrentner fithrt zu
den grobten MiBstanden, Wohnungsenge, Boden-
verschuldung, Geburtenriickgang usw.

3. Die aus dem Staatseigentum aus Grund und
Boden flieBenden Einnahmen (Grundrenten) sind
am 'besten unter alle Miitter des Landes nach
-Mabgabe ihrer Kinderzahl zu verteilen.

4. Die Miitter haben ein natiirliches Recht auf
diese Einpahme, denn nur durch Geburt und
tHeranbildung der Kinder wird die Grundrente
erhalten und vermehrt.

5. Die gegenwirtigen Interessen der Grundrentner
verschiedener Lander vergiften die duBere Politik
fiihren zu Schutzzollen und Kriegen. .

6. Die Gesamtsumme der Grundrente ist um so
hoher, je besser das Land erschlossen wird
durch Eisenbahnen, Kanile, Hafenanlagen, Ent-
wadsserung von Mooren etc. und je mehr es
dadurch Raum bietet.
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7. Die Verstaatlichung des Bodens hat unter voller

Entschddigung der bisherigen Bodeneigentiimer
- zu geschehen.

- 8. Die einzige bis heute bekannte zweckméssige
und gerechte Art der Verstaalichung der Grund-
rente geschieht mit Hilfe .der Freigeldverfassung,
welche auBerdem im gleichen Sinne wirkt, wie
die Freilandverfassung: Steigerung des durch
redliche Arbeit erworbenen Einkommens, und
zwar nicht durch irgend welche Polizeiverbote,
sondern durch eine selbsttétig verlaufende orga-
nische Entwicklung. -

Die falsche Wahrung, der Goldaberglaube, hat
die Herrschaft iiber das wirtschaftliche Leben aller
Volker in die privaten Hadnde des internationalen
GroBkapitals gegeben. Daher muB8 Deutschland,
welches sehr zielbewuBt zur Verzweiflung gebracht
wird, dle Unterstiitzung aller der Staaten kategorisch
ablehnen, welche als Bedingung stellen: Bestétigung.
der alleinigen Schuld Deutschlands am Ausbruche des
Krieges und zweitens die Einfiihrung der Goldwéhrung.

Alle Opfer des Weltkrieges und der nachfolgenden
Zeit werden reichlich aufgewogen, wenn der Mammo-
nismus gebrochen und die Festwdhrung, wenn auch
nur in Zentral-Europa, eingefiihrt wird. Geschieht
das nicht, wenn wir als feige Sklaven unser Gewissen
ersticken und unser hoheres Ich, die Briicke, welche
uns mit. Christus verbindet, vernichten, dann ver-
dienen wir allerdings fiir ewige Zeiten die Sklaven-
ketten der elenden Diesseitsmacht.

Diesen gewissenlosen Menschen ist es voll-
stindig gleich, ob die Halfte Europas umkommt,
wenn sie nur ihre Weltherrschaft erreichen und die
Menschheit als ihre gehorsamen Knechte unter ihr
Joch bringen konnen.

Alles Gold in der Welt ist vollstindig in ihrer
Hand und zeitig in ihre' Hochburgen gestromt. Mit
diesem dimonischen Zaubermittel schalten und walten
sie iiber das Wohl und Wehe aller Staaten Europas
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und Amerikas. Keine Regierung der westlichen Welt
steht der Verwirklichung ihrer Macht im Wege, weil
alle Parlamente von ihnen beherrscht. werden, auch
wenn sie selbst hunderte von Meilen entfernt sind.
In den duBeren Regierungen liegt fiir sie nicht der
geringste Widerstand in der Verwirklichung ihrer
Absichten. Wohl aber bilden fiir sie eine todliche
Gefahr die geistigen Zentren, und wenn sie noch so
klein sind. welche die Menschheit iiber die Ursache
ihrer ddmonischen Macht aufkliren- und den Mut
haben, ihre Unterjochungsabsicht zu verkiinden.

Diese aufkldrenden Zentren liegen in Deutschland,
und daher soll Deutschland zerstort werden!

Mit der Zerstorung Deutschlands ist aber die
absolute Versklavung aller Staaten und Linder der
westlichen Welt besiegelt. :

Aus dem Chaos und der Zerstérung Europas
konnen wir sehen, wie vollstindig schutzlos. wir
der Willkiir des internationalen Leihkapitals preisge-
geben sind, weil in seiner Hand der wichtigste
Lebensnerv eines jeden Staates, die Geldzirkulation,
sich ‘befindet.

Die Regierungen aller Staaten sind machtlose
Schemen in der Hand der vorldufig unsichtbaren
Weltherrscher, weil sie nichit im geringsten die

‘Lebensexistenz ihrer Biirger durch die Festwihrung

schiitzen, sondern sie frevelhaft der unsinnigsten
Preissteigerung aussetzen. Das tun sie vielleicht
nicht aus Boswilligkeit, sondern aus der Unfdhigkeit
den Sinn der Festwdhrung von Silvio Gesell zu ver-
stehen, da sie noch immer in dem Banne des bléden
Goldaberglaubens - befangen sind.

Die Regierungsvertreter werden jedoch von uns
gewdhlt, also sind sie von unserem Willen abhingig

>

~ darin liegt unsere Rettung. Wenn wir uns nicht

knechten lassen und unsere. Lebensexistenz voll-
stdndig untergraben wollen, so brauchen wir nur
unserem Willen entsprechenden Ausdruck zu verleihen,
und die Ketten versinken sofort. Getrennt bedeutet
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unser Wille nichts, vereint bilden wir die groBte
Macht der Welt, also miissen wir uns zu dieser Be-
freiungstat unverziiglich vereinen und zwar unter
dem Banner der Gliickspartei, wenn sich andere
Parteien der Festwdhrung nicht annehmen wollen.
Der Herrschaft des Tieres muf fiir ewige Zeiten ein
Ende bereitet werden. Ist das erreicht, und das muB
ohne Zeitverlust geschehen, so stellt 51ch von selbst
die wahre Volksregierung ein, wie sie unter der Be-
schreibung der Gartenstadt klar zum Ausdruck ge-
langt und damit der Anfang des goldenen Zeitalters.

Die Regierungen aller demokratischen Staaten
sind volistindig von dem Willen der Majoritdt der
Bevolkerung abhidngig. Die Majoritdt in allen Staaten
bildet aber die weibliche Bevélkerung. Da diese
Majoritdt bisher nie aktiv war, dank der Herrschaft
der niederen Psyche, die Stunde ihrer Aktivitdt aber
jetzt geschlagen hat, so muB sie in allen Ldndern
der Welt zu einer geschlossenen Einheit organisiert
werden. Das Ideal der Religion der Liebe ist ihr
Ideal.

Ihre sich friihzeitig einstellende Intuition er-
leichtert ihnen sehr das Verstdndnis fiir alle Vor-
schldge, welche die Verwirklichung der Bedingungen
fiir das hohere Leben betreffen, daher kann die Auf-
kldrungsarbeit in ihren Reihen bedeutend schneller
positive Resultate zeitigen, als bei den aktiven Mit-
arbeitern des gegenwdrtigen Elends. Die weltum-
spannende Organisation der Gliickspartei wird in
allen ihren MaBnahmen den groften Nachdruck ver-
leihen, weil iiberall die edelsten, weisesten und tat-
kréiftige Menschen an ihrer Spitze stehen werden,
welche sich vollstindig in den Dienst der Menschheit
stellen.

Die erste Forderung der Gliickspartei zur Be-
freiung der Menschheit besteht in der Aufhebung
der Tyrannei des GroBleihkapitals und der sofortigen
Einfithrung der ,Festwihrung” durch die Geldreform.
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Zweitens, die gleichzeitige Landreform nach
Silvio Gesell und die restlose Uberlassung der Grund-
rente an alle Miitter des Landes. B

Nur durch die Verwirklichung dieser zwei For-
derungen wird sofort die Grundlage zur Vernichtung
der Macht des Tieres geschaffen und die notwendige
Unabhingigkeit der Majoritdt der” Menschheit, der
Frauenwelt, wieder hergestellt. Und nur diese Frei-
heit garantiert die Herstellung der Harmonie in dem
gestorten Gleichgewichte der Psyche der Menschheit
und ihren Aufstieg.

Die Organisation der Gliickspartei wird sich in
keinen Widerspruch zu irgend einer Regierungsform
setzen, sie wird sie in jeder Beziehung unterstiitzen,
damit ohne Zeitverlust diese zwei naturnotwendigen
Forderungen verwirklicht -werden konnen. Die
Majoritdt eines jeden Landes wird das gebieterisch
verlangen, weil die Lebensexistenz aller Biirger in
groBter Gefahr schwebt und nur diese Reform die
- Gefahr fiir ewige Zeiten bannt.

Die Gliickspartei fordert daher alle wohi-
gesinnten Menschen eines jeden Staates auf,
die organisierte Einheit der Frauenwelt herzu-
stellen und vermittelst ihrer Stimme die uns
vertierende Knechtschaft des Mammonismus zu
brechen. - !

Die Geld- und Landreform von Silvio Gesell ist
eine gebieterische Forderung, damit der Ubergang
der Menschheit von der niederen Entwicklungsstufe
des finsteren Zeitalters auf das bedeutend hdohere
Niveau des Zeitalters Christi erfolgen kann.

Nur die erhohte Spannung des inneren Lebens
verlangt unvermeidlich die &duBere Befreiung und
Erweiterung. Sie ist die kategorische Forderung der
Verwirklichung des Impulses der All-Liebe. Die
notwendige staatliche Unterlage fiir die ,Taterziehung -
auf universalen Linien" darf jedoch nicht mit dem
Internationalismus verwechselt werden, welcher eine
Ertotung der Psyche des Volkes erstrebt.
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Die enge Auffassung des Nationalistmus aber,
welche sich bisher nie iiber die Grenzen der niederen
Psyche - erhob, hat sich jetzt - unbedingt den
Forderungen der héheren, universalen Psyche unter
zu ordnen.

\
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Die sechste Periode vom 4s. bis zum
54. Jahre

Die letzte Stufe vor dem Uber- /
menschentum.

Bei der Betrachtung der Periode des Unter-

tauchens des hoheren Ich der Menschheit in “die
" Materie (Involution) konnten wir feststellen, daB die
Menschen durchschnittlich nach dem 30. Jahre sich
nicht hoher entwickelten. Die Psyche der Menschen
entwickelte sich in diesem™ Alter bis zur Durch-
schnittshéhe und verkapselte sich dann, wihrend
die Psyche der Menschheit stets neue Lebensformen
offenbarte, welche dem Zeitgeiste gemiB, in einer
immer grofleren Materialisation des Geistes sich
auBerte. Daher erhob sie sich nie iiber das Niveau
der niederen Psyche.

Die Linien des Rechtecks i k und g h Abd. I.
zeigen die Grenze der Entwicklungshohe eines
Menschen und der Menschhelt in dem finsteren Zeit-
alter.

Dieselbe Erscheinung, jedoch im entgegenge-
setzten Sinne, kann man jetzt in der neuen Epoche
bei einem jeden fortgeschrittenen Menschen be-
obachten. Nach der Mitte der DreiBiger entwickeit
er sich so schnell, da die Psyche der Menschheit
weit hinter ihm zuriickbleibt — die Linien b e und
f d in Abd. I. — Ein Mensch, der in seiner vierten
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Periode die Umwandlung der Lebenssdfte durch-
gesetzt und den Sinn des neuen Zeitalters Kklar
erfaBt hat, ist der Psyche der Menschheit um ein
Entwicklungsperiode voraus. :

Der Abstand vergroBert sich ganz bedeutend bei
einem in der fiinften Periode entwicklungsfdhigen
Menschen. Und ein Mensch. der noch in der sechsten
Periode sich vollbewuft entwickelt, steht schon auf
der letzten Stufe vor dem Ubermenschentum.

Daraus erkldrt es sich, weshalb jetzt, wo das
finstere Zeitalter abgelaufen ist und der Aufstieg
aus der Materie eingesetzt hat, fiir den fortge-
schrittenen Teil der Menschheit der gewdhnliche
Kampf ums Dasein viel zu eng geworden ist. Die
Lebensverhdltnisse sind jetzt so Kkleinlich zuge-
schnitten, daB sie emem solchen Menschen keine
Moglichkeit zur Entwiklung bieten, welche der Be-
tatigung feiner Lebenskraft entsprechen wiirde, denn
der negative Weg zur Ausbildung seines Willens
und der Erweiterung des BewuBtseins durch Passivitét
dem offentlichen Leben gegeniiber und ein zuriick-
ziehen in  Kloster oder Walder, ist unwiederruflich
verbannt. Die Schwelle, welche wir 1914 iiber-
schritten, fithrt alle Menschen einem bedeutend
aktiveren Leben zu.

Wir wiesen schon darauf hin, dab der neue
Lebensimpuls bisher bloB von der untersten Schicht
‘der- Menschheit erfaBt worden ist und sie ihm mit
ganzer Energie nachkommt — Bolschewismus, Welt-
_ revolution. . \

Wenn die Menschheit auch gemidB deth Ziele
der vierten Periode, sich in den nidchsten Jahr-
hunderten sehr hoch entwickeln wird, so bleibt doch
der Unterschied zwischen ihr und den Vertretern
der fiinften Periode so groB, dafl letztere unbedingt
ein bedeutend erweitertes Tatigkeitsgebiet fiir ihre
hohere Ausbildung besitzen miissen. Daher féllt
ihnen naturgemidB die Aufgabe der Fiihrerschaft fiir
die Menschheit als Beamte, Lehrer etc. in der

137



Organisation der Gliickspartei und der Gesellschaft
der Religion der Liebe zu und zwar in dem aktiven
Leben einer Ortsverwaltung. .

Die Menschen jedoch, welche noch nach 45 Jahren
entwicklungsfdhig sind, befriedigt sogar das ener-
gische Leben einer Ortsverwaltung nicht mehr. Sie
sind auch dieser, der Menschheit noch bevorstehen-
den Epoche schon jetzt innerlich erntwachsen.

Rufen wir uns zuriick, was der Mensch im
Verlaufe seiner fiinf Perioden erreicht hat. In der
zweiten die Veredlung seines animalischen Korpers,
in  der dritten — die Unterwerfung der irdischen
Welt, in der vierten unterwarf er sich die Welt der
Begierden und Leidenschaften und in der fiinften ist
der Verstand unter die BotmiBigkeit des Willens
gebracht worden.

Im Verlaufe von drei Perioden sind alle person-
lichen Ausdrucksmittel des Tieres, eines nach dem
anderen, iiberwunden worden. Ferner sind- alle
Auﬁenmgen des wirtschaftlichen und politischen
Lebens der Menschheit von der intellektuellen Auf-
taBung unter die Fithrung der praktischen Vernunft
gebracht.

Damit hat der Mensch die groben Hiillen, welche
sein TagesbewuBtsein von dem héheren Ich trennen,
so verfeinert, daB ihm ein neuer Sinn, die Intumon
entstehen konnte.

Dieser gibt ihm bedeutend tiefere Aufkldrungen
iiber alle Lebenszusammenhinge, als der spekulative
Verstand sich jemals hatte traumen lassen.

Die innere Stimme  der Vernunft erhellt ihm
sofort alle Probleme, welche in den verschieden-
artigsten AuBerungen des “praktischen Lebens sich
einstellen. AuBerdem sieht er, ohne dazu den
aduferen AnstoB vom Leben zu erhalten, intuitiv den
inneren, gesetzmadlBigen Zusammenhang alles geistigen
und seellschen Lebens der Menschheit vom Stand-
punkte 1hrer hoheren Ursachen, der Idee des Lebens.
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Er sieht klar die verschledenen Etappen in der
Auswirkung dieses Lebens in der Menschheit und
den koloBalen Abstand, welcher zwischen' einem
idealen Leben und seiner gegenwadrtigen Verwirk-
lichung auf der Erde sich befindet. Noch sehr weit
ist die Menschheit entfernt von der richtigen Ers
faBung des Sinnes unseres hoheren Lebens.

Dieser groBe Unterschied zwischen dem wahren
Sein und dem &duBeren Schein auf der Erde ver-
ursacht dem Kandidaten der -sechsten Periode ein
starkes Gefiihl von Unbefriedigtsein und innerer
Leere. \ '
Es entsteht ein groBer Unterschied zwischen dem
intuitiven inneren Erschauen des Lebens und seiner °
AuBerung auf der Erde, zwischen dem inneren Uni-
versalbewufitsein und dem durch den Korper in
engen  Schranken  gehaltenen _ TagesbewuBtsein,
zwischen der innerlich “erfithlten Harmonie und Ein-
heit und den durch die egozentrische Kraft der
Korper hervorgerufenen Vielheit und Disharmonie.
Diese Spannung zwischen dem Endlichen und Un-
- endlichen wird immer intensiver und zwingt den
Menschen energisch einen Ausweg aus allen irdischen
Fesseln zu suchen. :

Dieses innere Unbefriedigtsein hat sich nach
der zweiten Periode mehr oder weniger bewuBt im
Verlaufe des Lebens geduBert. Es bildet iiberhaupt-
den Antrieb zu einer hoheren Entwicklung. Man
tauschte sich aber dariiber hinweg, oder versuchte
diese Stimme durch erhohte Tatigkeit im 6ffentlichen
Leben oder in Kunst und Wissenschaft zu betduben.

Der Eintritt in die sechste Periode wird nun
gekennzeichnet durch den festen EntschluB, endgiiltig -
alle Hiillen zu sprengen und die Fesseln abzustreifen,
welche die Trennung von dem Unendlichen ver-
ursachen. L

Dieser feste EntschluB bewirkt, daB das hohere
Ich seinem irdischen Vertreter eine groBere Auf-
merksamkeit zuwenden muB und seinen jetzt ein-
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setzenden beschleunigten Aufstieg iiberwacht und
leitet. :

Vor allen Dingen wird dadurch zuerst eine
interessante, rein korperliche Verdnderung in dem
Menschen hervorgerufen, indem jetzt seine beiden
Korperhalften eine gleichzeitige Tatigkeit entwickeln,
was frither nie der Fall gewesemr war.

Seine ganze Lebensenergie, welche in der fiinften
Periode durch die mannlich akzentuierte Korperhalfte
stromte, duBerte sich als energische, weitsichtige, von
der Vernunft geleitete Taten-in der Verwaltung eines
Ortes. ‘In der vierten Periode stromte die aktive
Lebenskraft durch die weiblich akzentuierte Korper-
hélfte. Stets beobachten wir nur die Aktivitat einer
Korperhdlite im Verlaufe einer ganzen Periode, dafiir
sind aber die Handlungen auf dem geistigen oder
-seelischen Gebiete energisch, scharf umrissen.

Die Aktivitdt beider Korperhilften hat einen
bedeutenden EinfluB auf die Richtung der Tétigkeit.
Nach auBilen hin, dem &ffentlichen Leben gegeniiber,
duBert sie sich nicht mehr mit der Stirke, wie friiher.
Daher die Verlegung der Titigkeit aus dem unmittel-
baren Leben -einer Ortsverwaltung in die Bezirks-
verwaltung, wo man an .der Quelle der Ursache des
Lebens vieler Orte, an den Linien einer bestmoglichen
.Lebensgestaltung arbeitet. Die Titigkeit ist -daher
nachhaltiger, weitsichtiger, harmonischer in der Auf-
fassung. Sie will dem Leben einen tieferen Sinn und
weitere Horizonte geben und betont daher die Ver-
innerlichung mehr als das einseitigere, dafiir aber
energischere seelische und geistige Leben eines Ortes.

Das [llusorische und rasch Vergidngliche aller
irdischen Bestrebungen in den drei niederen Reichen
der Formen tritt klarer ins BewuBtsein und veranlafit
die Tatigkeit der Orte so zu lenken, damit eine
erhohte Tatigkeit in der Richtung des ewigen Lebens
erreicht werden Rkann.

Die innere Verbindung von Geist und Seele zu
gleichzeitiger Tatigkeit findet ihren entsprechenden
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Ausdruck in der duBeren Tatigkeit der Bezirksverwal-
tung, welche das Leben vieler Orte regelt und ver-
bindet und die Aufmerksamkeit der einzelnen Orts-
verwaltungen auf eine harmonische Zusaminenarbeit
lenkt.

~In das unmittelbare Leben der Orte hat die Be-
zirksverwaltung sich durchaus nicht einzumischen.
Hier erforscht man bloB die Ursache, wodurch die
materielle, seelische und geistige Entw1cklung der
Ortsburger am schnellstén und sichersten gefordert
werden kann und teilt sie den Ortsverwaltungen mit.
Diese priifen sie und werden sie verwirklichen, wenn
sie fiir die Vorschlige reif sind. -

Die Tiitigkeit in der Bezirksverwaltung ist nicht
minder energisch als am Orte, jedoch viel umfaBender
und den hoheren Idealen zugewandt Sie bewegt
sich vorwiegend im Gekiete der reinen Vernunft, der
Ursache des intellektuellen Lebens.

Dieselbe verbindende Tétigkeit, jedoch von einem
wieder bedeutend erweiterten Standpunkte aus,
geschieht in dem Landeshauptquartier. Sie richtet
sich nur nach universalen Linien.

Von hier aus gehen die Impulse fiir Unter-
nehmungen allgemeinen Charakters, wie Post, Eisen-
bahnen, Wege, Elektrifikation etc. fiir den ganzen
Staat aus. Ferner auch die Antriebe "geistigen und
seelischen Charakters fiir einzelne Bezirke oder den
ganzen Staat, wenn hohere Forderungen verwirklicht
werden sollen.

Von hier aus wird auf eine moglichst voll-
kommene Zusammenarbeit aller Bezirke im Staate
gesehen.

Fine noch umfassendere Tiétigkeit entwickelt
das Landeshauptquartier mit den fHauptzentralen
anderer Linder und dem Welthauptquartier. Letzteres
regelt das Wirtschaftsleben aller Staaten unter, ein-
ander und von hier aus erfolgen die hdochsten
geistigen und seelischen Impulse fiir die gesamte
Menschheit.
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So ergibt. sich.in der Organisation von Mahendra
Pratap e¢ine wunderbare, vollkommene Uberein-
stimmung in der duBeren Gliederung der Menschheit
und in ihrer schrittweisen inneren Entwicklung bis
zur Vollkommenheit.

Ein jeder Mensch, auch der primitivste Wilde,
findet als ein Ortsbiirger die griBte materielle Un-
abhédngigkeit und stets eine Arbeitsmoglichkeit,
welche ihm zusagt, aber auch die beste Umgebung
und Bedingung, um sich vom Herdentriebe zu be-
freien und moglichst schnell seine Individualitat
auszubilden. = Alle, auch die hdochstentwickelten
Menschen, finden als Vorsteher in den Orts- und
Bezirksverwaltungen - und im Landeshauptquartier °
eine ihrer Entwicklung entsprechende und ihr Be-
wuBtsein sehr stark erweiternde Betdtigung.

Auf der niedersten Sprosse dieser ununter-
brochenen irdischen Entwicklungsleiter steht der
primitive Wilde und auf der obersten der hochste
Gottmensgh.

Jiingern der Weisheitslehren ist es vielleicht
aufgefallen, daB fiir die Absolventen _des reinen
Menschentums das groBe, bis jetzt streng beobachtete
Gesetz des Opfers keine Anwendung gefunden hat.
: Die Griinde fiir ‘das bewuBte Ausfallen dieses
Gesetzes sind folgende:

Wenn man sich in das Programm der Gliicks-
partei und in die Religion der Liebe von Mahendra
Pratap vertieft, welche mit einer naturnotwendigen
Folgerichtigkeit die Menschheit bis zur Universalitat
fiihren, so findet man dort nirgends ein besonderes
Gesetz vom Opfer angegeben. Dagegen versteht es
sich von selbst, daB im Verlaufe des ganzen Lebens
die Herrschaft des Tieres stets zu Gunsten der Vor-
herrschaft des reinen Menschentums geopfert werden
mub.

Die Erfiillung dieser Forderung v01121eht sich
aber nicht mehr auf dem alten Wege des Verzichtes,
sondern auf der positiven Ausbildung durch” die Tat
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und zwar von Kindheit an auf allen aufwirts fiihren-
den Linien, gemdB der rhythmischen Oftenbarung
von Geist und Seele im Verlaufe des ganzen
Lebens.

Ferner wird von 1914 an in der ganzen Mensch-
heit die personliche und allgemeine Schuld (Karma)
der Volker, Rassen und der Menschheit abgetragen.
Fiir die Menschheit erfolgt jetzt genau derselbe
Vorgang, den ein jeder fortgeschrittene und ent-
wicklungstahige Mensch bisher in seiner sechsten
Periode unbedingt zu erfiillen hatte. Da die alte
Schuld erschépft und getilgt ist, so ist damit das
Gesetz des Opfers fiir die Majoritit der Menschheit
in dieser Form fiir alle Zeiten erledigt. Und die
Aufgabe der Vertreter der sechsten Periode besteht
jetzt gerade darin, stets auf der Wacht zu stehen
und alle MaBregeln zu ergreifen, damit die Menschheit
sich Reine mneue Schuld oder Karma mehr schafft.
Diese Forderung erfolgt. kategorisch aus dem Geiste
der genannten Werke Mahendra Prataps. Daher
andert sich jetzt die alte Fabung des Gesetzes von
der Verzichtleistung.  Sie muB Systematisch von
Kindheit an geschehen.

Wihrend der Periode des finsteren Zeitalters,
mit seiner negativen Tatbildung, war das Opfer
notwendig im Endstadium der rein menschlichen
Entwicklung. = Jetzt dagegen, wihrend der Evolution
mub die Entwicklung ungehindert, ununterbrochen
stattfinden, dazu zwingt die Menschen die Forderung
der Tat. A

Die karmische Verantwortung fiir die beschleu-
nigte Entwicklung aller, Aspiranten der sechsten
Periode trégt der Vorsteher eines jeden Landeshaupt-
quartiers. Die Bezirksvorsteher sind fiir den Auf-
stieg der Ortsbeamten verantwortlich. )

Fiir die Vertreter der fiinften und sechsten Periode
fallen iiberhaupt alle iiberlieferten Lehren fort.
Mahendra Pratap gibt sie nicht, nur kurze An-
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weisungen zur Tat. Die eigene innere Stimme muB
in allen Angelegenheiten der Fiihrer sein.

Beziiglich der personlichen Entwicklung in der
sechsten Periode widre noch festzustellen, welche
- Verénderungen in der Psyche in ihrem Verlaufe
wahrgenommen werden konnen.

Im ersten Drittel verbindet ein starker seelischer
Einschlag beide Korperhilften zu gleichzeitiger Tatig-
keit. In der Psyche duBert sich dieser Vorgang durch
die Entwicklung der Unterscheidungskraft. in allen
Abweichungen des irdischen Lebens von den héheren
Anforderungen der Entwicklung. Man unterscheidet
sehr scharf den gewaltigen Unterschied zwischen dem
niichternen Leben und seiner harmonischen Ge-
staltungsmoglichkeit. ?

In dieser Zeit hat man eine vollstindige Herr-
schaft iiber seinen physischen Korper zu gewinnen.

Im zweiten Drittel entwickelt ein starker Impuls
aus der Vernunftebene die Unterscheidungskraft im
Gebiete des Seelenlebens. Man empfindet den Unter-
schied zwischen dem einseitigen, in niederen Gebieten
sich -bewegenden Seelenleben und‘ dem hohen
Schwunge, welchen eine energische Verwirklichung
der All-Liebe dem Leben der Menschheit gibt.

Fine vollstindige Beherrschung des Begierden-
korpers muB in dieser Zeit erreicht wérden.

Im letzten Drittel, nach einem erneuten seelischen
Impulse, bildet sich die Unterscheidungskraft im
Gebiete des Geistes auf Grund einer starken Intuition
aus.

Man gewinnt die Kraft alle von den Forderungen
der Entwicklung abweichenden Lehren des finsteren
Zeitalters, auch wenn sie in die subtile geistige Form
gekleidet sind, miihelos zu unterscheiden. Wie iiber-
haupt das Erfithlen der Wahrheit das Kennzeichen
dieser Periode ist. Wenn am SchluB dieser Periode
die vollstindige Gedankenbeherrschung erreicht ist,
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so hat der Mensch die Vollendung im reinen Menschen-
tum erlangt. Er hat.die sehr schwere Kunst erlernt,
das Tier in sich in allen seinen AuBerungen voll-
stindig zu beherrschen.

In kiinstlerisch vollendeter Form findet man die
eingehende Wiedergabe dieser Bidndigung des Tieres
in allen Stadien an den Friesen und am Tympanon
der Tempel Griechenlands.

Am Schluie dieser Periode wird also die gleich-
zeitige Herrschaft iiber alle niederen Korper erreicht,
indem sowohl die ménnliche, als auch die weibliche
Wirkung (Aspekt) tatig ist.

Im Verlaufe einer jeden vorhergehenden Periode
dagegen konnte nur die Herrschaft iiber einen Korper
erreicht werden, bei voller Tétigkeit einer der beiden
Wirkungen. A

Aus diesem gewaltigen Kraftaufwande kann man
ersehen, welche Macht das Christus-Prinzip, die All-
Liebe, einem Menschen verleiht, welcher duich be-
harrlicte Tétigkeit seinen personlichen Rhythmus in
Bbereinstimmung mit diesem Universalen gebracht
hat.

y
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Die-Religion der Liebe

von Mahendra Pratap
und die veralteten groBen Religionen der Welt.

Von 1914 an konnen wir in allen AuBerungen
" des Lebens der Menschheit ein sehr beschleunigtes
Tempo deutlich wahrnehmen.  Dieser beschleunigte
Lauf des Lebens wird sich auch in der Zukunft nicht
verringern. Zu dieser Folgerung gelangen wir durch
die Erfa,ssung des Sinnes der Entwicklung.

Die Offenbarung von Verwirklichung héherer
Ideale im*Leben der Menschheit 10st stets bedeutend
hohere und raschere Schwingungen, oder einen schnel-
leren Rhythmus aus, als wiihrend der Periode des
Stillstandes.

Dasselbe Bild bietet die Betrachtung der Kurve
des Leihkapitals. Dieser stets wachsende Aufstieg
der Unendlichkeit zu ist typisch fiir die Offenbarung
des' Lebens iiberhaupt. Wir brauchen uns nur das
unglaublich langsame Gleiten des Lebens der ersten
Rassen ins Gedachtnis zu rufen, ttim diese Kurve als
volistandig richtig anzuerkennen

Dieser beschleunigte Rhythmus, resp. dieses sich
schnell erweiternde BewuBtsein der Menschheit ver-
langt naturnotwendig stets neue Richtlinien fiir die
Lebensfiihrung. Die hochste fiithrende Schicht der
Menschheit, die Vertreter der sechsten Periode und

hoher hinauf, muf diese Richtlinien auf Grund der
“neuen Forderungen stets von Fall zu Fall intuitiv
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aus dem ewigen Quell des All-Lebens beziehen. Sie'
haben prophetisch das sich offenbarende Leben zu
beleuchten und ihm nicht nachzuhinken, oder es gar
mit Dogmen, wie bisher, zu erdrosseln.

Darin besteht der fundamentale Unterschied in -
dem neuen Zeitalter, daB sich die innere Lebens-
anschauung fiir die Menschheit von Tag zu Tag ver-
tieft, oder daB das religiose BewuBtsein sich unauf-
horlich erweitert und nicht, wie in der finsteren
Epoche, sich nie iiber ein bestimmtes Niveau erhebt.
Daher hat jetzt die gesamte Menschheit unbedingt
alle Dogmen zu verlassen und eine jede Handlung
gemédB der inneren Stimme zu vollbringen. Diese
Forderung wird zu einer religiosen Pflicht.

Im engsten Zusammenhange steht damit die
restlose Ubergabe der gesamten Lebensgestaltung
der Menschheit von der vollstindig bankerotten
intellektuellen Fiihrung an. die praktische Vernunft.

Natiirlich geschieht das .nicht von heute auf
morgen, jedoch in Kkiirzester Frist muB diese For-
derung im vollsten Zuge verwirklicht werden. Hier
haben die Fiihrer sofort einzusetzen und alle groben
und feineren Fesseln zu beseitigen d. h. das Geld-
systent, alle Dogmen und Theorien und die’Biicher-
weisheit.

Bekennern der Weisheitslehre ist der Pfad der
Jiingerschaft bekannt. Diesen Weg wandelt jetzt
ein jeder Mensch, der im -Verlaufe seiner sechs
“Perioden sich entwickelt.

In die alte Auffassung der Jiingerschaft bringt
die neue Epoche sehr wesentliche Abweichungen.
Der innere, geistige Gehalt der Forderungen ist
universal, daher bleibend. Nur die” Forderung in
der duBeren Anwendung, in der Verwirklichung durch
die Tat, ist stark abweichend. Sie wird bedingt
durch die radikale Umgestaltung aller Lebensverhilt-
nisse und Beziehungen in der Menschheit, durch die
Verwirklichung * der Wirkungen der hoheren Psyche.
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Der bis jetzt zur Anwendung gelangte Pfad war
individuell in Bezug auf die Uberwindung unserer
Schwidchen und in der Ausarbeitung unserer Krifte.
Hauptsédchlich durch eine groBe Aktivitdt des Innen-
lebens ~gelang eine Erweiterung des BewubBtseins.
. Die Aktivitdt nach auBen hin wurde verlangt, sie
bewegte sich aber ausschlieflich auf den person-
lichen, negativen Linien ihrer Zeit und reichte nicht
an den kategorisch geforderten universalen MaBstab
des positiven Lebens der Menschheit von heutzu-
tage. .
Diese einseitige Betonung. der Verinnerlichung
bei duBerer Passivitit durchzieht alle in den letzten
Jahrtausenden gelehrten Religionen. Daher beobachtet
man in der vergangenen Epoche eine ausgesprochene
Weltflucht bei den zu einem héheren Leben reifen
Menschen. Sie zogen sich in die Walder oder Kloster
zuriick und vertieften sich in der Meditation-in die
AuBerungen des ewigen Lebens.

Diese Erscheinung war vollstdndig iiberein-
stimmend mit der Forderung des finsteren Zeitalters
einer unbedingten Passivitdt des universal-seelischen
Ideals im Gebiete des offentlichen Lebens -eines
Staates, in der Politik, aus dem einfachen Grunde,
wie' wir es schon friiher gesehen haben, weil fiir
die groBe Masse der Menschheit nur der Kampt ums
Dasein den geniigend starken Antrieb bildete, um
die Reife des Verstandes hervorzurufen.

Nur bis zur Grenze des universalen Lebens und
nicht im geringsten dariiber hinaus durfte sich die
Menschheit erheben. Ein Uberschreiten dieser Linie
bildete die groBte Gefahr fiir ein kollektives Begehen
der Siinde wider den heiligen Geist.

Die Bekenner der modernen Theosophie wurden
entsprechend dem bevorstehenden AbschluB des
.finsteren Zeitalters aufgefordert sich nicht vom
Leben zuriickzuziehen und auch hier Aktivitdit zu
offenbaren, jedoch nur in dem individuellen Rahmen
des gewohnlichen Lebens. Einen bestimmenden
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energischen EinfluB auf das Leben des Staates und
der Menschheit auszuiiben, war untersagt.

Diese Richtung entsprach wiederum vortrefflich
dem Rhythmus der Menschheit. Noch herrschte
Luzifer unumschrdnkt, und ausgeriistet mit seiner-
Waffe, dem Kulte des Verstandes, konnte und durfte
die Menschheit nicht -den Weg der Universalitit,
betreten, weil noch die obengenannte Befiirchtung
maBgebend war.

Erst jetzt, nach dem AbschluB der finsteren
Zeit, mit dem Zuriicktreten der Vorherrschaft des
Verstandes und mit der Aufhebung des individuellen
Prinzipes als Ideal fiir die fortgeschrittene Menschen,
jetzt darf und muB sich das hohere, universale Leben
- durchsetzen. Was gestern noch verboten war ist
heute die heiligste Pflicht.

Vollkommen entsprechend dieser- Pflicht griff
die Prisidentin der Theosophischen Gesellschaft 1914
in das politische Leben der Menschheit ein, gemal
den neuen, universalen Forderungen. Eine nennens-
werte Gefolgschaft unter der grofen Anzahl der Be-
kenner hat sie vorldufig nicht gefiinden-

Durch die Ereignisse der letzten neun Jahre ist
heute die Alleinherrschaft des Tieres so geschwacht,
daB seine duBerlich scheinbar triumphierende Macht
allein durch die Stimme der Frauen fiir ewige Zeiten
gebrochen werden kann.

Wenn wir uns also in den Geist der alten und
neuen tpoche vertiefen, so gewahren wir, daB die.
Jiberlieferte® Lehre Christi und Buddas welche
den Lebensanforderungen und der Entw1cklung der
Psyche in jmer Zeit vollstandlg angepalt war, jetzt
Jdeilweise® veraltet sind.

Oben stellten wir fest, daB in der speziellen
Lehre fiir eine beschleunigte Evolution ihre universale
geistige Forderung von bleibendem Gehalte ist.
Genau so verhalt es sich in den jetzt veralteten
Religionslehren mit ihren geistigen und seelischen
Forderungen — sie sind universal. Die wunderbare
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geistige Lehre Buddhas bleibt giiltig fiir eine jede
intellektuelle Zeit und die allumfassende Liebe
Christi — so lange die Welt besteht. e

‘ Jedoch  der Teil einer Religion, welcher die
Reife ihres Bekenners beweist, ,seiné Anwendung
durch die Tat“, zeigt in seinem AusmaBe, ob sie
fiir eine politisch reife oder unreife Menschheit vor-
ausgesehen ist. Denn nur gemdf der Hohe und Richtung,
welche die politische Entwicklung der Menschheit im
Verlaufe einer Epoche einschlagen wird, wird die
Religion von ihrem grofen Griinder bewuBt formuliert.

Wir haben uns zu erinnern, daf Politik die
End-Entwicklung unserer mainnlichen Wirkung (As-
pektes), des ;, Willens“ bezweckt, die Religion dagegen
die hochste Erweiterung unserer weiblichen Wirkung
(Aspektes), des ,BewuBtseins® erstrebt.

Wir wissen, daB vor zweieinhalb Jahrtausenden
die Welle der Tatausbildung Europa erreichte und
hier das Leben in Aktivitdt versetzte, widhrend die
Ostliche Welt in Passivitdt verfiel.

Von 1914 an trat nun die gesamte Menschheit
auf dem physischen Plane in Aktivitdt, indem sie
sich am Weltkriege beteiligte. Dadurch ist fiir die
Tatbildung die individuelle Grenze und Fessel fiir
ewige Zeiten gesprengt. Jetzt werden nur Taten
universalen Charakters fiir die Menschheit gefordert
als hochste religiose Pflicht.

‘ Endlich kann die Menschheit nach 5000 Jahren
zum ersten Mal befreit aufatmen, die Fesseln sind
gefallen, welche uns in unserer gottlichsten Eigen-
schaft, in der Tatbildung, knebelten.

* *
*

Die Ausbildung unserer Unterscheidungskraft
steht nun vor der sehr dankbaren Aufgabe, den
* Weizen von der Spreu aus den vier groBen Religionen,
dem Hinduismus, Buddhismus. Christentum und Islam
zu scheiden, indem wir sie von dem Standpunkte der
Tatforderung untersuchen.
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Jede von ihnen ist ihrem Zeitgeiste wunderbar
angepaBt und bereitet systematisch die reifende
Menschheit zur entscheidenden Tat vor.

In die letzte Phase des Kampfes zur Befreiung
aus materiellen Fesseln sind wir jetzt eingetreten.
Dieser Kampf gibt der sechsten Periode in der jetzigen
Ubergangszeit ihre charakteristische Fdrbung, denn
vorwiegend ihre Vertreter werden ihn zu leiten haben.

Wenn man den kleinen, individuellen Spielraum
vergleicht, welchen unsere Religion allen tHlandlungen
im offentlichen Leben zulieB und ihn mit den von
Mahendra Pratap geforderten universalen Taten ver-
gleicht, so erwdchst uns allmdhlich das Verstidndnis
fiir die ungeheuere Bedeutung seines Werkes. Dann
versteht man ein wenig davon, was sein kleines
Biichlein ,das Buch der Religion der Liebe® fiir die
universale Erweiterung des BewuBtseins bedeutet.
Ferner, welche ungeheuere Willensbildung in der
gesamten Menschheit durch die Verwirklichung seines
,Programmes der Gliickspartei® stattfinden wird.

Jedoch nicht nur Taten, welche die Wirtschaft
und Politik der Menschheit regeln, sondern auch'die
Gesetze des geistigen und seelischen Lebens, welche
fiir die Evolution der Menschheit maBgebend sind,
hat die fithrende Schicht zu ergriinden und anzu-
wenden. Diese Aufgabe ist bis jetzt nur von den
Griindern der Religionen geleistet worden. Daraus
folgt, daB ein jeder aktive Vertreter der sechsten
Periode in einem kleinen MaBstabe fiir alle Bewohner -
seiner Ortschaften die Rolle zu iibernehmen hat,
welche bis jetzt dem Religionsstifter allein zufiel.
Sie miissen bewuBte, aktive Mitarbeiter Christi werden.

Das Kreuz, welches Er bis jetzt allein trug.
oder die Verantwoirtung, haben die Vertreter der
fiinften und sechsten Periode jetzt kollektiv auf sich
zu nehmen. Das ist der Sinn des Buches der Reli-
gion der Liebe von Mahendra Pratap.

Er macht dort nur kurze Andeutungen, in welchen
Grenzen sich unsere Tatigkeit zu bewegen hat, die

151 T



Ergriindung und Ausarbeitung der Gesetze iiberldBt
er uns. Unsere Mitarbeiterschaft folgt, als die not-
wendige Folge, aus der universalen Tatgewédhrung.

In der Antwort zur 14. Frage im Buche der
Religion der Liebe sagt der Logos: ,Jetzt ist die
Zeit gekommen, in welcher die ganze Menschheit
ihre Anschauungen erweitert. Die Gesetze des Uni-
versums kennend, verwirklicht ‘sie die Gesetze fiir
das Menschengeschlecht und bemiiht sich jedem Indi-
viduum und jeder Nation zu ihrer eigenen Freiheit
und zu ihrem Gliicke zu verhelfen, damit diese
durch ihren Fortschritt die ganze Menschheit gliicklich
mache®.

detzt hat die fortgeschrittenste Schicht der
Menschheit die religidse Entwicklung ihrer jiingeren
Briider zu beaufsichtigen, und bei dieser Leitung
wird ihr eigenes BewuBtsein durch das stets ver-
antwortlichere Tatigkeitsgebiet sich bis zur Univer-
salitit entwickeln. Diese Aufgabe wird durch die
Organisation Mahendra Prataps vollkommen gelost.
Denn ein jeder Ortsbiirger ersinnt die fiir das Wohl-
ergehen seines Ortes besten MaBnahmen und:Gesetze.
Ohne Zeitverlust werden sie verwirklicht und an den
sofort sichtbaren Folgen kann die Verbesserung vor-
genommen werden. Auf diese Art wird das Leben,
und keine blasse Theorie, in kiirzester Zeit alle Orts-
biirger das beste lehren, was zu ihrem irdischen
Dasein notwendig ist.

Nach der Geldreform wird die ganze Menschheit
sehr bald in Ortsgruppen verteilt sein und man kann
sich kaum den groBartigen allgemeinen Aufstieg vor-
stellen, welcher dann ohne die geringsten Zwangs-
mittel sich von selbst einstellen wird, nicht durch
Kampf, sondern durch die verniinftige Uberlegung.
Und das Mittel zu diesem weltumwilzenden Neu-
aufbau der gesamten Menschheit: die von Silvio
Gesell vorgeschlagene Geld- und Landreform und
die einfachste, naturgemibe Organisation der Mensch-
heit. Das einfachste Mittel, die gewaltigsten Folgen!
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Frither durften wir in unserer duBeren Tatigkeit
nicht aus dem Rkleinlichen personlichen Rahmen
heraustreten, jetzt dagegen miissen wir unsere gott-
liche Natur durch universale Taten dokumentieren.

So groB ist der Unterschied in dem Abstande
aller fritheren Lehren und der Tatbildung Mahendra
Prataps, daB man ihn gewdhnlich zuerst iiberhaupt
nicht wahrnimmt. Der Grund liegt darin, daB uns
die groBartigen Méglichkeiten der Tatbildung ein
Buch mit sieben Siegeln gewesen sind.

Eine jede neue Religion erfordert eine unge-
mein groBe Erweiterung des BewubBtseins, daher
wiederholt sich immer die alte Erscheinung, daB man
ihr am Anfang verstindnislos gegeniibersteht.

Wie die Individualitit sich zur Universalitit ver-
hilt, so verhilt sich die Tatforderung Mahendra
Prataps zu der in allen friiheren Religionen.

Im alten Egypten lautcte die alte Formel: alles
fiir das Volk, nichts durch das Volk. In der finsteren
Zeit bis 1914: Alles durch das Volk, nichts fiir das
Volk. detzt in der neuen Epoche dagegen: alles fiir
das Volk und alles durch das Volk. Sie muB daher
fiir die gesamte Menschheit annehmbar sein.

Die Entwicklung des Bewusstseins -

| Die systematische Ausbildung oder Erweiterung
des BewuBtseins der Menschheit wird eine der Haupt-
aufgaben der Aspiranten der sechsten Periode sein.
Bei uns vorldufig ein eben so wenig bekanntes Ge- -
biet, wie die Tatbildung, obwohl wir das Wort
Religion oft gebrauchen und seinetwegen unzihlige
blutige Kriege gefiihrt haben.
Wille und BewuBtsein sind einander konform.
Sie sind, wie schon gesagt. die hochste Offenbarung
der ménnlichen und weiblichen Wirkung (Aspekte)
die Endstadien ihrer Entwicklung. g
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Der Verstand und die Vernunft, oder der niedere
und hohere Geist und die verschiedenen Abstufungen
der niederen und hoheren Seele sind bloB verschie-
dene AuBerungen dieser beiden Wirkungen. Sie sind
nur die Attrlbute die Werkzeuge zur Hervorbrmgung
des Willens und des BewubBtseins.

Interessant ist die Wechselwirkung zwischen
Wille  und BewubBtsein. ;

In der 'dritteh Periode meiBelt der minnliche
Verstand die jugendlichen Menschen aus dem tieri-
schen Herdentriebe zu ,individuelien, selbstbewuBten
Personlichkeiten, indem er die Personlichkeit als
hochstes Ideal hinstellt.

Der Fortpflanzungstrieb lockert: durch die niedere
Seele die Schranken des ' Individualismus- und ver-
bindet zwei Menschen zur Familie. = Diese ver-
mehrt sich und erweitert das individuelle BewuBt-
sein zu einem typischen FamilienbewuBtsein, daf sich
entwickelt durch die in der Familie stattfindende
komplizierte intellektuelle Tatigkeit, welche die Arbeits-
teilung im Kampfe ums Dasein hervorruft.

Also Selbsterhaltungstrieb und Fortpflanzungs-
trieb sind die Grundlage der Willens- und BewuBt-
seinsbildung.

Ubereinstimmende Interessen, hervorgerufen durch
die duBeren Verhiltnisse, verbinden Familien zu einem
Stamme. Den inneren Antngb zur Vereinigung bilden
iibereinstimmende seelische und geistige Entwicklungs-
linien. Durch den Kampf ums Dasein werden diese
Linien zu einem charakteristischen StammesbewuBt-
sein ausgebildet.

Stdimme mit einem typischen BewuBtsein ver-
binden sich zu Unterrassen.

Der. Kampf ums Dasein” typisiert die charakte-
ristischen ménnlichen und weiblichen® Wirkungen
(Prinzipien) der Unterrasse, und gemeinsame Inte-
ressen vereinigen sie zu einer Rasse. Das typische
SelbstbewuBtsein einer Rasse wird wieder durch den
Kampf ums Dasein ausgebildet.
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Dieser ProzeB der Vereinigung zu immer groBeren
selbstbewufiten Einheiten findet in der zweiten Hilfte
der Entwicklung statt. Denn urspriinglich ist das
RassenbewuBtsein das Primidre und teilt sich. in sehr
langen Zeitrdumen in Stimme. Diese Entwicklung
verlduft aber elementar.

Erst in der zweiten Periode beobachten wir die
Ausarbeitung immer groferer Einheiten des Selbst-
bewultseins. Die minnliche Wirkung (Prinzip), der
Kampf, entwickelt den Willen und typisiert das Be-
wuBtsein.. Die Verbindung dagegen, oder die Erwei-
terung des BewubBtseins- geschieht wahrend des fin-
steren Zeitalters unter der Vorherrschaft der niederen
Seele. 4

Diese niederen méannlichen und weiblichen Wir-
kungen (Aspekte) bringen es aber nur bis zur Ent-
wicklung typischen RassenbewuBtseins. Hier sind
sie bis an die duBlerste Grenze ihrer Leistungsfahig-
keit gelangt.” Denn durch den Kampf der Rassen
untereinander kann nur eine Vernichtung der Mensch-
heit und keine Vereinigung erzielt werden. ;

Der Weltkrieg hat Kradfte in Bewegung gesetzt,
welche entweder zu einer Vereinigung oder zu einer
Vernichtung der Menschheit fithren miissen. Denn
der Weltkrieg war die Ursache, daB alle Volker und
Rassen in Aktivitdit und Interessengemeinschaft
getreten sind.

Diese Allgemeine Aktivitdt™ ist der Anfang zur
Bildung des BewuBtseins der einheitlichen mensch-
lichen Rasse. Die Ausbildung des BewuBtseins einer
groBeren Einheit geschieht aber stets durch die
Hochstentwicklung aller sie bildenden kleineren Ein-
heiten. Das bedeutet, dall alle groBen und Kkleinen
Vilker der Welt in vollster Aktivitat ihre typische
Physiognomie auszuarbeiten haben. Geistig zu junge
und korperlich zu alte Volker werden demgemaB
allmidhlich aussterben.

Die Selbstbestimmung war am Ende des Krieges
sofort der elementare Ruf aller Vilker Europas. Sie
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ist der erste Ausdruck der naturnotwendigen Forde-
rung der individuellen Ausbildung aller Einheiten zu
dem neuen MenschheitsbewuBtsein. ;

Also die groBle Vereinigung in der Menschheit
hat schon begonnen und sie wird ‘sich mit der Un-
fehlbarkeit eines Naturgesetzes durchsetzen. Diesem
universalen Rhythmus wird jeder storrische indivi-
duelle Machtwille und jedes Hindernis weichen. Der
Bolschewismus, diese unnatiirliche MiBgeburt eines
universalen Gedankens und einer Rurzsichtigen auf
HaB basierenden Vereinigung, wird mit seinen unsicht-
baren Drahtziehern fallen, weil er der Kollektivwille
der zerstorenden Macht des finsteren Zeitalters war.
Silvio Gesell hat das kausale Gebiet ihrer irdischen
Macht zertriimmert und der Kollektivwille der Majo-
ritdt der Menschheit wird ihn schmerzlos in die
Unterwelt versinken lassen. g

Mit dem Abzuge des Tieres ist jedoch das
Problem der Ausbildung des MenschheitsbewubBtseins
noch lange nicht gelgst. Denn alle dle vorhandenen
individuellen Einheiten, also die Vilker und Staaten
der Welt, konnen nur in vollster Freiheit ih# Selbst-
bewuBtsein ausbilden und miissen die Moglichkeit
besitzen, vollstdndig autonom dieses BewuBtsein bis
zur Universalitdt zu erweitern. Universalitdt ist von
jetzt ab das gemeinsame Ziel aller Individuen, Volker
und Rassen.

Von der richtigen oder falschen Losung des
Problems des MenschheitsbewuBtseins hdngt™ Tod
oder Leben aller. europdischen GroBstaaten ab, denn
Asien und Afrika sind erwacht und von Stunde zu
Stunde erhoht sich ihre Aktivitat.

Vor zweieinhalb Jahrtausendeh iibernahm Europa
die Mission, die Menschheit durch Tatbildung bis
zur Universalitdt zu fiihren. Den ersten kleinen Teil,
die Schwarzarbeit, hat es vorziiglich bis 1914 beendet.
Durch den Weltkrieg dokumentierte es seinen Willen,
die Initiative auch in dem groBen zweiten Teile zu
behaupten, der zur Universalitdt fiihrt.
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Die wahren leitenden Méchte in Indien, Tibet,
China, Japan und allen anderen Staaten Asiens sind
viel genauer iiber die groBe Bedeutung und Mission
Europas orientiert, als dieses selbst. Heute noch
respektieren sie den Willen Europas, obwohl sie bis
jetzt nur von seiner Blindheit den Forderungen der
neuen Epoche gegeniiber sich iiberzeugen Rkonnten.
Wenn aber Europa in seiner Selbstzerfleischung fort-
fahrt und nicht die Losung des Problems ins Auge
faBit, so ist seine fiihrende Rolle in Bédlde ausgespielt.
Mit derselben Leichtigkeit, wie heute die Macht des
Tieres gebrochen werden kann, wird morgen die
Macht Europas in Asien und Afrika fiir alle Zeiten
abgeschiittelt werden.

Die Losung des Problems liegt einzig und

allein darin, ob Europa einsieht, daB jetzt die unauf-
schiebbare Vereinigung der Menschheit nicht mehr
auf der bisher iiblichen Grundlage ‘des Kampfes,
also nicht mehr von dein trennenden, intellektuellen
Standpunkte der niederen Psyche, des Tieres ge-
schehen kann, sondern von der vereinigenden Kraft
der hoheren Psyche durch die Vernunft.
" Das Ergebnis muB sein, daB ausnahmslos ein
jedes menschliche Individuum ohne Unterschied des
Geschlechtes und der Rasse, die’ groBte individuelle
Unabhidngikeit erlangen kann in einer reibungslosen,
harmonischen Zusammenarbeit aller Individuen und
ihrer Verbdnde (Ortsgruppen, Staaten).

Nur in dieser Fassung kann sich: die méannliche
und weibliche Wirkung bis zu’ihrer duBlersten Konse-
quenz entwickeln, zu einer Offenbarung der groBten
individuellen Freiheit in der groBten Vereinigung.
Oder die selbstbewuBte Vielheit, .in harmonfischer
freier Tatigkeit zu einer Einheit von planetarischer
Weite verbunden. Und in dieser Einheit wiirde ein
universaler Rhythmus schwingen und Wille und Be-
wubBtsein die grofte Kraft und Erweiterung erlangen.

Dieser kurze Streifzug -in das Gebiet des Be-
wuBtseins war notwendig, um den Vertretern der
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sechsten Periode die Aufgabe zu zeigen, welche ihrer
Ausarbeitung harrt, denn sie konnen sich nur in
dem Falle entwickeln, wenn sie systematisch die
Erweiterung des BewuBtseins der Mensch-
heit leiten. Die Vertreter der fiinften Periode leiten
die Entwicklung des Willens.

Die Gesellschaft der Religion der Liebe ist der
organisierte Dienst fiir die BewuBtseins-Entwicklung.
Ihr Leitfaden ist das Buch der Religion der Liebe
von Mahendra Pratap.

Der organisierte Dienst fiir die Ausdrbeitung
des Willens ist die politische Gliickspartei und ihr
Leitfaden das Progtamm der Gliickspatrtei von dem
genannten Autor.

Diese neue Religion griindet sich nicht auf eine
neue Lehre als ein Dogma, wie es in der unreifen
Menschheit bisher stets der Fall gewesen war. Sie
zeigt uns bloB die Grenzen, in welchen sich unsere
Taten bewegen konnen. Sie bezweckt Universalitét
und das Entziinden kosmischen BewubBtseins im
Verlaufe der neuen Periode fiir die gesamte Menschheit.

Eine besondere Eigentiimlichkeit dieses “neuen,
gewaltigén Impulses fiir die Menschheit liegt darin,
daB die groBte Kraftentfaltung gleichzeitig in unseren
beiden Wirkungen, in der mdnnlichen durch die
Gliickspartei und in unserem weiblichen durch die
Religion der Liebe gefordert wird.

Diese Forderung zeigt wieder, wie durchdringend
und universal Mahendra Pratap die Idee der Ent-
wicklung der Menschheit aufgefaBt hat. Er gibtgalle
Bedingungen fiir eine iibermenschliche Entwicklungs-
stufe jan und gleichzeitig auch die beste Grundlage
fiir die schnellste Entwicklung eines Wilden bis zu
dieser Stufe.

In dem Augenblick, wo die weibliche und mdnn-
liche Wirkung (Aspekt) in der Rollektiven Psyche
(die westliche Welt mit Europa, Afrika, Amerika
stellt den mannlichen und die ostliche Welt, Asien,
den weiblichen Aspekt der Menschheit dar) zur{gleich-
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zeitigen Aktivitdt erwacht sind, erhalten wir die Werke
Mahendra Prataps, um in der Menschheit diese
gleichzeitige Aktivitdt durch universale Tatblldung
zu entwickeln.

Die Ostliche Welt hatte in ihrer aktiven Periode
das BewubBtsein bis zur Universalitit entwickelt und
wenn eine harmonische Vermdhlung zwischen der
ostlichem und westlichen Welt stattfinden soll, so
hat der Westen in kiirzester Frist seinen egoistischen
intellektuellen Standpunkt in der politischen Lebens-
gestaltung aufzugeben und auf den hoheren Stand-
punkt der Vernunft iiberzugehen.

* -
*

In - allen individuellen und kollektiven Phasen
des Weltprozesses herrscht eine wunderbare Uber-
einstimmung. Die Beschreibung der vierten Periode .
ist vorbildlich fiir die Entwicklung der Mehrheit
der Menschheit in der neuen Epoche. Und so wie
hier die Ehegatten bewuBt und frei und ihre Unab-
hangigkeit wahrend, sich zu einem hoheren Aufstieg
vereinigen und der gegenseitige Krifteaustausch sie
dazu befdhigt, ebenso bewuBt und frei muB die
Vermdhlung zwischen der westlichen und Ostlichen
Welt stattfinden und ihre gegenseitige Unabhangig~
keit gesichert sein. Nur durch diese auf Giite ge-’
stiitzte und durch die Vernunft gefiihrte freie Ver-
bindung ' werden in beiden Welten die hsheren
Schwingungen universalen Charakters ausgeldst, ver-
mittelst welcher dann alle persénlichen Fesseln ge-
sprengt werden konnen.

In diesen ProzeB haben sich die Fiihrer der
europédischen GroBstaaten eingehend zu vertiefen,
wenn sie ihre Staaten im vollen Umfange erhalten
wollen.
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Das Gewissen

Das Ziel der Entwicklung besteht darin, uns in
einen intimen Zusammenhang mit unserem hdheren
Ich zu bringen, bis wir ‘nach der sechsten Periode
imstande sind, unser irdisches BewuBtsein mit unserer
hoheren Psyche, oder dem Vater im flimmel, zu ver-
binden — die Riickkehr ins Vaterhaus. Unser
hoheres Ich (das Ego) befindet sich auf einer univer-
salen- Stufe und ist untrennbar mit allen Egos der
Menschheit virbunden. Die iiberwiegende Mehrzahi
der Egos verhilt sich passiv auf ihrem Gebiete der
Vernunftsebene, weil sie zu wenig Erfahrungen aus
der irdischen Welt besitzen, um in Aktivitdt mit dem
irdischen Vertreter zu stehen. Erst wenn der Mensch
seine Vernunft entwickelt, erhoht sich die Aktivitat
seines Ego (hohere Ich) sehr schnell und iibernimmt
bald die Leitung in der Entwicklung seines niederen
Ich. Je schneller die Grenzen unseres irdischen
TagesbewuBtseins sich erweitern und je reiner und
starker unser Wille wird, um so inniger wird die
Verbindung mit dem Ego (hohere Ich). Nicht das
Ego (hohere Ich) steigt in personliche Fesseln hinab,
sondern unser kleines Ich hat sein BewuBtsein bis
zur Universalitdt des Ego (hohere Ich) zu “erweitern
und seine Kraft auf der Erde zu erlangen. Nicht
aus Gnade erlangen wir die Vereinigung mit dem

Christusprinzip, sondern nur durch unabldssige mann-
hafte Tat.
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Aber in eine bedeutend schnellere Verbindung kann
man mit dem Ego (hGheren Ich) durch das Gewissen
gelangen.  Gleichzeitig mit dem Auftreten des
niederen Seelenlebens «im 9. Lebensjahre erhebt sich.
die leise Stimme des Gewissens, als der Ausdruck .
des Protestes aus dem Gebiete der Moralitit. Die
Bekanntschaft mit dem Gewissen macht der Mensch
gewohnlich in kritischen Lagen des Lebens, wenn
er im Begriff steht, einen groben Versto gegen die
Moralitdt zu begehen.

Bis jetzt fiihrte das zarte Gewichs des Gewissens
ein sehr zuriickgezogenes garnicht beachtetes Dasein;
erst die ungemein starken Lebenseindriicke des letzten
dJahrzehntes pochen mit groBter Energie an das Tor
des Gewissens. “Je erbitterter und gefahrdrohender
fiir den inneren lebensgehalt des Menschen der
Kampf ums Dasein gefiihrt wird, um so heftigere
Schldge zertriimmern die Schalen, welche das Ge-
wissen verkapseln und seine Stimme zum Verstummen
gebracht haben. Daher die groBe Bedeutung ener-
gischer Handlungen, welche stets auf das Gewissen
einwirken, wahrend ein schwéchlich gefiihrtes Leben
es nie beriihrt.

Ein MiBachten der Stimme des Gewissens be-
zahlt der Mensch stets mit Kummer und Leid, Elend
und Verzweiflung, als Ausdruck. der Disharmonie mit
dem Unendlichen.

Dieser auf den ersten Blick unbequeme stille
Beobachter gewinnt sehr unser Interesse, wenn wir
gewahren, daB sein Wachstum, wie das des Willens,
ausschlieBlich auf universalen Linien sich bewegt.

Eine vollstindige . Ubereinstimmung mit *dem
Wlilen © herrscht auch in der Methode seiner Ent-
wicklung und in seiner Bekdmpfung durch die zer-
storende Macht. Denn obwohl es unscheinbar auf-
tritt, so -bietet seine Gegenkraft, die Fiihrer des
Tieres, alles in der Welt auf, um sein Erwachen zu
verhindern. Die Tragddie der Weltgeschichte der
letzten Jahrtausende ist der Ausdruck des Kampfes
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zwischen den Vertretern der Materie und denen des
Willens und des Gewissens. Denn letzten Endes
" lief der Kampf der Diesseitsmichte stets darauf
hinaus, in der Menschheit keine Tatbildung auf
universalen Bahnen aufkommen zu lassen, weil sie
sehr genau wubten, daB dann die Ausbildung des
Gewissens und des Willens ihrer Herrschaft sehr
bald ein Ziel setzen wiirde.

Sehr interessant verlief dieser Kampf im fin-
steren Zeitalter. Jahrhunderte hindurch war die oft
alles beherrschende Macht der Kirche die grofite und
erbittertste Feindin des Gewissens. So unwahr-
scheinlich es Rlingt, daB die Kirche die Feindin der
Verwirklichung des Christusprinzipes ist, so ist das
doch eine unumstoBliche Tatsache, wenn man sie
auf die Tatbildung hin priift.

Der Protestantismus war nur eine teilweise
Reaktion dagegen, da er wohl das Ubel, die Unter-
bindung des Gewissens, aber nicht die Entwicklung
durch die Tat auf universaler Grundlage, als Zentral-
problem des Lebens aufstellen konnte. Er war daher
kein vollstindiger Bahnbrecher auf dem rein,religiosen
Gebiete der Seele, denn aus dem Banne des finsteren
Zeitalters hat er .die Psyche nicht befreit. Er ist
eine rein mannliche Erscheinung in der alles be-
herrschenden seelischen Macht (der niederen Psyche)
der Kirche und seine Bedeutung liegt darin, diesen
seelischen Bamn gebrochen zu haben, auf dal der
Geist, der Verstand, seine volle Ausbildung und
Reife erlangen konnte.

Dem Zuge des finsteren Zeitalters folgend, be-
machtigte der von der Kirche befreite Geist sich
der Prinzipien der physischen Welt und drang immer
tiefer in die Materie der eXakten Wissenschaften ein.
In diesem Siegeszuge vergaB die Wissenschaft voll-
stindig ihre Befreierin, unterwarf sie und schenkt
dem Gewissen iiberhaupt nicht die geringste Be-
deutung. Der Grund liegt darin, daB der Verstand
nie das Gewissen erfassen kann. Die Frucht oder
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die Materialisation der Wissenschaft ist die Technik
und ihr Kindlein der Mamonismus. ST

Dieser Uberblick zeigt uns den Kampf gegen
das Gewissen und weist uns auf seine Entstehung
hin. Denn vor zweieinhalb Jahrtausenden konnten
noch die Fiihrer, friiher iiberhaupt die ganze Mensch-
heit, alle geistigen und seelischen Vorginge an den
Menschen in ihren entsprechenden Korpern in Bildern
und in Farben sehen, wie schon friiher erwdhnt
wurde. Da dieses iibersinnliche Reich jetzt der Be-
herrscher des irdischen ist, so regelten die Menschen
ihr Leben in Ubereinstimmung mit den ihnen sicht-
baren Ursachen. :

Vor dieses Anschauungsvermdogen zog die niedere
Geistseele mit dem Einsetzen der finsteren Zeit
einen dichten Schleier. Die hohere Psyche ging also
in der Materie unter. Mit dem Verschwinden der
Ursachenwelt aus dem Gesichtskreise und dem Be-
wuBtsein der Menschheit, wurde ihre Tétigkeit aus-
schlieBlich in das Reich der Wirkungen, in unser
irdisches Dasein versetzt. Nur in dieser materiellen
Atmosphire konnte sich der logische Verstand ent-
wickeln, auf Grund der strengen GesetzmiéBigkeit in
der Erscheinungswelt der Formen. j

Der minnliche Aspekt, der Denker im hoheren
Ich, erschuf sich im Verstande ein Werkzeug zur
Erfassung der irdischen Welt, und seiner sterilen
Natur getreu, nahm er keine Riicksicht auf die hohere
Seele und unterdriickte sie vollstindig.

Sehr grobe VerstoBe gegen die hohere Seele
wurde durch ein inneres Empfinden wahrgenommen,
welches sich im Verlaufe einer sehr langen Zeit zu
dem entwickelte, was wir Gewissen nennen. Das
Gewissen ist also die jiingste menschliche Schipfung
und dasjenige Organ, vermittelst dessen die hohere
Seele sich vorldufig auf der Erde offenbaren kann.
Bis jetzt standen wir daher erst am Anfange seiner
Ausbildung, in der ersten Periode eines schwachen
Gewissens, in welcher es sich im Leben wenig duBerte.
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Die zweite Periode, welche jetzt einsetzt, verlangt,
daff das Gewissen die Fiihrung im Leben iiber-
nehmen soll. :

In der dritten Periode dieser seelischen Ent-
wicklung wird das Gewissen in die Intuition um-
gewandelt und bildet sie die Lebensfiihrerin fiir
fortgeschrittene Menschen. Wir wissen aber, daB
die [ntuition sich sofort einstellt, wenn der Verstand
und alle AuBerungen des Tieres unter der Herrschaft
des Willens sind. Von diesem Standpunkte aus wird
der Kampf der Vertreter der Materie dem Gewissen
gegeniiber. verstdndlich, weil es ihre Vorherrschaft
tiir ewige Zeiten vernichtet.

Blicken wir nun auf die Entstehung des Ge-
wissens zuriick, so gewahren wir, dal die Vertreter
der Diesseitsmiachte sich der Ausbildungsmittel der
hoheren Psyche bemdchtigten und sie bis zur Stufe
der ‘niederen Seele verheidnischten, indem sie un-
barmherzig alle Vertreter der hoheren Wirkungen
(Prinzipien) verbannten und Kkreuzigten.

Da kam die Reformation. Sie beabsichtigte die
_Freiheit des Gewissens durchzusetzen, beseitigte aber
bloB den Geist aus den Fesseln des Tieres. Dieser
Verstand beseitigt nun seinerseits die Vorherrschaft
der Kirche und unterwirft sie seiner Macht durch
Wissenschaft.

- Heute beobachten wir, daf das Endprodukt des
Verstandes, der Mammonismus. seiner ddmonischen
Natur getreu, zuerst seinen unmittelbaren Erzeuger,
die Wirtschaft, dann das Industriekapital und alle
seine hoheren Vorfahren, die Technik, Wissenschaft,
den Staat und die Kirche verschlingt. Krasser kann
das Prinzip des finsteren . Zeitalters der Abstieg in
die Materie, nicht vor das BewuBtsein treten!

Den Staat und die Kirche hat diese Ausgeburt
-vollstdndig ihrer, die physische Welt beherrschenden
Macht unterworfen. Sie beherrscht alle Lebens-
auBerungen der Menschheit in politischer und wirt-
schaftlicher Beziehung. Unsere Lebensexistenz hingt
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von Mammons Gnaden ab. Seelisch vertiert er uns
und schldgt unsere Geistigkeit (Mentalitdt) mit Blind-
heit. Denn durch die unter seiner Macht befind-
lichen Presse beherrscht er gegenwirtig vollkommen
die Geistigkeit der Menschheit, indem er sie mit
seiner scharfen Waffe, dem ,Verstande“ bearbeitet.

Das Traurigste ist, daB die von seinem Gifte
durchdrungene arische Rasse die Ursache ihres Elends,
dank dem abstrakten geistigen Banne der Geld-
-theorien nicht erblickt und auf das Geheif ihres in
den Wolken thronenden Todfeindes sich bis zum
WeiBbluten bekampift.

Aus der friiheren Besprechung des Mammonismus
konnen wir Rlar seine verheerende Wirkung auf die
Gewissensbildung konstatieren. Ja, wenn wir heute
den ddmonischen Vernichtungswillen des Tieres auf
sein Ziel hin priifen, miissen wir feststellen, dal
dieser grandiose Kampf ausschlieBlich gegen das
Gewissen gefiihrt wird. Aus seinen Taten konnen
‘wir sehen, daf die universale Willensbildung von
ihm anerkannt und gefordert wird, aber nur, um das
Gewissen endgiiltig zu unterdriicken und uns von
unserem hoheren Ich zu trennen. Begehen wir diese
Siinde wieder den heiligen Geist (hohere Ich) so sind
wir fiir dieses Leben die Sklaven des Tieres, in der
nachsten Inkarnation im_Tierreich und so fort, bis,
im Mineralreich angelangt, unsere Individualitadt
absolut erlischt. = Das sind keine leeren Worte,
sondern lingst bekannte Naturtatsachen.

Wir besprachen die Erweiterung des BewuBtseins
und die Willensbildung auf den zur Universalitat
fiihrenden Linien durch die Organisation und den
Impuls von Mahendra Pratap. Hier haben wir nun
das Gegenteil dieser Entwicklung, die letzte Kon-
sequenz des Niederstieges in die Materie, eine voll-
stindige Vernichtung unseres Willens und Bewult-
seins. Scharf und schmal, wie eine Messerklinge ist
der Weg zwischen beiden Moglichkeiten, auf welchem
wir gegenwadrtig stehen.
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Der sprmoende Punkt in der sich abspielenden
Welttragodie in diesem erbittertsten Kampfe, der je
gefiihrt wurde, liegt nur in der Bekdmpfung und
Unterwerfung des Gewissens. Alles iibrige ist bedeu-
tungslos, will nur irrefiihren, maskieren, unseren Ver-
stand verwirren. Denn durch die Stimme des
Gewissens spricht zu uns der groBe Fiihrer der see-
lischen Entwicklung der Menschheit, Christus.

Also letzten Endes sind wir alle Mitkdampfer in
dem bewuBten Endkampfe Christi gegen den Anti-
christ. Das ist der wahre und einzige Sinn des
jetzigen Weltgeschehens, und in diesemn Kampfe er-
scheint Er personlich, lehren uns die Weistiimer
Indiens und die Evangelien.

Auf der einen Seite sehen wir bloB die Schwache,
kaum vernehmbare Stimme des Gewissens und auf
der anderen den iibermichtigen, die ganze .irdische
Gewalt tatsidchlich besitzenden brutalsten Feind, der
seines Sieges gewill ist!

Unzweifelhaft der interessanteste, aber auch
kritischste Moment in der Menschheitsentwicklung,
wo es sich im_vollsten Sinne des Wortes um ewngEn
Tod oder ewiges Leben handelt.
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Die Frau und
die Aushildung des Gewissens

, In den letzten Jahrtausenden stand in allen
wichtigen LebensduBerungen das mannliche Tatig-
keitsgebiet 'sehr stark im Vordergrunde. Es hatte
den Anschein, als ob es auf der Erde fiir das weib-
liche Geschlecht iiberhaupt kein Betdtigungsfeld gebe
in welchem es sein BewuBtsein erweitern und seinen
Willen ausbilden konnte, wie es dem mannlichen
Geschlechte in der Politik und im Kommunalleben
moglich war.

Tatsichlich war das auch der Fall dank dem
Vorherrschen des mannlichen Verstandes. Dieser
entwickelt sich nur an der Verdnderung der Formen,
welche in einer ewigen Fortbewegung sind. Aus
dem Grunde driickt das Wesen des Verstandes
bestindige Unruhe, Hast, Verdnderung, Kritizismus
und Kampf aus. Das spiegelt sich in der ganzen
vergangenen Epoche als Kampf und Unruhe im Staats-
und Kommunalleben wieder. Sehr verstdrkt wurde
dieser Zustand durch das ausgekliigelte Geldsystem,
‘welches unbedingt Kampf zur Folge haben mub.
Damit war die Holle auf der Erde fester begriindet,
als sie je ohne das Geldsystem, von Dutzenden
Dimonen in leibhaftiger Gestalt, hitte aufgerichtet
werden konnen. ;

Da also die Aufgabe der Epoche darin bestand,
den Verstand auszubilden, damit er Spiter seine

167



\

Herrschaft iiber das Tier ausdehnen kinne, so war
es selbstverstindlich, daB das niedere Seelenleben
nicht von der Frau auf universale Bahnen gebracht
und groBigezogen werden durfte. In je engeren
Grenzen es vegetierte, um so-besser war es fiir das
Seelenheil der Menschheit. .

Die neue Zeit fordert die Entwicklung derselben
Prinzipien, nur in einer héheren Oktave: anstatt des
Verstandes, die Vernunft und im Gebiete der Seele,
die All-Liebe. Und erst mit dieser Forderung wird
das Leben in allen seinen AuBerungen jetzt radikal
sich dndern. : ’

Den zwingenden Grund fiir die hohe Steigerung
des Lebens finden wir mit vollster Klarheit in unserem
eigenen Lebensrhythmus und ‘in seiner Projektion auf
die Menschheit. In der vergangenen Epoche exestierte
dieser Wertmesser nicht, daher konnten wir weder
den Sinn noch das Ziel des Lebens feststellen: Un-
bewuBt, elementar zwangen die sich stets dndernden,
duberen Verhiltnisse, den Kampf ums Dasein zu
fiihren. - Jetzt dagegen wird durch die Reformen der
Kampf .in eine vernunftgemiBe Uberlegung umge-
wandelt und das wirtschaftliche Leben Vollstindig
stabilisiert.

Nur auf dieser Grundlage kann die Titigkeit der
Frau von den duBeren Verhiltnissen abgezogen und
auf die Entwicklung des wahren Menschen verlegt
werden. Nur in diesem festen, sicheren ZuBeren
Rahmen der materiellen Unabhingigkeit durch die
Grundrente, wird die Frau, die ihr von der Natur
bestimmte innere Ausbildung der Menschheit mit
Erfolg durchsetzen konnen.

Wie die Hauptaufgabe in der vergangenen Epoche
-in der Entwicklung des Verstandes bestand, so wird
jetzt die ganze Emnergie der Menschheit nach
innen, - auf die Entwicklung des Gewissens ge-
richtet sein. g ;

Der Verstand ist das Werkzeug oder das Organ,
vermittelst <lessen der Denker sich mit der Mensch-
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heit auf der Erde in Verbindung setzt. Das Géwissen
dagegen und seine hoheren Abstufungen verbinden
die irdische Menschheit mit dem Vater im Himmel.

Das eine Organ vermittelt in der Zeit des Nieder-
tauchens in die Materie den bewuBten Abstieg auf
die Erde, das andere vereint in der Evolution”die
- Erde mit dem Himmel, oder vermittelt den bewuBten
lAufstieg des verlorenen Sohnes zuriick ins Vater-
aus. >

Dort steigt die Einheit zur Vielheit herab, hier
vereint sich die Vielheit wieder zur Einheit.

Dieser - fundamentale Unterschied kennzeichnet
die Wende, an welcher die Menschheit jetzt ange-
kommen ist. :

Mit derselben Umsicht und Energie wie die
systematische Ausbildung des Verstandes bisher von
Ménnern durchgefiihrt wurde, wird jetzt die Aus-
bildung des Gewissens vorwiegend von Frauen ver-
wirklicht werden, am erfolgreichsten in der Zeit von
9 bis 18 Jahren.

Abgesehen von dem in der 2. Periode skizzierten
Entwicklungsgange wird die ernsteste Aufmerksam-
keit auf eine systematische Tatbildung verlegt werden.
Damit kann schon sehr. erfolgreich von der 1. Periode
.an der Anfang ‘gemacht werden. In der 2. Periode
wird die Wissenschaft der Tat bewuBt Tag fiir Tag
erlernt und in der 3. Periode, durch die Hochschule
des Lebens in der Ndhrarmee ihre Ausbildung be-
endet. :

Keine religiose Lehre der Wissenschaft wirkt
auch nur anndhernd so intensiv lduternd auf die
Korper und die Ausbildung des Gewissens als Taten.
Die edle, selbstlose Gesinnung in weicher zum Wohle
der Menschheit gehandelt wird, hdlt die Energie oder
den Willen wihrend der ganzen Dauer der Handlung
aufrecht. Eine solche Handlung kann mit groBem
Kraftaufwande im Verlaufe eines Tages oder auch
in Jahren ausgefiihrt werden, oder das ganze Leben

“ausfiillen. In der Intensivitdt, Reinheit und Dauer
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- offenbart sich die groBere .oder geringere gottliche
Natur des Menschen. - Die hochste AuBerung des
Geistes (Wille) und der Seele (BewuBtsein) werden
wahrend der ganzen Zeitdauer in' Spannung und
Aktivitat gehalten.

Es ist sehr wichtig, daB man nie des Erfolges
wegen handelt oder Lob erwartet. Die ungemein
hohe Wirkung wire damit vollstandig vernichtet. Zu
handeln, nur um dadurch sich selbst zu entwickeln, ist
gleichermaBen verwerflich. Vom subtilen Egoismus
befreit man sich schwieriger als vem groben.

Die groBte Kunst liegt darin, stets freudig und
sehr energisch zum Wohle der Menschheit Schwierig-
keiten zu iiberwinden, ohne im geringsten auf einen
Erfolg zu rechnen, vielleicht sogar unter Umstédnden
Anfeindungen und Ungemach zu ertragen. Diese zum
Wohle der Menschheit ausgefiihrten Handlungen
werden eine ungeahnt schneile Entwicklung des Ge-
wissens zeitigen.

gdetzt bietet sich die beste Gelegenheit fiir eine
sehr energische Gewissensbildung, weil in der total
verarmten und desorganisierten Menschireit Taten
der Nichstenliebe von nie dagewesener Grofe im
Verlaufe von dJahrzehnten werden ausgefiihrt werden
konnen.

Die Gewissenbildung durch die Tat verlduit in
ganz dhnlichen Bahnen wie die des Willens, nur mit
einer stdrkeren Betonung der Ethik. Mit ihrer Aus-
bildung kann, wie wir schon gesehen haben, sehr
frithzeitig begonnen werden und sie kann von Anfang
an auf eine universale Basis gestellt werden. Denn
das Gewissen ist ein Universalgut der ganzen Mensch-
heit, welchem es an Gelegenheiten . zu Taten nie
fehlen wird, denn Berge von Hindernissen haben die
letzten Jahrtausende zwischen Gott und dem Menschen

aufgetiirmt.
' Alle Autoritdten in_ der Welt sind gefallen, damit
die Vernunft und das Gewissen unsere sichersten
Fiihrer in allen Lebenslagen werden konnen.
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Die Erziehung wird es hoffentlich bald bewerk-
stelligen, daB keine &duBeren Lehren und Dogmen,
sondern das bedeutend sicherere Gewissen in allen
Lebenslagen die Fiihrung {ibernimmt. Dogmen er-
ziehen uns leicht zu Heuchlern, wiahrend das Ge-
wissen mit einem nie irrenden Takt uns tmit der
Gottheit verbindet.

Das groBe Gebiet der Gewissensbildung ist bis
in die dreiBiger Jahre, in welchen durch die Um-
wandlung der Lebenssdfte das Gewissen in  die
Intuition umgewandelt wird, die eigentliche Domdne
des weiblichen Betdtigungsgebietes. An GroBe und
Universalitdt steht es- der. médnnlichen Tétigkeit im
wirtschaftlichen und politischen Leben durchaus nicht
nach. Hier arbeitet man in totem Material, dort
bildet man lebendiges Material zu einem Geistes-
tempel. tHier urteilen Menschen iiber die Giite des
Werkes, dort dagegen Gott durch das Kausalitits-
gesetz. Somit hdngt das Gliick der ganzen Mensch-
heit von ihrer Erziehung ab '
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- Die Organisation der
Gluckspartei und der Gesellschaft der
Religion der Liebe

Die segensreichsten Folgen fiir die gesamte
Menschheit konnen jetzt und in der Zukunft hervor-
gerufen werden, wenn wir sofort die radikale Be-
seitigung des Tieres aus der Menschheit durchsetzen.

Die Ergriindung der Voraussetzung fiir unsere
Hoherentwicklung hat uns an allen Schiupfwinkeln
des Tieres vorbeigefiihrt. Wir sahen, wie es vor
dJahrtausenden die kleine Filschung am Gelde vor-
nahm, und dadurch unsern Abstieg in die Materie
hervorrief. Ohne Groll, tolerant, aber mit unbeug-
samen Willen werden wir die Filschung am Gelde
zurechtstellen und friedlich den Weg des Aufstieges
wandeln. .

An dieser Befreiungstat kann und soll ein jeder
Mensch teilnehmen, wie alt, schwach oder arm er
auch sein mége. Auch die Mitarbeiter am Mammo-
nismus werden dazu aufgefordert, denn die meisten
von ihnen wuBten nicht was sie taten. Fin jeder
Mensch ist verpflichtet mitzuwirken und seine Schuld
abzutragen, denn ausnahmslos alle Menschen haben
dem Tiere gedient. Um in allen Staaten der Welt
«diesen unblutigen Feldzug einzuleiten und ihn durch-
zusetzen ist vor allen Dingen Aufklirungsarbeit und
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Propaganda erforderlich. Da alle Mitarbeiter frei-
willig diese Tat vollbringen werden, so gehen Geld-
mittel hauptsdchlich fiir Drucksachen und den Ver-
sand auf.

+ 2 In Staaten, in welchen sich noch kein Landes-
hauptquartier befindet, werden alle Mitarbeiter ge-
beten ihre Beitrdge an das Hauptquartier der
Gliickspartei, Estland, Reval GlintstraBe 8, zu
senden. und von hier das Aufkldrungsmaterial zu
beziehen. Von hier aus werden auch alle sich
bildenden Hauptquartiere mit einander in Verbindung
gebracht.

Aus dem Programm der Gliickspartei und dem
Geiste dieser Befreiungstat geht hervor, daB in keinem
Staate an eine Anderung der Landesregierung ge-
dacht werden soll. Die Regierungen bilden die all-
mahliche Ausjese der fdhigsten Menschen im Lande
zur Fiihrung der Staatsgeschifte. Unter dem gegen-
wdrtigen Geldsystem ist dieses Amt unglaublich
schwierig, dornenvoll aufreibend und sehr aussichtslos
in der Erreichung einer befriedigenden, dem Zeitgeiste
entsprechenden Losung unseres wirtschaftlichen und
politischen Lebens. Wenn aber Méanner unter diesen
unmoglichen Verhdltnissen, — man beobachte Zen-
tral- und Osteuropa — dennoch den Kopf nicht ver-
lieren und den Staat vor Anarchie bewahren, so
werden diese Manner ihre Aufgabe nach der Geld-
und Landreform gldnzend l0sen.

In allen am Kriege beteiligten Staaten Europas
wird mit groBter Erbitterung ein Kampf aller gegen
alle gefiihrt. Wir wissen, -daB das Tier unter der
Herrschaft des GroBleihkapitals sein Urheber und
Schiirer ist. Dieser Wahnsinn verschlingt den grofiten
Teil des Kapitals Europas und hindert die Welt am -
Neuaufbau. Man bedenke bloB, welche ungeheure
Arbeitskraft dadurch vollstdndig lahmgelegt wird,
und wie kopflos das bettelarme Europa seinen letzten
Heller verschleudert. Das Resultat ist Versklavung,
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Hunger, Elend und Tod! Und erreicht wird diese
groBe Aktivitdt in der Vernichtung nur durch die
kleine Félschung am Geldsystem.

\Es braucht daher in dieser Beziehung keine zeit-
raubende und tiefgriindige Aufkldrungsarbeit geleistet
zu werden. Die Auswirkung dieser Falschung liegt .
klar vor aller Augen und demonstriert eindringlicher,
als ein groBer Wortschwall, die perfide Absicht der
Vertreter des Tieres. Man hat bloB die Aufmerksam-
keit der Menschen auf die einzige und wahre Ursache
allen Elends, auf die ,300“ Drahtzieher und den
»Goldaberglauben®, den sie predigen zu lenken, und
dieser Zusammenhang wird nach den jetzigen Ereig-
nissen von jedermann sehr leicht erfaBt werden.

Die Aufklarung wird dadurch vereinfacht, daB
alle Beamtgn der Gliickspartei und der Religion der
Liebe sich® vollstandig dem Dienste der Menschheit
widmen und nicht die ,geringsten personlichen Inter-
essen verfolgen. Sie werden also im hohen Grade
das Zutrauen der Gesamtbevilkerung besitzen.

Die Gliickspartei weist ausdriicklich darauf
hin, daB sie weder zwischen Minoritdaten (Punkt
96), noch Klassen, .Nationen und Rassen den
geringsten Unterschied macht. Ausnahmslos
alle Menschen, welche sich dem hohen Dienste
~ der Menschheit widmen wollen, sind ihr will-
kRommen.

‘In Estland organisiert die von der Regierung
am 15. August 1922 anerkannte und sub Nr. 996
registrierte politische Gliickspartei in allen Stéddten
des Landes Bezirksverwaltungen. Von hier aus
werden entsprechende Ortsverwaltungen gegriindet
mit je einem Areal von 1000 q. Klm. und 25,000
Einwohnern. Alle kleinen Einheiten von 20—50
Menschen werden nach der Griindung der Orts-
verwaltung von hier aus bedient werden.

An einem jeden Orte und in den Bezirken werden
die beiden Organisationen, die Gliickspartei und die
Religion der Liebe, in Verbindung mit einander
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arbeiten und die gleiche Beamtenzahl besitzen. Im
Hauptquartier des Landes sind beide Organisationen
mit- einander verbunden. Die Organisation der frei-
willigen Helferschaft wird unter der Leitung der Vor-
steher der Orte und Bezirke der Gliickspartei arbeiten.
Auf eine moglichst zahlreiche freiwillige Helferschaft
als einer dringend notwendigen Organisation wird
ausdriicklich hingewiesen.

Alle Frauenverbande werden gebeten von jetzt
ab die energischste Tatigkeit zu ihrer eigenen Be-
freiung in genannten Organisationen zu entfalten,
denn durch ihre natiirliche Stimmenmehrheit ist eine
jede Reform in Kkiirzester Frist entschieden.

Die Opferwilligkeit der gesamten Bevolkerung
muB zu dieser Befreiungstat aus der vollstdndigen
Versklavung des Tieres, wachgerufen werden, damit
in allen Ldndern der Welt durch ﬂroﬁzuglge Propa-
canda das Zeitalter Christi begriindet werden Rkann.
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Wenn wir unsere Aufmerksamkeit von den fliich-
tigen, duBeren Erscheinungen nach innen, auf unser
BewuBtsein richten, so‘werden viele Begebenheiten
uns die Tatsache 'bestdtigen, daB unsere lebens-
energie zu gewissen Zeiten ihre Aktivitdt nach auBlen,
auf die Willens und Geistausbildung verlegt, dann
wieder nach innen, auf eine Vertiefung und Erweite-
rung der seelischén Tatigkeit gerichtet ist.

Bei sehr vielen Menschen jedoch hat die ein-
seitige intellektuelle Entwicklung die Seele mit einemn
so starken Verstandeskorper umgeben, daB ihre
schopferische, das BewuBtsein erweiternde Tatigkeit,
‘nicht zum Ausdruck gelangen kann. Die verhdngnis-
vollen Folgen davon sind der Materalismus, das
Verharren auf der Stufe der niederen Psyche, Un-
selbstdndigkeit und eine unproduktive Tatkraft.

Nach der Reorganisaton der Schule wird in der
zweiten seelischen Periode eine sehr groBe Erweiterung
des BewuBtseins in das {ibersinnliche Gebiet statt-
finden. Nicht durch die vollstindig veralteten Ge-
~ schichten in der Bibel, sondern durch das direkte
Erlesen der Gedanken Gottes, welche in allen
Erscheinungen der Natur symbolisch eingehiillt sind.
Dieser Unterricht erzeugt ein lebendiges, inneres
Erleben Gottes, wahrend die toten Begriffe-uns Gott
entfremdeten und Heuchler erzogen.

Aus diesem inneren seelischen Erleben mit
seiner groBen BewuBtseinserweiterung gelangen wir
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in die dritte Periode, in die Ausbildung unseres
duBeren sinnlichen. Wahrnehmungsvermdogens und
des Verstandes. Das bisher innerlich aktive BewuBt-
sein wendet sich nach auBen und wird im Lichte -
der irdischen Welt in unzdhligen scharf umrissenen
Formen kristallisiert. ' S ;

Diese werden dem Verstdndnis anderer Menschen
durch Begriffe zugdnglich gemacht. Treffend sym-
- bolisiert diesen Vorgang das Wasser, welches in der
Natur die weibliche Wirkung (Prinzip) darstellt.
Seine lebendige Beweglichkeit befruchtet das Erd-
_reich im Friihling und erweckt alle Pilanzen zum
eben: ¢ : '

Im Winter dagegen, wihrend der Herrschaft der
mannlichen Wirkung (Prinzip), wird es zu Eis und
Schnee in unzdhligen sterilen, charakteristischen
Formen kristallisiert.

Die weibliche Wirkung (Prinzip) vereinigt und
ruft eine schopferische Tadtigkeit durch inneres Wachs-
tum hervor, erweitert das BewuBtsein; die ménnliche
dagegen trennt es in scharf geschnittene Kristalle,
welche sich auf der Erdoberflache lagern. Es macht
das Leben starr, charakterisiert aber dadurch die
innere Eigenschaft, das BewubBtsein.

Bis zum 27. Jahre ist der Mensch nur auf-
nehmend, er verarbeitet in sich alles Wissensmaterial.
Er beobachtet scharf, mikroskopisch die groBe Formen-
welt, seine Verstandestitigkeit ist trennend. Dem
sLeben* gegeniiber ist er aber unfrei, elementar
ihren Gesetzen unterworfen. Er baut auf diesem
Gebiete nichts auf, denn sein scharf auf Formen
eingestellter Blick differenziert sie nur immer mehr.
Durch dieses stete Scheiden, welches in dieser
Periode seinem natiirlichen Wachstum durchaus ent-
spricht, verliert”er jedoch mehr und mehr das Ein-
heitsgefiihl fiir das ewig pulsierende Leben. Aus
dem Grunde ist fiir die -gesamte Bevilkerung die
staatliche Hochschule in der Ndhrarmee obligatorisch,
denn die hier geforderte Tatbildung stellt durch die
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energische Entwicklung der hoheren Seele und des
Willens das Gleichgewicht wieder her.

Nach der Beherrschung der physischen Welt ge-
langt man in der vierten, seelischen Periode in das
Stadium des Entscheldungskamptes mit seiner niederen
Natur.

Diesen Kampf ist ein Mensch zu schwach allein
durchzufiihren und er verbindet sich daher mit einer
Person des anderen Geschlechts. Jetzt gelingt die Um-
wandlung des blinden Fortpflanzungstriebes in einen
bewuBt geleiteten seelischen Kraftstrom.

Diese Tat bringt unseren Vernunftkorper in
Aktivitdt und zu energischer Ausbildung. Das offen-
bart sich durch die Verlegung der Lebensfiihrung von
duBeren Impulsen auf innere Erfahrungstatsachen aus
dem Gebiete der Vernunft. Ein Vorgang von ein-
schneidender Bedeutung fiir den Aufstieg.

Man erhebt sich jetzt aus der Durchschnitts-
psyche der Menschheit, welche in Abd. I, durch die
Linien i k und g h angegeben ist und entwickelt
sick: energisch nach den Linien b e und d#. Damit
tritt man in die Vorstufe der iibermenschlichen Ent-
wicklung, in die fiinfte Periode.

detzt mufl die Vernunft die Fiilirerin im Leben -
sein, der Egoismus in Altruismus umgewandelt, der
Individualismus erweitert und der Verstand unter die
Herrschaft des Willens gebracht werden. Nur ener-
gische Taten auf universalen Linien konnen diese
wichtigen Forderungen befriedigend losen. Und das
Rann nur in der personlich uninteressierten Tatigkeit
eines Beamten oder Lehrers im Staatsdienste geschelien,
Natiirlich muB die Staatsverwaltung vollstindig auf
den zur Universalitdt fithrenden Linien aufgebaut
sein, denn wenn ein Densch mit der Kraft eines
aktiven Vernunftkorpers ausgeriistet ist und ihm das
Privat- oder Staatsleben nur die Moglichkeit einer
engen, egoistisclien Betdtigung bietet, so gelangt er
unfehlbar in die ddamonische Entwicklung.
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Von 1914 an sind wir aus dem antichristlichen
in das Zeitalter Christi iibergegangen, welches dieses
Prinzip ausschlieflich auf universalen Linien ver-
wirklicht. Mit diesem hohen Rhythmus muB jetzt
unbedingt das Privat-, Kommunal- und Staatsleben
in Ubereinstimmung gebracht werden. Was sich der
Verwirklichung des Prinzipes Christi entgegenstellt,
wird vernichtet und muB untergehen. Daher steht
die ganze westliche Welt am Vorabend - ihres Unter-
ganges, wenn sie noch ldnger im Fahrwasser, des
Antichrist segelt.

Die sechste Periode ist wieder eine ausge-
sprochen seelische, daher verlegt sich die Tatigkeit
von der Erforschung der Ursachen im duBeren Leben
einer Ortsverwaltung in das innere Gebiet der Ur-
sachen des Lebens auf physischem, seelischem und
geistigem Gebiete, in der Verwaltung eines Bezirkes.

Jetzt gelangen beide Korperhdliten des Menschen
zur harmonischen Tatigkeit, was frither nicht der
Fall gewesen war.

Von diesem einheitlichen Standpunkte aus muB
die Herrschaft iiber die drei niederen Kdrper erreicht
werden. Die Tatigkeit als Beamter eines Bezirkes
entwickelt die dazu notwendige Intuition und das
verschirfte Unterscheidungsvermdogen fiir die Ursachen
der Fesseln- in dem physischen, Begierden- und
Verstandes-Reiche. Von jetzt ab konnen nur im
aktiven Dienste fiir die Menschheit die eigenen
Fesseln abgestreift werden. Ist das geschehen, so
erlangt man die direkte Verbindung mit Christus
und das kosmische BewubBtsein. Ein Mensch auf
dieser Stufe ist mit sehr hohen Krdften und Féhig-
keiten ausgestattet, und Zeit und Raum kommen
in den zwei niederen Reichen fiir ihn nicht mehr in
Betracht.

* *
*

Die vierte individuelle Periode ist jetzt maB-
gebend fiir die ganze Menschheit, welche diese
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Lektion im ndchsten Jahrtausend beenden wird und
in - dieser Zeit die Herrschaft iiber das Atherreich
erlangt.

Die fiinfte und die sechste individuellen Perioden
bedeuten fiir die Menschheit zwei sehr ferne Epochen
in der Zukunft.

Wenn wir unser TagesbewuBtsein, wie allgemein,
nur auf die AuBenseite der Erscheinungen wenden,
so erscheint ‘uns das Leben farblos, einférmig und
unreal, "voll - Unruhe und Enttduschungen, weil wir
nur den - duBeren, illusorischen Hiillen nachjagen,
welche sich immerwidhrend veridndern. :

Wenn wir dagegen festen Boden in uns selbst
finden und von der Warte des héheren Ich, dem
unverriickbaren Pol in der Flucht der Erscheinungen,
das Leben betrachten, so gewinnt es die grofte
Mannigfaltigkeit und das intensivste Interesse. Unsere
individuellen Perioden erlangen einen immer griBeren
Inhalt und zuletzt reprdsentieren sie groBe Epochen
in dem Aufstiege der Menschheit. Das Studium des
eigenen Lebensrhythmus erweitert unser BewuBtsein
fiir den Riickblick und Ausblick auf Jahrhunderte.

Mit vollstédndiger Klarheit erfaBt-man die Forde-
rungen der Lebensgestaltung in privater-, kommu-
naler und staatlicher Beziehung und die zwingende
Notwendigkeit ihrer Verwirklichung. Gleichfalls erfiihlt
man die innewohnende Ursache Gottes in der Welt
und die Allgegenwart Seines BewuBtseins. Kein
anderes Studium ist daher von einer so groBen
Bedeutung und nichts beschleunigt die Ausbildung
der Intuition 'so schnell, als die systematische
Erforschung der AuBerungen unseres Vaters im
Himmel durch unsere verschiedenen Vehikel.
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 Die¢, zweite Periode der kollektiven |
Psyche Furopas |

~In. einer kurzen Ubersicht wollen wir auf die
Ubereinstimmung in der individuellen und kollektiven
Psyche Europas hinweisen, um . zu eingehenden
Studien auf diesem Gebiete anzuregen.

Von einem, universalen Standpunkte aus  ge-
sehen, - ist die beschriebene ' GesetzméaBigkeit der
seelischen und geistigen Perioden und der Abstieg
in die Materie vollig iibereinstimmend mit der rhyth-
mischen Entwicklung der kollektiven Psyche.

2500 Jahre waren ~schon von dem finsteren
Zeitalter verstrichen, als die Welle des Abstieges, von
Osten kommend, Europa erreichte.

600 dahre v: Chr- hatte der machtige Geist des
Pythagoras die vorgeschrittensten Vertreter Griechen-
lands bis iiber die Grenze der Universalitdt ‘aus-
gebildet. Damit hatte er den Anfang zu der aktiven
Ausbildung einer typisch europdischen Psyche gelegt.
Dieser Impuls ist bis zum heutigen Tage titig. In
dieser Zeit hat er sich iiber Europa und Amerika
ausgedehnt und seiner ferrschaft die ganze Erde
unterworfen. i

Entsprechend dem Geiste des finsteren Zeitalters
durfte aber die Wahrheit iiber die universale Idee
des Menschen und der Menschheit nur in den streng
geschlossenen Mysterienschulen der Tempel in Sym-
bolen und Zahlen  gelehrt werden. Nur die fortge-
schrittensten Menschen ihrer Zeit erhielten hier ihre
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universale Weihe und erweiterten ihr BewubBtsein
bis in das Reich des ewigen Lebens.

Das groBe Publikum jedoch besaB die Moglichkeit
sich bis zur Grenze der Universalitdit zu entwickeln,
und zwar durch das sinnliche Gebiet der Kunst.
Dieses materiellste Gewand der verbindenden Kraft
aus dem erhaben-seelischen Gebiete ist daher die
Grundlage und das Anfangsstadlum einer jeden wahren
Kultur.

Wir tief in der Materie verstrickten Abendldnder
konnen uns keine Vorstellung von dem tiefen reli-
giosen Empfinden und dem seelischen Schwung der
Griechen machen. Aus unserer Rkalten und sehr
engen Vorstellungswelt ist es uns ganz unmdglich
uns zu der lichten, weiten Hohe des UniversalbewuBt-
seins der Griechen hinaufzuschwingen.

Wir bewundern wohl die griechische Kunst,
schauen aber mitleidig von der Hohe unseres christ-
lich-religisen Dogmenbaues auf die unentwickelte
heidnische Religion der Griechen herab. Wir kénnen
uns sehr schwer an die Vorstellung gewdhnen, daB
unser religioses BewuBtsein abgrundtief unter dem
der Griechen steht, und zwar genau um soviel, als
die griechische ,universale® Kunst iiber unserer
yindividuellen“ steht.

Vielleicht empfinden wir den Unterschied tiefer,
wenn. wir uns ins BewubBtsein zuriickrufen, daB wir
wirtschaftlich, politisch, in Wissenschaft, Literatur und
Kunst im Zeichen des Antichrist stehen und inner-
lich mit allen Fasern mit ihm verbunden sind.

Das Leben der Griechen dagegen stand — soviel
das im finsteren Zeitalter iiberhaupt moglich war —
mit seiner Kunst auf der untersten Stufe des universal
seelischen Gebietes. Dieses weite Reich befindet
sich aber unter der direkten Oberleitung Christi.
Die hoheren Vertreter Griechenlands standen folglich
in unmittelbarem, ‘tatsdchlichem Umgange mit [hm.
Ihr BewuBtsein .war mit dem Seinigen verbunden,
denn bis zu dieser Hohe hatten sie es erweitert.
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Also am Anfang unserer individuellen euro-
piischen Entwicklung waren wir in direkter Ver-
bindung mit Christus. Heutzutage sind wir mit
unserer Weltherrschaft in unmittelbarer Verbindung
mit dem Antichrist,

An der Wahrheit -dieser Symbiose mit dem Tier
zweifeln wir hoffentlich nicht mehr. Ober die Tat-
sache der hohen Vereinigung der griechischen Seele
jedoch reden Steine. Lassen wir den heidnischen
Tempel Parthenon sprechen.

Er ist aufgebaut auf drei machtigen Stufen, dem
Stereobat. Eine jede dieser Stufen représentjert ein
miéchtiges Reich, das Mineral-, Pflanten- und Tier-
reich, mit ihrem einheitlichen, elementaren BewuBt-
sein. Aus diesem FuBboden, dem Stylobat, wachsen
die Sédulen in die Hohe. Sie symbolisieren das
Menschenreich und zwar nicht in seimer vergdng-
lichen, irdischen Form, sondern in der unvergidng-
lichen Form der hoheren Welten. Diese wird durch
das Anschwellen in halber tiohe des Schaftes und
durch die Verjiingung angedeutet.

Die Kannelierung an den Sdulen versinnbildlicht
die unzdhligen Inkarnationen auf der Erde.

Das Kapitdl am oberen Ende einer jeden Sdule,
welches sie iiberragt, stellt den Lebenskorper des
Menschen dar, der den physischen iiberragt und
beherrscht. Die pflarizenhafte Natur des Lebenskorpers
wird realistisch durch die am Echinus aufrankenden
Bliatter der korinthischen Sdule gekennzeichnet. Das
Verbundensein beider Teile gibt zu verstehen, daB
die Lebensebene nur der subtilere, hohere Teil der
physischen Welt ist.

Ober “allen emporstrebenden Kapitélen der Séulen
ruht die horizontale, einh€itliche Masse des Architray.
die Sdulén mit einander verbindend. Er ist der
Ausdruck der die Menschen verbindenden niederen
Seele, ihr Begierdenkorper.

¢Cber dem Architrav erheben sicli die urspriing-
lich isoliert stehenden Triglyphen. Sie reprdsentieren
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den iibér dem Begierdenkorper stehenden Gedanken-
korper des Menschen. Seine differ-nzierende, tren-
nende minnliche Wirkung (Prinzip) wird durch ihre
getrennte Lage ' angezeigt. Die Kannelierung der
Triglyphen gibt an. daB der Triger dieser Hiiilen noch
der Wiederverkorperung unterworfen ist. :

Den Raum zwischen den Triglyphen fiiliten in
Spdterer Zeit viereckige Platten, die Metopen aus.
Diese sind mit Bildern geschmiickt, den Friesgemalden,
welche mit der groften Genauigkeit die vollstidndige
Entwicklung dieses Korpers durch den Kampf wieder-
geben. Mit einer selten klaren Charakteristik werden
hier durch die Kunst alle Phasen dieser Ausbildung
unserem BewuBtsein detailliert einverleibt.

Ober dieser, im Gesamtanblick viereckigen Fldche
des Tempels, erhebt sich, die niedere Vierheit weit
iiberragend, der dreieckige Giebel. 5 %

Die unterste Seite des Giebels, der Sims, Geison,
liegt horizontal iiber den Triglyphen und verbindet
sie miteinander.

Der Geison ist der Ausdruck des iiber dem
niederen Gedankenkdrper stehenden héheren Vernunit-
korpers des Menschen, welcher das niedere Vehikel
an Macht weit iibertrifft.

Er ist nicht kanneliert, also ist er das Glied der
Einheit, welches sich nicht wiederverkorpert.  Der
Geison verbindet alle Triglyphen, das . weist darauf
hin, daB die Vernunftkorper aller Menschen in Ver-
bindung mit einander stehen. Das ungetrennte ein-
heitliche Gefiige dieses Simses zeigt die Entwicklungs-
hohe dieser Korper an, ihren nicht selbstbewuBten,
also noch elementaren, Zustand in der Mehrheit
der Menschheit. 2

Die beiden vom Geison emporstrebenden Seiten
des Giebeldreiecks reprisentieren die beiden hichsten
Korper der menschlichen Dreiheit, die Wirkung
(Aspekt) des BewuBtseins der hoheren Seele und des
Willens, oder das Sein. Damit erreicht der zum Himmel
Strebende Bau seinen AbschluB und seine Vollendung.
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. - Das von den drei Seiten eingefaBte Giebelfeld,
das - Tympanon, zeigt 'in herrlicher Plastik den
speziellen Charakter der gottlxchen Wesenheit "des
Tempels. - In der Mittelfigur erkennen wir die Ent-
wicklungshohe des hoheren Ich. Entweder hat es
schon die Vollendung erreicht, dann erscheint es uns
als ein reifer, bejahrter Mann, oder es né&hert sich
diesem Stadium und weist dann -einen jugendlichen
Zustand auf. ~

Die Gruppen aber zu beiden Seiten zelgen mit
einer uniibertrefflichen Genauigkeit die verschiedenen
Entwicklungsstadien des Ich an, angefangen vom
primitiven, halb tierischen Zustande (Kentauren) und
endigend mit der Unsterblichkeit, sehen wir alle
» Stufen der Entwicklung scharf und charakteristisch
ausgeprdgt.  Das durch . schweren Kampf unter-
wortene Tier und die beherrschte windschnelle, grofie
Kraft des Verstandes (gebdndigte Pferde).

Der Rhythmus der periodischen Entwicklung
offenbart sich durch die Ubereinstimmung der Ge-
stalten zu beiden Seiten der Zentralfigur, und durch
das ~ Abwechseln der mdannlichen und weiblichen

. Figuren wird die Wiederverkoirperung in verschiedenen
Geschlechtern angezeigt. )

Inmitten der Sdulen des Tempels, zwischen
ihnen verborgen. ist dié heilige Cella, die Wohnung
des Gottes.

Der Aufbau, die Einrichtung und der Schmuck
der” Cella, sowie der .Gottin oder des Gottes, stellen
die 1dee der Gottheit in allen Ausdrucksformen dar.

Die Sdulen, welche die Cella umschlieBen, sym-
bolisieren die Menschheit. Die von der Cella um-
schlossene Gottheit dagegen zeigt die Hohe der

“gegenwdrtigen Entwicklungsstufe der Menschheit an.
namlich, daB sie in dieser Menschheit noch verhiillt
ist, sich noch nicht offenbart hat.

Wir haben-bloB auf die hauptsdchlichsten Ziige
dieses Wunderbaues hingewiesen. Der ganze Tempel
offenbart, von der untersten Stufe angefangen bis
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zum hochsten ihn abschlieBenden Schmuck, in voll-
endeter Form die ‘gesamte, gewaltige Idee der Ent-
wicklung des Menschen und des Weltalls. 2

Es vereint sich in ihm die Idee der individuell
reich gegliederten Vielheit von Zonenhafter Entwick-
lungsdauer, harmonisch in einer geschlossenen, aus-
drucksvollen, - michtigen EinMeit von wunderbarer
Schonheit.. o

dJeder Zoll des Baues, jeder Stein und Vorsprung,
das Verhdltnis der Teile und Figuren zu einander,
alles spricht eine beredtere Sprache iiber die er-
habene Offenbarung Gottes im Universum. als Binde
unserer Religionsbiicher. ;
~ Nicht vergessen werden darf, daB alle Skulp-
turen, Statuen, Bildwerke, Siulen etc., also der ganze
Tempel farbig, entweder bemalt, oder durch die
natiirliche Farbe des Steines geschmiickt wurde.

Nirgends gab es blaBe, leichenhafte unbemalte
Statuen, welche wir heutzutage so bestaunen. Unsere
Malerei entSpringt aus einem mehr oder weniger
entwickelten @sthetischen Gefiihl fiir Farben. [m
Altertum dagegen war’ die Farbe die Sprache der
Gotter und im Obermenschentum ist sie es heute
noch. Mit einer bedeutend groBeren mathematischen
Genauigkeit, - als durch Worte und Begriffe, wurde
durch Farben im besonderen .Biichern eingehend die
Entwicklung des Menschen und des ganzen Weltalls
wiedergegeben. Und diese genaueste und zuverlis-
sigste aller Sprachen vermittelte bewuBt aus einem
jeden Quadratzoll Fliche der Tempel Griechenlands,
die- Idee der Einheit.

So tiefgriindig, rein, in vollster 'Klarheit, das
BewuBtsein bis zur Universalitit erweiternd, dabei
machtvoll und von hinreiBender Schonheit, wie dieser
Tempel, redete das lautere Wort Gottes weder ein
Buch noch in einem anderen Werke unsere west-
liche Welt. ; : '

Die Miénner in Griechenland, welche diése Werke
schufen, miissen natiirlich selbst das kosmische
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BewuBtsein besessen haben, sonst hitten sie nie in
dieser grandiosen Form die iibersinnliche Idee der
Entwicklung so vollkommen wiedergeben konnen.

Bis in die Periode des strengen und hohen Stils
symbolisieren ihre Gotter in den Tempeln das
Typische der iiberindividuellen médnnlichen und weib-
lichen Wirkung der hdoheren Dreiheit. Daher sind
sie iiber alle Begierden und Leidenschaften voll-
kommen erhaben. lhre hermaphroditen Ziige spiegeln
eine heitere Ruhe, ‘welche im EwigkeitsbewuBtsein
wurzelt, gemischt mit einer erhabenen Majestét.

Nachdem die Bliite der Menschheit diese floch-
schule des Lebens beendet hatte — zehntausende
Mysten entwickelten sich hier bis zur Universalitdt —
legt sich der Schleier des finsteren Zeitalters {iber
den griechischen Genius. Das direkte Schauen und
die Intuition verschwinden, an ihre Stelle tritt die
logische Verstandesbildung, und die entsittlichende
Sophistik vernichtet die letzte Spur der einstigen
Universalitat.

Uber die Zeit des schonen Stils mit der heiteren,
sinnfreudigen irdischen Formenwelt gelangen wir
sehr schnell immer tiefer in das Gebiet der Affekte
mit ihren aufregenden Szenen und Leidenschaften.

Aus der Hohe seiner ideal-seelischen Entwick-
lung steigt der Genius in die Materie der irdischen
Wirklichkeit hinab- und die haarscharfe Logik des
Aristoteles zerreifit fiir Jahrtausende die schine
Harmonie zwischen Geist und Seele.

Unsere, individuelle Periode vom 9. bis zum
18. Jahre wird in der jetzt einsetzenden neuen Epoche
im biogenetischen - Sinne - ¢ine” Wiederholung des
Griechentums sein. Die iibereinstimmende Analogie
mit ihm ruht in unserem UnterbewuBtsein, als eine
lebendige Erfahrung.

Als die schonste Jugendzeit unserer westlichen
Zivilisation abgelaufen war, erhielten wir eine in
Stein verewigte Warnung fiir das Kommende.
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Die efschiitterri.de Tragik der Laokon g ru ppe

symbolisiert am treffendsten die groBartige Idee der
Materialisation, welche in ihrem grauenhaften End-
stadium der Menschheit noch bevorstand.

Diese Idee ist in der Gruppe durch den Aus-
druck des ungeheuren Schmerzes und das Zeichen
des Tieres vollendet in ein materielles Gewand ge-
kleidet worden. Vielleicht eine der letzten AuBerungen
wahrer Kunst, denn von jetzt ab verherrlichen wir
nur die. niedere Psyche, oder hochstens ihre Ver-
edlung. Wahre Kunst, welche auch wahre Religion
. ist, bezweckt" stéts die Offenbarung der Idee der
gottlichen Psyche, damit sich unser BewuBtsein zu
ihrer fessellosen Héhe erweitert. :

Der Priester mit den beiden kleinen Gestalten
verwirklicht “die Idee der heiligen Dreiheit mit der
alles iiberragenden Kraft des Willens durch . die
Zentralfigur. "Die beiden 'Nebengestalten bezeichnen
' das noch sehr jugendliche Stadium des Ich.

Die Schlange symbolisiert die zuerst unmerkliche,
schleichende und dann zu riesigen Dimensionen
heranwachsende alles umschlingende und erwliirgende
Wirkung des Tieres. :

" Dieses “fesselt und erdrosselt vor allen Dingen
zuerst  die - Ursache ‘der heiligsten und gottlichsten
AuBerung : des Menschen, den Willen, damit er sich
nicht durch die Tat, in der Befreiung der noch
jugendlichen Menschheit, entwickle.

Die Gruppe zeigt die dédmonische Gewalt, welche
das. heilige, hohere Leben der Menschheit umschlingt.
und zermalmen will. In dem Augenblick des villigen
Untertauchens der Vertreter der hoheren Psyche in
das finstere Dasein der aller ldealen baren, klein-
lichen  Wirklichkeiten unseres materiellen Daseins,
offenbart sich noch einmal der Genius der Mensch-

heit, um uns die Augen fiir unseren heimtiickischen
Feind zu &ffnen.

Heute ist diese finstere Epoche abgelaufen, wir

stehen vor einem Chaos, Elend und Tod. Das alles
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ist das Resultat der Tatigkeit dieser wiirgenden
Schlange. Momentan stehen wir an dem Zeitpunkt,
wo sie zur letzten Kraftanstrengung, zu unserer
volligen Zermalmung sich anschickt.

Die vor zwei Jahrtausenden noch Rindlichen
Krifte in der Menschheit sind aber durch die Uber-
windung des Widerstandes zur vollen Reife aus-
gewachsen, so daB es jetzt nur einer Willensan-
strengung bedarf, um die todliche Umschlingung der
Schlange abzuschiitteln und alle ihre AuBerungen fiir
die Dauer des Zeitalters Christi zu verbannen.

-
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Die dritte Periode der kollektiven
Psyche Europas

Fiir die Ausbildung der niederen Psyche war
eine - andere Schule, als sie “Griechenland bieten
konnte, notwendig. s .

Ein harmonisches Leben, soweit es mit Aus-
schiub der Tatbildung moglich- war, genossen bloB
die Mysten der Tempel. Sie sclfufen daher eine
einseitige okkulte, innerliche Kultur. Das Volk besaB
nur Verstdndnis fiir die duBere materielle Hiille dieser
Kultur. Also bewegte sich die Zivilisation GroB-
griechenlands bloB bis an die Grenze der Kultur. Das
Volk wurde durch den AusfluB_der Kultur veredeit, ohne
- darin selbst eine Aktivitit offenbaren zu kénnen.

Dieses Erziehungsmittel erweist sicks aber als
ungeniigend, .um den auf Naturtrieben wurzelnden
Egoismus zu tiberwinden. Daher #HuBert sich das
Bewultsein des griechischen Volkes. im Gebiete der
Politik und Wirtschaft im héchsten Grade mangelhaft
und kindlich. ~ Gerade dieses Gebiet des Lebens ist
der Tummelplatz und das Entwicklungsgebiet, aus
dem heraus sich Verstand und Vernunft bilden, die
Watfen, welche den Egoismus in ‘eine universale
Kraft umwandeln.

Es muBte- also zuerst in den breiten Volks-
massen Europas eine grundlegende™ geistige Aus-
bildung stattfinden.

Diese Aufgabe fiel dem Verstande zu. Zferst
hatte er sich selbst im BewuBtsein der Menschheit
festzusetzen und sich auszubilden, dann die niedere
Seele seiner Herrschaft zu unterwerfen, darauf die
Wirkungen (Prinzipien) der irdischen .Welt zu
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ergriinden und zuletzt iiber sie die Herrschaft zu
erlangen.

In der europdischen Psyche ist der Verstand
zuerst in Griechenland zum SelbstbewuBtsein erwacht
und durch Aristoteles, den Linien seines inneren
Wachstums gemaB, fixiert worden.

Die hohe weibliche Psyche Griechenlands hat
also unser VerstandesbewuBtsein geboren. GemiB
der Naturordnung hat die ménnliche Wirkung dieses
BewubBtsein individuell auszubilden, und diese Auf-
gabe fiel dem ménnlich akzentuierten Rom zu.

Die Romer geben sich nicht dem Studium des
‘universalen Lebens hin, weder auf dem seelischen
Gebiete durch die Kunst, noch durch den Geist.
lhre ungeteilte Aufmerksamkeit gil® der AuBerung
des Lebens auf der Erde und zwar auf ihrer wich- -
tigsten Grundlage, dem RechtsbewuBtsein. Bevor
nicht die Idee der'Gerechtigkeit in das Tagesbewuft-
sein eingebaut war, konnte weder von einem ge- .
ordneten Staatswesen, noch von einem ruhigen Zu-
sammenleben der Menschen die Rede sein.

Bei den Romern erweiterte sich dieses Be-
wubtsein im Verlaufe der Jahrhunderte organisch
mit dem Wachstum ihres Staates. Mit der fort-
. schreitenden inneren Erstarkung ihres RechtshewuBt- .

seins halt der Ausbau ihres Staates nach auBen hin
gleichen Schritt. Auf diese Art verleiben sie ihrem
Reiche stets neue Staaten ein und bilden bei ihnen
das RechtsbewuBtsein aus. :

Mit der ganzen Energie eines jugendfrischen
Impulses fiihren die Roémer ihre Mission aus und
haben uns auf -der Grundlage des Rechts eine vor-
treffliche Zivilisation gegeben. Auf dieser Grundlage
erstarken sie zu einem Weltreich von ungewdhn-
lichen, die individuelle Auffassung weit iiberschreiten-
den Grenzen.

Diese organisch gewachsenen, dem Leben wun-
derbar angepaliten festen Rechtsformen fiir das
Staatsleben sind in wesentlichen Ziigen noch bis
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zum heutigen Tage giiltig. Und auch unser per-
sonliches RechtsbewuBtsein verdanken wir nur Rom.

Nachdem Rom alle Vélker der europiischen
kollektiven Psyche, welche ihr RechtsbewuBtsein aus-
zubilden hatten, seinem Imperium angegliedert hatte,
erhielt es eine neue Aufgabe.

Bisher hatte Rom auf kollektiver Grundlage das
RechtsbewuBtsein der Volker ausgebildet, jetzt wurde
es vor die Aufgabe gestellt, die Idee der Gerechtig-
keit individuell auszubilden. Der fiir das kollektive
BewuBtsein no!ige Spaltpilz war vorhanden. Die
Tendenz der duBeren Ausdehnung hatte zur Folge,
daB Rom seinem Reiche Vilker eingliederte, welche.
von einer kollektiven Psyche bisher nicht verdaut
werden konnteg.

. Die auskristallisierten Vertreter des sterilen Ver-

standesbewuftseins haben stets, im Verlaufe der
Jahrtausende bis zum heutigen Tage, zersetzend und
zerstorend auf alle Vo6lker und Staaten - ,Verbinde*
eingewirkt. Diese haben bis jetzt dem zerstorenden
und ‘trennenden AusfluB der einseitigen Wirkung des
Verstandes keine hihere Gegenkraft entgegensetzen
konnen.

Das typisch kraftvolle BewuBtsein des Rimer-
tums wurde unterminiert, indem es gegen kleinliche,
personliche Lebensinteressen durch den geschickt
heraufbeschworenen Kampf ums Dasein ausgespielt
wutde. ;

Die bedrohte Lebensexistenz lieB das Allgemein-
wohl vollstédndig in den Hintergrund treten. In dieser
Beziehung standen genau dieselben Mittel wie heutzu-
tage, in Tatigkeit. Unter dieser bewuBt geleiteten
Atomisierung brach das groBe Rom zusammen.

Wenn wir vom Standpunkte der beiden gegen-
satzlichen AuBerungen des Lebens, die jugeridliche
europdische Psyche betrachten, so zewahren wir,
daB das minnliche, stolze Rom neben dem auf see-
lischem Gebiete universalen Giganten Griechenland
zu einem Zwerge zusammenschrumpft.
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Umgekehrt aber ist das Verhiltnis auf dem rein
médnnlichen Gebiete der Politik, wo das Rkindliche
Griechenland meben dem klugen und machtvollen
Riesen Rom verschwindet.

In Griechenland erhebt sich das schonste
seelische Leben bis zur Universalitit, bricht aber
zusamnen, weil es einseitig auf dieser weiblichen
Wirkung sich aufbaute und keine.breite feste minn-
liche Grundlage hatte. :

Rom ersteht, zielbewulBt sich eine feste und
unerschiitterliche Rechtsgrundlage fiir das Leben und
den Staat schaffend und auf diesem sicheren Fun-
dament stolz zur Grenze der Ewigkeit strebend. Aber
auch diese kiihne Gedankenschopfung bricht zu-
sammen, weil sie einsejtig auf der sterilen ménn-
lichen Wirkung sich auftiirmte.

Also die einseitige Entwicklung nur einer Wir-
kung (Prinzip), wenn auch bis zur Hochstleistung
gebracht, ist doch von keinem Bestand und zeitigt
einen fAbsturz.

Getrennt sind fiir die beiden Grundbestandteile
des Lebens Ideale und feste Normen geschaffen
worden, allein das Bindemittel fiir .eine Vereinigung
beider Richtlinien fehit. Diese Verbindung existiert
nur_auf dem seelischen Gebiete der allumfassenden
Liebe, welche Christus der Menschheit lehrte. Dieses
erhabene - Ideal mubBte aber zuerst verstandesgemal
erfaBt und in dieser materialisierten Form in das
BewuBtsein der Menschheit hinein verarbeitet werden.

Das energischste Erziehungsmittel in der Aus-
bildung der niederen Psyche ist ein erschwertes
Wirtschaftsleben. Dieses ruft Opferwilligkeit, gegen-
seitige Hilfeleistung, Ausdauer und Selbstverleugnung
hervor und wurde von der Zeit Christi bis zum
heutigen Tage ununterbrochen geiibt.

Dér schwere Kampf ums Dasein im Verein mit
der Lehre Christi und die breite Ausbildung des
Verstandes haben die Europder zu selbsténdigen,
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kraftvollen und auch zu opfelberelte'l [ndividualisten
herausgebildet.

Es wurde gleichzeitig die seelische Eigenschaft
der opferbereiten Néchstenliebe und ein intellektuelles
Wissen auf allen Gebieten des Lebens und der Form
gezeitigt, welches weder in Griechenland, noch im
romischen Reiche in der Masse des Volkes auch nur
in' Anfangen vorhanden war..

Nur die Tatbildung durch das erschwerte Leben
entwickelte harmonisch beide #AuBerungen, freilich
nur in individuellen Grenzen.

Die Seele hatte sich jetzt so vollkommen mit
dem Verstande vereinigt, daB der seelische Impuls
im 14. Jahrhundert in der Kunst der Renaissance
nur eine Hochstleistung auf dem rein menschlichen
Gebiete hervorbrachte. Sie erlanigte keine Universa-
litat, wie in Griechenland. Daraus ersieht man den
gewaltigen Niederschlag, welchen das finstere Zeitalter .
auf die universale Liebe abgelagert hatte.

Der seelische Impuls im 14. Jahrhundert be-
fruchtete aber auch den Verstand zu ener'gischer
Handlung auf vielen Gebieten.

Die Reformation befreite die Seele aus der
Knechtschaft der Kirche und forderte eine Gewissens-
freiheit, welche ein Jahrtausend frither vollstindig
unbekannt gewesen wadre.

Ferner ist der Verstand jetzt soweit gestarkt,
daB er aus der GesetzmédBigkeit in den Verdnderungen
der irdischen und kosmischen Objekte und Erschei-
nungen, auf ihre unsichtbare Ursache zuriickschlieBt
und auf diese Art in das Gebiet der Ursachen. der
irdischen Welt eindringt. Dann verleibt er die ganze
Erscheinungswelt durch die sich rasch ausbreitenden
Naturwissenschaften seinein VerstandesbewuBtsein
ein. Zuletzt, im wvergangenen Jahrhundert, unterwirft
er sich im Rkiihnsten Eroberungszuge die sichtbare
Welt durch die Technik. Und jetzt, nach dem hohen
geistigen Impulse durch die Theosophie im letzten
Viertel des vergangenen Jahrhunderts, ist die exakte
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Wissenschaft iiber die Grenze der physischen Welt
hinaus, in das iibersinnliche Gebiet eingedrungen.

Es ist nicht schwer, in diesem historischen
Verlauf der Entwicklung der kollektiven europdischen
Psyche eine vollstindige Ubereinstimmung mit der
dritten individuellen Periode zu finden. ‘Ja die
personliche Periodizitdt bis’ zum 27. Jahre kann man
auf Grund der Rkollektiven sehr eingehend aus-
arbeiten. -

Mit den gewaltigen Leistungen auf dem méann-
lichen Gebiete des Geistes hat die westliche Welt
(Europa, Amerika) auf allen Gebieten.der Wissen-
schaft und Politik die engen personlichen Schranken
durchbrochen.  Durch . eigene Kraft ist sie iiberall
auf universale Linien gelangt und begehrt nun
selbstbewuBt Einlal in das Reich des geoffenbarten
Lebens. Der verginglichen Formen, in welchem Ge-
biete sie nicht sein mogen und der personlichen
Freuden “ist der Mensch iiberdriissig, ihn verlangt es
nach realerem Erleben auf unzerstorbarer Grundlage
und einem” unverginglichen Gliick.

Die , europiische Zivilisation herrscht auf dem
ganzen Erdball. Da sie aber auf dem einseitigen
miannlichen Geiste diese Universalitdt aufrichtete,
denn "der seelische Einschlag, welcher die Kraft dazu
verliehen hatte. erhebt sich nicht iiber die Kleinliche
personliche Stufe, so bringt diese Einseitigkeit wieder
die groBte Gefahr fiir die Fortdauer der europdischen
Psyche. Wenn sich Zustdnde bilden, welche dieses
schwache egoistische Bindemittel aufheben, so zer-
fillt sofort das grandiose Gebédude dieser Zivilisation
in ein chaotisches Haufwerk einzelner Bestandteile.

Die zementierende Kraft des Egoismus erwies.
sich vollig unzuginglich fiir das Weiterleben des
romischen Reiches. Um wieviel -groBer ist nicht
dieselbe Gefahr fiir den Fortbestand des européischen
Weltgebdudes ? .

Es .herrscht im Anfangs- und Endstadium der
europdischen Zivilisation im finsteren Zeitalter in
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jeder  Beziehung  eine  vollstindige  Uberein-
stimmung. -

Dieselbe  Kraft, welche den Untergang Roms
verursachte, arbeitet genau mit denselben altbewidhrten
Mitteln am Untergange der Weltherrschaft Europas.
Derselbe Vorgang wiederholt sich Zug fiir Zug mit
matematischer Genauigkeit. .

In dem Korper der einheitlichen européischen
Psyche hatte der alte zersetzende Spaltpilz wieder
Biirgerrechte erworben. Getreu seinen uralten Tradi-
tionen begann er sofort zielbewuBt das Zerstérungs-
werk. :

Die Losungen sind stets dieselben: zuerst divide
et impeéra, dann Lockerung des Gefiiges der staaten-
verbindenden Kraft durch die Bedrohung der Lebens-
existenz, vermittelst eines wirtschaftlichen Chaos.
Der auf diese Art entstehende iibergroBe persénliche
Egoismus ist blind wie eine Naturkraft und besorgt
die allgemeine Vernichtung ‘und Atomisierung von
selbst.

Auf eine Formel zuriickgefiihrt ergibt Sich immer
nur eine Grundursache: ,die Fdlschuag am
Geldsystem.* ;

Die Vertreter des zerstorenden Prinzips sind
jetzt im Besitze fast des gesamten GroBleihkapitals
der Welt. Sie konnen daher das Leben in einem
jeden Kontinente nach Belieben yernichten, indem
sie seiner Wirtschaft das Kapital entziehen, das
weitere demonstriert uns, eindringlicher als alle Worte
es vermogen; vorldufig Europa. .

Die Gliickspartei bezweckt der Menschheit eine
Organisation zu geben, damit sie sofort ihren Auf-
Stieg beginnen kann. [Ihre Pflicht ist es daher, die
Ursachen, welche die Offenbarung des Lebens
fordern oder hemmen, zu ergriinden. Nur in diesem
Gebiete duBert sie ihre Aktivitit und nicht in dem
blinden Reiche der Wirkungen.

i Der Streifzug in die Entwicklung der kollektiven
Psyche der westlichen Welt war notwendig, um die
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Linien der Auswirkung des finsteren Zeitalters klar-
zulegen. [hre ausgereifte Frucht ist im Begriff uns
allesamt zu erwiirgen.

Die ungeheure Tragik der Laokon-Gruppe offen-
bart sich ' jetzt der ganzen Welt in ihrem wahren
Sinne.
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Die Betrachtung der europdischen kollektiven
Psyche fiihrt uns zu demselben zwingenden Resultat,
wie es uns fast eine jede einzelne Periode lehrt,
namlich, daB das Tier in" allen seinen AuBerungen
unterworfen und beherrscht werden soll. Im entgegen-
gesetzten Falle geraten wir personlich und kollektiv
unter seine absolute Sklaverei.

Die fiinftausendjdhrige Periode der fmsteren Zeit
bedeuteét nichts anderes, als eine versteckte Herr-
schaft des Tieres. Wir sahen, daB in dieser Zeit
die Entwicklung der Menschheit sich nie”{iber die
Stufe der niederen Psyche erheben konnte, weil alie
Vertreter des hoheren Prinzips brutal und riicksichtslos
gesteinigt und gekreuzigt wurden. Das vergangene
Jahrhundert brachte das niedere Prinzip auf allen-
Gebieten zur Bliite und von 1914 an leidet die
ganze Erde unter der Wirkung seiner gereiften Frucht.

Sein unauffilliger, schleichender, alles um-
schlingender und das Leben erdrosselnder, Charakter
findet den prdgnantesten Ausdruck in seinem Werk-
zeug und Organ, dem Leihkapital.

Das charakteristische Symbol fiir seine Vertreter
ist das versteckte, schleichende Wesen der Gift-
schlange.

Seine offene Herrschaft, wie sie jetzt mit grofitem

ynismus und satanischer Brutalitdt, iiber Berge von
Menschenleben hinweg, im Verlaufe der letzten 9
_Jahre hartnidckig erstrebt wird, ist fiir die Menschheit,
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im Falle ihres Sieges, gleichbedeutend mit einer
Trennung von ihrer hdheren Psyche. Diese Tat-
sache fallt aber schwerer ins Gewicht, als ein
hundertfacher korperlicher Tod.

Es gibt noch viele kurzsichtige Menschen,
welche in den Materialismus der Diesseitsméchte
verstrickt, der Meinung sind, alles in der Welt ge-
schdhe blindlings, unbewuBt, elementar.

Nachdem jetzt alle Karten des Tieres durch.sein
offenes Auftreten in. Europa und der iibrigen Welt
aufgedeckt worden sind, wird man schwerlich in
dem Wahne weiterleben, daB das wirtschaftliche und
politische Leben blindlings und unbewuft geschihe.

Das Programm der Versklavung der Menschheit
existiert bei ihnen im Verlaufe der ganzen finsteren
_Periode und wird Tag fiir Tag zielbewuBt ' verwirk~
licht. Ebenso waren der Weltkrieg und alle seine
Folgeerscheinungen lange vor seinem Ausbruch ein-
gehend ausgearbeitet und wurden programmaBig
ausgefiihrt.

Wir haben jedoch noch auf einen Bann hinzu-
weisen, welcher die Mentalitdt der DMenschheit be-
herrscht: Die Frage iiber die Ursache des Krieges.

Vom Standpunkte der Kausalitdt féllt die Kriegs-
periode mit dem Anfange des finsteren Zeitalters
zusammen. Der Militarismus ist also eine natur-
notwendige Erscheinung der antichristlichen - Er-
* ziehungsmethode der Menschheit. DaB mit tlilfe der
ganzen Welt der Militarismus Deutschlands gebrochen
wurde, war eine Tat, welche geschehen mubte, um den
Anfang mit der Beseitigung des Militarismus zu
machen Jedoch Deutschland die einzige Ursache am
Kriege zuzuschreiben, heiBt absichtlich die vollsténdig
offen und klar sich offenbarenden ddmonischen
Absichten des Tieres aus Feigheit nicht eingestehen
wollen, heiBt den gesunden Menschenverstand verleug-
nen und Selbstmord begehen, einem Ddmon zu Liebe.

Aber je plumper und dreister gegen die Ver-
nunft Sturm gelaufen wird, um so schneller versagt
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unser Geist (Mentalitdt). Die Staatsminner, welche
uns immer wieder die alleinige Schuld Deutschlands
einhdmmern und damit uns zu stets tieferer und
endloser Selbstzerfleischung treiben, kennen ent-
weder nicht die treibenden Faktoren der Entwick-
lung, oder sie miissen selbst ein sehr schlechtes
Gewissen besitzen.

Ist die Psyche der Arier aber wirklich so ver-
sklavt, daB wir die grGbste, im Verlaufe von Jahr-
zehnten stets wiederkehrende Liige der Presse von
der elementarsten, sich vor aller Augen offenbarenden
Wahrheit nicht unterscheiden kionnen? Die zynische
Sprache des jetzigen Militarismus ist doch beredt
genug um sogar von tauben Ohren vernommen
werden zu konnen.

Der Versailler Friedensvertrag ist insoweit sehr
interessant, als er den Frieden des Tieres kenn-_:
zeichnet und uns im Verlaufe der letzten Jahre nicht
im Zweifel {iber den Sinn dieses ,Friedens® ge-
lassen hat.

DaB es den franzdsischen Gewaltpolitikern durch-
aus nicht um einen Wiederaufbau Frankrgichs zu
tun ist, sondern nur um die Zersetzung und Ver-
nichtung des Nachbarvolkes, das ist der Menschheit
jetzt vollstdndig offenkundig.

Daher ist ‘der Friedensvertrag, dieses griBte
Dokument luziferischer Herrschaft iiber Arier, restlos
mit allen seinen Reparationen zu annullieren. Je
schneller dieses Armutszeugnis des gesunden Men-
schenverstandes der Europder verschwindet, um so
eher kann die hohere Psyche der Menschheit aufer-
stehen. :

Ein jeder der am Kriege beteiligten Staaten hat
fiir den Schaden seines Militarismus selbst aufzu-
kommen. Diese Lehre muB uns endlich die Augen
tiber die dreihundert unsichtbaren Drahtzieher, die
einzigen Feinde der Menschheit aufkldren.

Wenn alle Volker die Festwdhrung einfiihren,
so wird der franzosische Militarismus wie eine
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Seifenblase zusammenfallen. Gleichzeitig damit aber
auch die Fremdherrschaft in RuBland und allen
Staaten Europas und Amerikas. 4

Denn mit dem Verschwinden der physischen
Ursache der Macht des’ Tieres hort bei ihm sofort
das jetzt geheuchelte Mitgefiihl fiir die an der Nase
gefiihrten Proletarier auf. ’

Aus der altbekannten Quelle wird natiirlich die
Verddchtigung nicht ausbleiben, daB die Gliicks-
partei die Interessen Deutschlands vertrete.

Die Gliickspartei hofft zuversichtlich, daB Deutsch-
land nicht zusammenbrechen moge, bevor die Stimme
der Partei das Gewissen aller Vilker der Welt zu
ihrer Rettung wachgerufen hat.

Sie ist davon iiberzeugt, daB Deutschland bis
jetzt dem Weltherrschaftsgeliiste des Tieres « einen
bedeutend groBeren Widerstand entgegengesetzt hat,
als alle Staaten der Welt zusammengenommen.

Die geistige Aufkldarungsarbeit Deutschlands iiber
Zweck und Ziel des Leihkapitals in der Hand der *
Feinde der Menschheit, sind ihrer Umschlingung un-
endlich gefdhrlicher, als alle Flugzeuge, Tanks,
Kanonen und Kriegsschiffe Europas und Amerikas.

Deutschland hat die geistige Waffe ge-.
‘'schimiedet, vermittels welcher das irdische Macht-
mittel des Tieres gebrochen werden kann. Das
ist der Grund des Weltkrieges. ;

Der Weltkrieg, die Weltrevolution und ihre Herr-
schaft, das sind ldngst eingehend ausgearbeitete und
zeitlich festgesetzte Etappen zu der endgiiltigen Ver-
sklavung der Menschheit.” Heute sind RufBland und
Frankreich und halb Deutschland unter seiner Herr-
schaft und morgen werden unfehlbar Amerika und
die ganze Welt unterjocht sein.

Vor allen Dingen betrachte ein jeder selbst un-
voreingenommen, mit offenen Augen das sich™ ab-
spielende Drama und priife alles Geschehen mit den
héheren Forderungen des Lebens, welches sich durch
ihn offenbart.
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Darauf sei noch besonders hingewiesen, daf
nicht diese Feinde des Menschengeschlechts uns zer-
fleischen, sondern wir selbst. Keine Macht in der
Welt zwingt uns die gehorsamen Sklaven dieser
Ddmonen zu sein. Freiwillig, willenlos, wie fasziniert
von dem Blick der Schlange: folgen wir ihren,
jeglichem  verniinftigen Leben hohnsprechenden
.intellektuellen Spitziindigkeiten und die ~Mentalitit
verwirrenden Phrasen.

Nur auf ihr GeheiB hin zerfleischen wir uns
heute noch mit derselben Sinnlosigkeit und frevel-
. haften Dummbheit, wie am ersten Tage des Krieges.

Wir verletzen aufs Grobste die Wiirde unseres
hoheren Ich, indem wir tatenlos der Tyrannei des '
Tieres zuschauen. Millionen unserer Briider und
Schwestern lassen wir umkommen und riihren nicht
einen Finger zu ihrer Befreiung, welche in einem
geringen kollektiven Willensimpulse unsererseits be-
stehen wiirde. ,

‘Wer noch nicht direkt schwer heimgesucht ist,
tauscht sich sehr, wenn er sich auf die Sanftmut
eines im Verlaufe von Jahrtausenden si¢h stets
gleich bleibenden, unbarmherzigen, brutalen Ddmons
verldBt.

Wir diirfen nicht mehr diesen Triumpf des Ver-
treters des Tieres und dem Chaos Europas mit dem
Stumpfsinn feiger Sklaven zusehen. Wir befreien
uns jedoch von der tdédlichen Umschlingung nur
dann, wenn ihre Vertreter physisch nicht angeriihrt
werden. BloB ihr groBtes und einziges physisches
Machtmittel, ihre Fadlschung am Geldsystem, muB
berichtigt und die ,Festwdhrung* eingefiihrt werden.

Die Gliickspartei ist der entschiedenste Gegner
irgend welcher Gewaltmalnahmen im duBeren Leben.
Reformen werden nie im Reiche der Wirkungen er-
reicht, wenn nicht die gewdshnlich wunsichtbare Ur-
sache beseitigt wird. :

Jetzt, wo die Menschheit ihre Aktivitdt auf uni-
versale Bahnen verlegt und ein Menschheitsbewultsein
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erzieht, stellt sich auch ein Menschheitsgewissen
ein, wenn Taten gegen den Aufstieg der Menschheit
begangen werden. Diesem Gewissen folgt die Gliicks-
partei, wenn sie die Menschheit zur Rettung Deutsch-
lands und zu ihrer eigenen Befreiung aus der tod-
lichen Umschlingung wachruft, bevor es zu spit ist.

Amerika gehort mit in den Kreis der Entwick-
lung der europdischen Psyche und ist durch den
Krieg an dem ferneren Schicksal Europas beteiligt.

Daher wendet sich die Gliickspartei an die tat-
kriftigen Amerikaner und Amerikanerinnen und for-
dert sie auf, einmiitig fiir die Rettung Europas ein-
zutreten. Nur durch die energischste Propaganda
in allen Lindern der Welt kann die Rettung der
Menschheit erreicht werden.

Den ersten Impuls zur Bildung einer typisch

europdischen Psyche gabs Pythagoras, *~ welcher in
Griechenland und Siid - [talien eine systematische
Ausbildung des BewuBtseins bis zur Universalitat
einleitete. :
" In wunderbarer Schinheit ersteht der griechische
Tempel als ein in Stein verewigter. vollkommener
Ausdruck der Seele des Universums und der Mensch-
heit

Die zwei leuchtenden Zeugen unserer empor-
strebenden jugendlichen Tatkraft in Griechenland und
Rom erhellten unseren dunklen Lebenspfad bis in
die Neuzeit. Sie versanken in Triimmer, weil sie
einseitig auf der Kraft nur einer Wirkung des Men-
schen aufgebaut waren. : g

Den vereinigenden Impuls gab Christus. Und
wieder erfolgte, vollstindig im Einklang mit dem
universalen Rhythmus, diese Vereinigung unserer
niederen Wesenheit. Zwei Jahrtausende wéhrte diese
miihselige Ausbildung. Obwohl die Taterziehung in
dieser Zeit sich nur in engen, egoistischen Grenzen
bewegte, geschahen jedoch sehr oft selbstlose
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Handlungen zum Wohle des Nichsten, als ein Aus-
fluB des Christusimpulses. Diese Taten summierten
sich und riefen eine erhdhte Aktivitit der hoheren
kollektiven Psyche hervor und damit die intellek-
tuelle Reife des Menschen.

Da wir jetzt in ein universales Leben eintreten,
konnen die ihm entsprechenden Taten nicht mehr
vom Egoismus gefiihrt und vom trennenden Intellekt
bestimmt werden, sondern ausschlieBlich von der
inneren Erfahrung, der Vernunft beurteilt und von
der Kraft der héheren Psyche geleitet werden. Nur
darin liegt unsere Befreiung. -

Die Taten ethisch reifer Menschen diirfen keinem
Zwange unterliegen, sie wollen nur freiwillig geleistet
werden. Die Kraft zu freiwilliger, von innen gelei-
teter Tat, kann nur auf der Grundlage des Impulses
Christi erfolgen. Sie kann sich nur auf der univer-
salen Linie im Dienste der Menschheit auBern, ein
anderes Feld Fiir ihre Betitigung gibt es nicht. Also
fiihrt uns der Aufstieg durch die Tatbildung zu einer
direkten Verbindung mit Christus, denn- nur durch
sie entwickelt sich diese Wirkung, welche Ei” in der
Menschheit bis zur Vollkommenheit ausbilden wird.

* *
*

Am AbschluB einer jeden Entwicklungsperiode
wird stets die beginnende Epoche von dem Rhyth-
mus eines neuen Impulses eingeleitet.

Die zwei michtigen Impulse vor zwei und zwei-
¢inhalb Jalirtausenden fanden in der Mitte der fin-
steren Zeit statt. Es waren ‘also nur halbe Téne,
welche da erklangen. ;i v

Diese Periode ist abgelaufen, und *wenn ihre
letzte Fessel gefallen sein wird, so werden wir, gemal
dem Rhythmus des Lebens, den vollen neuen Ak-
kord des Zeitalters Christi vernehmen.

So verlangt es ein ewiges Gesetz, denn die
Menschheit kann nie ohne Fiihrer sein.
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Wenn wir tiefer in die Ereignisse eindringen,
unterliegt es keinem Zweifel. daB der Schritt des
groBen Vereinigers mit Gott unhorbar die Erde be-
riithrt hat. : ;

Der Impuls, welcher aus Mahendra Prataps
Werken ausstromt, ist der neue Akkord, welcher die
Menschheit zur vollen Offenbarung Gottes auf Erden
entwickeln will.

Reife Menschen, welche durch Taten bis zur
Schwelle der Universalitdt sich selbst emporgearbeitet
haben, wird man nicht wieder in die Schule einer |
neuen Lehre schicken. Die Menschheit besitzt die
religiosen Lehren, welche ihrer Entwicklung eént-
sprechen. Lehren sind fiir Schiiler berechnet. Der
Erwachsene wendet sie durch die Tat an, als Zeichen
seiner Reife.

Mahendra Pratap weist uns nur die Richtung,
in welcher wir die Menschheit zu einem Geistes-
tempel vereinigen konnen. Dieser Tempel muB be-
wubBt, entsprechend der Konstitution des Menschen
und der Menschheit, auf den Linien ihres Aufstieges
aufgebaut werden. Er besitzt kein fertiges Material,
denn seine Bausteine, die Menschen, bilden heutzu-
tage ein wirres, chaotisches Haufwerk sich gegen-
seitig bekdmpfender Einheiten. Erst nach der Be-
seitigung der oft genannten Ursache allen Streites
kann mit dem Aufbau begonnen werden.

Der Plan des Tempels muf aber jetzt schon im
BewuBtsein der Menschen sich festsetzen, Wenn die
Stunde zur Tat schldgt, wird ein jeder bewuBt zur
Arbeit greifen konnen.

Das Programm der Gliickspartei bezweckt im
Verlaufe der Zeit den ganzen Erdball in autonome
Ortsgruppen zu teilen, mit einer Gartenstadt als
Verwaltungszentrum. Ein jeder Mensch auf der Erde
besitzt dann die groBte physische Unabhdngigkeit
und Freiheit und die'beste Gelegenheit fiir eine vor-
ziigliche geistige und seelische Ausbildung, welche
iiberhaupt denkbar ist.
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Diese duBere Freiheit bildet einen groBen Antrieb
tiir die Entwicklung des Wiliens und die Erweiterung
des BewuBtseins. Aus der Selbstverwaltung der Orte
werden die Befdhigsten in den Vorstand gewdhlt.
Von hier aus wird das—im Orte pulsierende Leben
laut dem freien Spiel der ihm innewohnenden Gesetz-
miBigkeit geleitet. Der individuelle Ton eines jeden
Ortes wird von den Vorstehern zu einer maoglichst
hohen Harmonie gesteigert.

Von einer bedeutend hoheren Stufe aus leiten
den Aufbau die Vorsteher der Bezirke. Von dieser Hohe
aus iiberblicken, sie leicht die MaBnahmen, welche
dazu dienen, die Orte unter einander in physischer,
geistiger und seelischer Beziehung zu verbinden.
Der von der Bezirksverwaltung angeschlagene Ton
verbindet alle Orte zu einem harmonischen Zu-
sammenklang.

Das Landeshauptquartner umfalﬁt dxe l"atxgkelt‘
aller Bezirke in der Verwaltungsgrenze eines Staates
und_leitet sie auf physischem und den hoheren Ge-
bieten zu iibereinstimmender Tatigkeit.

Von einem jeden  Hauptquartier geht ein ganz
" bestimmter Ton aus, welcher fiir die Lebensdauer

des Staatés maBgebend sein- wird. Im Verlaufe der
Zeit dringt er durch die Bezirks- und Ortsverwaltungen
in das BewuBtsein aller Biirger ein und erhebt sie
in harmonischer Tétigkeit in dem Rhythmus des
Weltakkordes.

Die Hauptquartiere der Staaten bilden  die
hochsten Mauern des Tempels, welcher sich zwischen
den vier Religionspfeilern der Welt erhebt. _

Das Welthauptquartier wolbt nun die Kuppel
iiber die Mauern und verbiridet dadurch alle Haupt-
quartiere der Erde zu einer Einheit.

Dieses verbindende Zentrum des Menschheits-
bewuBtseins ragt hoch in das iibersinnliche Reich
hinein. Von hier aus geht das Leitmotiv des Auf-
stieges fiir die ganze Entwicklungsperiode der Mensch-
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heit aus, wie es in dem Programm der Gliickspartei
niedergelegt ist. :

Diesen mdichtigen, wohlgegliederten Tempel wird
der minnliche Aspekt vernunftgemdB und Rkunst-
gerecht ausfiihren.

Wenn man von der Warte dieses, den Planeten
umspannenden Tempels sich das Programm der
Gliickspartei vergegenwdrtigt, so erfafit man-erst den
iiber Raum und Zeit erhabenen Sinn der kurzen
lapidaren Anweisungen zur Tat.

In diesem Geistestempel fiigt eine vollstdndig
gleichwertige Organisation der Gesellschaft der Reli-
gion der Liebe den seelischen Aufbau der Menschheit,
gemiB den Impulsen der vier Hauptreligionen der Welt.

Der von der Liebe getragene Hauptakkord
Mahendra Prataps verbindet die groBe Mannigfaltig-
 keit der Harmonie aller Volker und Kontinente zu

einer gewaltigen Symphonie, in welcher ein jeder
Mensch ein aktiver Mitspieler ist. Hier besitzt ein
jeder die Moglichkeit, die Aufnahmefdhigkeit seines
BewuBtseins bis zur Universalitdit des ganzen
Orchesters zu erweitern. y

. In diesem Tempel der Menschheit ist ein jedes
Individuum ein lebender Stein und ein Baumeister
zugleich. In ihm-wird die Gottheit nicht mehr ver-
hiillt, wie in Griechenland, sondern frei sich auf der
Erde offenbaren.

Diese / gewaltigen Akkorde, welche unser Ohr
vorldufig noch unfahig ist zu erfassen, liegen in dem
Impulse von Mahendra Pratap.

Durch eine letzte energische Tat werden unsere
Sklavenketten fallen, und wir erlangen das Recht an
der Mitarbeiterschaft dieses Tempels.

Die Kraft, welche wir jetzt zur Befreiung unserer
gefesselten Briider und Schwestern anwenden werden,
wird beweisen, in welchem MaBe ein jeder von uns -
den Impuls ausgebildet hat, den Christus am Anfang
unserer jugendlichen Entwicklung uns gab. Denn nur
die Tat allein beweist der Liebe Kraft.
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PROGRAMM
DER GLUCKSPARTEI

VON
MAHENDRA PRATAP (RA]A)

DIENER DER MENSCHHEIT






Vorrede

Uberall . finden wir, daB die selbstsiichtigen In-
teressen gewisser Leute den Frieden unserer Mensch-
heitsfamilie storen. Es sind Leute, die verfiihren
die Menschheit unter dem Deckmantel schoner Namen,
wie nationales, religioses, Rassen- oder Klassen-
interesse. Im Namen einer ertrdumten zukiinftigen
Freiheit werden wir unterdriickt, im Namen der
christlichen Liebe gehaBt. Zum Nutzen von ein paar
geschickten Wortfiihrern hetzt man uns gegeneinander
auf. Wir sollen durchaus die naturgemiBe Einheit
unserer menschlichen Rasse vergessen. Man belehrt
uns ‘in filschlicher Weise iiber sogenannte wissen-
schaftliche Wahrheiten, die den Keim von tausen-
derlei Ungliick in sich bergen. Wir konnen diese
Sinnlosigkeit nicht linger ertragen. Deshalb schlieben
wir uns zusammen, um die Steuerung unseres
politischen Lebens den rechten Mdnnern anzuver-
trauen. Wir brauchen Méinner, die ¢in dauerhaftes
Biindnis aller jetzt bestehenden oder in Zukunft ins
Dasein tretenden politischen Vereinigungen zustande
bringen, Ménner, die die sozialen Fragen bei uns
l6sen und uns allesamt gliicklich machen. Die neuen
Fiihrer sollen allen ~Religionen voéllige Freiheit ge-
wihrleisten und uns die notige Seelenruhe zur Ent-
wicklung unseres innersten Ich gewdhren. Wir wollen
nicht eine Regierung und Geistlichkeit haben, die
ihre Politik nach dem Grundsatze ,divide et impera“
(trenne und herrsche) betreibt. Wir wollen nichts von
Redekiinsten und einer Schriftstellerei wissen, die
nur dazu dienen, die Menschheit zu versklaven. -Wir
wollen Freiheit fiir alle, ohne Unterschied der Kaste,
der Klasse, des Bekenntnisses und der Farbe. Wir
arbeiten am Gliick der Menschheit.



f

Einleitung

Wir kdnnen nichts Besseres lernen, als fiir-das
Gliick . unserer “Menschheitsfamilie 'zu wirken.  Wir
glauben, daf alle Religionen zu dem einzigen Zwecke
erschienen sind, den Menschen gliicklich zu machen.
Es ist unsere Uberzeugung, daB alle Regierungen fiir
die Wohlfahrt der Menschheit da sein sollten. Alle
Organisationen miissen deshalb ihr Streben auf dieses
einzige Ziel richten — auf das Gliick des gesamnten
Menschengeschlechts. Es gibt heute indessen un-
gliicklicherweise eine groBe Anzahl von Elementen,
die direkt oder indirekt daran arbeiten, uns ungliick-
lich zu machen. Da ist der weltumfassende Kampf
des englischen Reiches, die ganze Welt zu unter-
jochen. Dann ist da eine Bewegung, Deutschland
eine starke Flanke zu geben, um die Vergangenheit
zu rdchen.. Frankreich, Belgien und Polen sind eifrig
mit ihren fortwdhrenden argwdhnischen MaBnahmen
- gegen irgendeine zukiinftige Gefahr beschiftigt. Der
Kommunismus beginnt den Krieg gegen die ganze
bestehende Gesellschaftsordnung. Es ist ja richtig,
daB der Kommunismus, gleich mancher unter den
alten Religionen, verspricht, unsere FErde zu einem
Himmel umzugestalten, aber-fiir jetzt und die nahe
Zukunft will er uns zugestandenermaBen hdchst un-
gliicklich machen durch Kampf und offenen Krieg.
Wir sehen zuletzt keine Gewihr dafiir, daB kommu-
nistische Staaten sich im Laufe der Zeit nicht auch
um nationale, religiose oder Rassenfragen streiten
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- werden, wie es bisher die christlichen oder demokra-
tischen Staaten getan haben. Kurzum, so lange streitbare
nationale, religiose oder Rassenbewegungen bestehen
und ihr Wesen treiben, kann es kein wirkliches Gliick
geben. Sie bekennen sich alle dazu, unseren gemein-
samen Interessen zu dienen, aber keine kann leugnen,
daB sie die Quelle unseres jetzigen Ungliicks sind.
Alle politischen Bewegungen aller bestehenden
Parteien spiegeln nur den Ehrgeiz von einigen ihrer
tibelgesinnten Fiihrer wieder. Wie jene selbstsiich-
tigen Individuen, die mit ihren Nachbarn um einen
Pfennig streiten, machen sie ihre Bewegungen an-
griffslustig und werden zu einer Quelle allgemeiner
Verwirrung. Wir miissen diese schlimme.; Entwick-
lung durch alie erdenklichen friedlichen Mittel auf-
halten und miissen derr Welt das wahre Bild von
menschlichem Gliick vor Augen halten. A

ZIELE DER GLUOCKSPARTEI

Das einzige und alleinige Ziel der Gliickspartei
ist, unter dem gesamten Menschengeschlechte Gliick
und Wohlfahrt zu verbreiten und dafiir zu arbeiten.

WAS VERSTEHEN_ WIR
UNTER GLOCK UND WOHLFAHRT?

Jedes einzelne Glied der gesamten Menschheit
sollte  eine - ausreichende gesunde Nahrung haben,
sowie die notige Kleidung und ein behagliches Unter-
kommen. Jeder Einzelne muf hinreichend Gelegenheit
haben seine geistigen Fdahigkeiten in ausgedehntestem
Mabe zu entwickeln. Jeder sollte in der Lage sein, sein
Innenleben zu fordern. . Allen sollte Gelegenheit ge-
boten werden sich eines gesunden sozialen Lebens
zu erfreuen. Alle Kinder sollten, da die, kommende
Generation unserer Menschheitsfamilie von [hnen
abhidngt, die beste korperliche Schulung und eine
zeitgemdBe Erziehung erhalten. Bei Schwiéche,
Krankheit oder sonst einer Art geistiger oder
korperlicher Fehler . und Unfahigkeit sollte fiir -alle
Bediirftigen hinreichende Pflege geschafft werden.
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Streitigkeiten zwischen einzelnen Personen oder ver-
schiedenen -Gruppen konnen friedlich und den
hochsten Gesichtspunkten' von Gerechtigkeit ent-
sprechend geschlichtet werden. Es sollte keinerlei
Form wvon roher Gewalt gestattet sein. -Alle Ver-
einbarungen und alles Zusammenarbeiten von Mensch
und Mensch oder von Gruppe zu Gruppe sollte auf
dem Grundsatze der allgemeinen Menschenliebe auf-
gebaut sein. Keine feindseligen Zusammenschliisse
gegen die allgemeine Wohlfahrt der menschlichen
Gesellschaft sollten geduldet werden. Die ganze
Menschheit sollte nur ein Leitmotiv kennen: Gliick
und Wohlfahrt fiir alle. Keinesfalls aber sollten wir
nach einer Form von Gliick streben, die auf die
Dauer Ungliick verbreitet. Wir verstehen unter Gliick
und Wohlfahrt ein sofortiges und dauerndes Gliick
fiir die ganze Menschheit im allgemeinen und im
besonderen.

PFLICHTEN DER PARTEIMITGLIEDER

Sie sollen ihren personlichen EinfluB auf ihren
Nebenmenschen geltend machen und durch person-
Tiches Beispiel und freundliche Unterhaltungen die
Mitgliederzahl der Partei vermehren helfen. Sie sollen
sich streng an den Geist der Partei halten. Sie
solleniiber die Parteibeamten strenge
Aufsicht fiihren.

PFLICHTEN DER PARTEIBEAMTEN

Sie sollen den Geist der Partei durch Schriften
und Vortrdge verbreiten. Sie sollen das Partei-
programm auf das genaueste befolgen. Sie sollen
ihre Pflichten unter der Kontrolle ihrer Wahlerschaft
ausiiben und den Vorschriften- der - ihnen {iberge-
ordneten Stellen gehorchen.

BEFAHIGUNGSNACHWEISE DER PARTEIBEAMTEN

Parteibeamte konnen nur solche sein, die sich
dem Dienste der Menschheit opfern. Sie sollen
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keinerlei unbewegliches Vermogen besitzen. [hr be-
wegliches Vermdgen soll sich in den Grenzen des
unbedingt Notwendigen halten. Sie sollen unter
allen normalen Verhdltnissen voéllige Abstinenzler
sein. Sie sollen ihr Leben unter den hdochsten
moralischen Gesichtspunkt stellen. Es sollen Madnner
und Frauen sein, die eine den Verhdltnissen nach
bestmiogliche Erziehung besitzen. Sie konnen heiraten
und Kinder haben; aber ihre Kinder sollten keine
Besitztiimer von ihren. Eltern erben. Ihren Kindern
sollte indessen jede Erleichterung: zur Erlangung
einer guten Erziehung und eines Lebensberufes auf
offentliche Kosten geboten werden.
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+ Die Organisation

Wir brauchen eine weltweite Organisation. Sie
sollte alle Menschen umschlieBen, ohne irgendeinen
Unterschied inbezug auf Rasse, Klasse, Glaubens-
bekenntnis oder Farbe zu machen. In der Regel
werden heutzutage alle Gesellschaften nur zum
Nutzen ihrer eigenen Mitglieder begriindet. Die
Gliickspartei ist dagegen nicht fiir den Nutzen ihrer
Anhédnger da. Sie wiirde ihrem Namen nicht gerecht,
wenn sie in ihrem Kreise einen Bruderschaftsgeist
schiife, der zu der iibrigen” Welt im Gegensatze
stande. Die Partei erkennt nur eine allgemeine
Bruderschaft an. Sie ist eine Organisation des
Dienstes an der ganzen Menschheit. Jedes Ihrer
Mitglieder ist nur” ein Diener der Menschheit. Darum
kann natiirlich jeder ‘Mann und jede Frau aus jedem
Lande oder Landstrich Mitglied der Gliickspartei
werden, falls sie dieses wiinschen. Und alle Mit-
glieder, ohne Unterschied von Rasse und Glaubens-
bekenntnis sollen gleiche Rechte haben. Damit die
ganze Organisation in wirksamer Weise geleitet
werden kann, muB es Partei-Hauptquartiere geben,
wo die stindigen Geschéftsrdume sich befinden, und
wo sich ein- oder zweimal im Jahr die Vertreter der
Organisationen verschiedener Linder treffen. Jedes
Land, das einer gemeinsamen Regierung untersteht,
sollte ein Landes-Hauptquartier besitzen, dem nun
seinerseits Ortsgruppen im ganzen Lande angegliedert
sein miissen. Die Organisation soll mit anderen
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Worten in jedem Orte eine Parteivertretung haben,
die der Stdrke der Mitgliederzahl entspricht. Diese
Ortsmitglieder sollen die Parteibeamten in ihren je-
weiligen Ortsgruppen anstellen, beaufsichtigen und
kontrollieren.  Vertreter der Ortsgruppenleiter sollen
bei Gelegenheit von Zusammenkiinften im Bezirks-
Hauptquartier eine Anzahl von Beamten fiir das
Bezirks - Hauptquartier benennen und sollen sie
beaufsichtigen und Kkontrollieren. Die Bezirksleiter
sollen ihre Vertreter in die Landes-Hauptquar-
tiere entsenden und diese wieder entsenden Mitglieder
in das erste Hauptquartier, das die Partei als Gahzes
leitet. In jeder Parteileitung sollen ein Vorsteher,
zwei Vizevorsteher, ein Schriftfiihrer, drei Nebenschrift-
fithrer und neun Beirdte sein.. So lange natiirlich die
ganze Partei noch schwach an Zahl. ist, oder wenn
ein Ort nicht genug Hilfskréfte aufbringen kann, so
kann die Zahl der Parteivertreter gekiirzt werden.



UNSERE BESTEN-
LEUTLE SOLLTEN EELTER UNSERER
POLITIK WERDEN .

* Die Welt hat sehr unter den Betriigereien von
Geldmachern, Ruhmjégern und Vergniigungssiichtigen
- gelitten. Sie’ betrugen das allgemeine Publikum und
leben und amiisieren sich auf Kosten ihrer armen
Briider und Schwestern. Es ist jetzt an der Zeit,
dieser Schlechtigkeit ein ,Halt!“ zuzurufen. Wir
rufen alle unsere lieben Briider und Schwestern auf,
ob, sie nun zufdllig in einer Fabrik arbeiten, oder
sich des Landlebens erfreuen, ob sie reich oder arm
sind, wir rufen alle auf, die nach der Seite der Giite
neigen; ‘sie alle miissen darauf besteher; daB sie
nur gute Menschen zu politischen Fiihrern bekommen.
LaBt uns niemandem erlauben, wer es auch sein
moge, weder Konigen noch Predigern, weder Schon-
rednern noch Diktatoren, das Leben auf unsere Kosten
zu genieflen. Wir sind - nicht gegen Konige, noch
haben wir einen Groll gegen den Kommunismus.
Formen sind uns unwichtig. Wir wissen, daB alle
Regierungen wertvolle Dienste fiir die Menschheit
leisten, solange sie von einer Anzahl gutér Minner
geleitet werden. ‘Aber alle Formen gehen zugrunde,
wenn sie in die Hande selbstsiichtiger Leute fallen.

DIE WICHTIGKEIT DER JETZIGEN
L EE .

Die jetzige Zeit ist von groBter Bedeutung. Die

junge Zivilisation des modernen Zeitalters erkennt
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ihre -eigene Tollheit. Die alten Zivilisationen ver-
gangener Zeiten erwachen aus ihrem Schlummer. Es
ist solch einer Zeit wiirdig, die Gedanken der Mensch-
heit auf den richtigen Pfad zu lenken. Es ist der
neuen Zeit wiirdig es dem Gefiihi der Allgemein-
heit und dem tiefsten BewuBtsein aller bestehenden
Parteien und Gesellschaften einzuimpfen, daB es von
bleibender Bedeutung ist, daB wir die wahrhaft Guten
zur Fiihrung der Menschheit bekommen.

ZUKUNEFET

Im Laufe der Zeit muB der Geist der Giite alle
Menschlichkeitsbestrebungen beherrschen.  Unmittel-
bar oder mittelbar muB die Giite die Sache der
Menschheit fiihren. Dann wird es keine selbst-
siichtige - nationale, religiose, Rassen- oder Klassen-
interessen -mehr geben. Die ganze Menschheit soll
in einer Woge wahrer  Menschlichkeit untertauchen.
Die Klugheit wird gehorchen und die Giite herrschen.

219



s G T ogramm

1 Die Welt wird von ldeen regiert, deshalb wollen

wir unser Bestes tun, daB die Idee der Giite
alle anderen Ideen verdrange und die Welt be-
herrsche.

. Um einer ldee Macht zu verleihen, ist es notig,

ihr nachzufolgen. Darum wollen wir danach
streben, .daB die Mehrheit der 'menschlichen
Wesen aufrichtig der Idee der Giite nachfolge.
Die kluge Kritik wird vielleicht annehmen, es
sei nicht im Interesse der Menschlichkeit, sich
der Giite zu unterwerfen, wir werdeir aber
zeigen, daB das jetzige Elend von dem Mangel
an Giite herriihrt.

Gegner dér Wahrheit werden listig auf dem
Saitenspiel schoner Schlagworte wie Gleichheit

" und Freiheit spielen- und werden ihre Zuflucht
. zur Falschheit nehmen. Aber wir wollen be-

weisen, dal in der Unterwerfung unter die
Giite das einzige wirkliche Gliick der Menschheit
besteht. 3
Unsere Kritiker werden fragen: Welche Partei
odet Klasse soll sich der Idee der Giite an-
nehmen? Dann werden wir zeigen, daB die
Menschheit heute in Wirklichkeit in zwei Lager
geteilt ist, von denen das eine zum Guten und
das andere zum Bosen neigt. Das Lager der
zum Guten Neigenden wird sich unserer Sache
annehmen.
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10.

1L

12.
13.
14.

15.

. Unterschiede der Rasse, der Nationalitdt, des

auBerlichen Glaubensbekenntnisses ‘und der
Klasse sind nur oberflachlich, oder doch
Menschenwerk. Wir wollen aber <zeigen, daB
der Unterschied von gut oder bose sehr tief
im Menschen wurzelt.
Wir waollen aber auch zeigen, daB das Gute
in bosgesinnten Menschen im verborgenen
vorhanden oder untitig ist, und daB es durch
eine bestimmte Behandlung in Tétigkeit gesetzt
werden” kann.
Menschen, deren Giite erwiesen ist, sollen ge-
beten werde'l die Menschl|chkeltsbestrebungen
zu leiten.
Die Beamten der Partei sollen die moglichst
besten Menschen sein.
Sie sollen auf Lebenszeit gewahlt werden ; es
soll aber iiber das Privatleben jedes Partei—
beamten aufs strengste gewacht werden, und
fiir den Fall, daB jemand irgend eines Ver-
trauensbruches scliuldig befunden wird, soll
er seines Amtes entsetzt oder sogar aus der
Partei entfernt werden.
Die Beamten sollen Riicksicht auf die Wiinsche
ihrer. Wihler nehmen, sollen die Anordnungen
ihrer Amtsvorgesetzten genau  befolgen und
unter keinen Umstinden das Ziel und den
Geist der Partei aus den Augen verlieren.
Die Partei soll eine freiwillige Helferschaft
haben und sie in der_ ganzen Welt so stark
wie maoglich machen.
Die Partei soll so bald wie moglich eine eigene
Bank auftun, und wenn die Zeiten es gestatten,
soll sie eigenes Geld drucken und miinzen.
Die Partei soll suchen, moglichst viele Vertreter
in allen regierenden Korperschaften der Welt
zu haben. :
Die Partei wird sich nicht in Widerspruch mit
den bestehenden Parteien und Organisationen,
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16.

i

18.

19.

20.

o1
- bestimmten Stamm oder zu einer Religion ge-

noch mit . irgend einer Regierungsform setzen,
sondern soll in jedem Fall ehrlichste Mitarbeit

_anbieten, um das Los der Menschen in den

verschiedensten Verhédltnissen zu verbessern.
Wir werden ein gesundes und tatkréitiges
EinheitsbewuBtsein unter allen Menschenfreun-
den schaffen.

Wir werden alle wohlgesinnten Manner und
Frauen in allen Parteien und Organisationen
bitten, in OUbereinstimmung mit uns fiir die
Wohlfahrt der Menschheit zu arbeiten.

Die wohlgesinnten Médnner und Frauen in den
verschiedenen Organisationen brauchen keine
neue Partei zu bilden," denn sobald eine Partei
gegriindet wird, drdngen sich immer die Ge-
legenheitsmacher und. iibelgesinnten - Geister
hinein, — sondern sollten lieber in ihrem
besonderen Kreise je nach ihren Fahigkeiten
das Los der Menschen zu verbessern suchen.
Was ein gemeinsames Unternehmen in Gestalt
einer Fartei leisten kann, wollen wir nach
besten Kraften fiir alle wohlgesinnten” Mdnger
und Frauen unserer Menschheitsfamilie Zu
leisten versuchen. }

Wir hoffen, dadurch, daB wir ein hohes Ideal
und strenge Gesetze haben, die schlimmste
Art von iiblen Naturen daran zu hindern, zu
uns zu kommen, und wenn sie doch in unseren
geheiligten Kreis hereinkommen — was sie
allemal einzurichten verstehen — so werden
wir sie-durch besseren Umgang dazu fiihren,
sich” zu dndern. ,

Wir werden in die ganze denkende Welt den
gesunden EinfluB guter Gesinnung tragen, und
zwar durch gute Gedanken und gute Taten.
Jeder Mensch betrachtet sich als zu einem

horig, zu einer Partei oder einem Volke, zu
einer Klasse oder Organisation, nur weil er
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22,

23.

24.

20

. 26.

gerade zufdllig auf Grund einer bestimmten
Ausbildung oder Erziehung in diesem Gedanken
befangen ist, wir aber wollen den Menschen
belehren, daB er zu unserer lieben menschlichen
Familie gehort, und daB deren Wohlfahrt seine
Pflicht ist.

Wir wissen wohl, daB es moglich ist, daB wir
zeitweise einen MiBerfolg erleben, es kann uns
anscheinend miBllingen, irgendeinen nennens-
werten EinfluB auf die sich dringenden Er-
eignisse auszuiiben, wir -konnen als Partei
vollig versagen, aber wir wissen und glauben,
daB kein aufrichtiges und ernstes menschliches
Streben génzlich vom Erdboden vertilgt werden
kann, ohne seine Spuren zu hinterlassen. Des-
halb sind wir sicher, daB unsere Anstrengungen
nicht umsonst sein werden.

Die nackte Tatsache ist, daB wir niemandem
entgegenarbeiten. "Wir arbeiten mit jedem zu-
sammen, um das menschliche*Los unter allen
Umstdnden zu verbessern. Wir werden iiberall
missionieren und der Menschheit dienen.

Wo wir einen Zugang finden, werden wir herein-
kommen, und wo wir geniigenden Boden fiir
breiteres Arbeiten finden, werden wir freiwillige
Helfer werben, Banken eroffnen und unser Geld
in Umlauf setzen.

Unser letztes Ziel ist, alle bestehenden militd-
rischen und Finanzorganisationen entweder auf-
zulosen oder alle auf eine gemeinsame Richtlinie
zu bringen, so daB die jetzigen Reibungen auf-
horen konnen. .

Es gibt eine Menge internationaler Organi-
sationen, ungliicklicherweise vertreten sie aber
nur bestimmte Kriegfiihrende Korperschaften;
wir dagegen wollen eine wirkiich weltweite Or-
canisation fiir die ganze Menschheit * schaffen,
ohne Unterschied von Kaste, Klasse, Glaubens-
bekenntnis oder Farbe.
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27. Es konnte gesagt werden, das sei ein zu grober

28.

29.

30.

Ehrgeiz und werde niemals =Erfolg haben.
Diese Frage gibt es aber fiir uns nicht. Wir
tun, was wir fiir Recht halten, und  was wir
fiir Recht halten, das miissen wir tum.

Sintemal unsere Organisation politischer Art
ist, so bleiben wir in Religionsiragen ganz
neutral Obgleich wir meinen, dab es zweifellos
wohltitig ist, irgendeiner Art von"Religion an-
zugehoren, — einer Religion, die das innere
Selbst emporhebt — so sind wir doch voll-
kommen duldsam auch gegen den grundsatz-
losesten Atheisten.

Der Mensch ist von sehr widersprechenden
Temperamenten, manchmal pflegt er ganz ver-
bohrt auf etwas zu bestehen, wofiir er einmal
seinen Namen und seine Zeit hergegeben hat,
und ein andermal wieder greift er eine Sache
auf, die seiner durchaus unwert ist, nur um
etwas ‘Neues zu unternehmen  Aber diese
Tatsache bringt den Menschen in alle moglichen
Organisationen hinein, und unter allen Um-
stidnden ist die Unterscheidung zwischen den, dem
Guten und dem Bisen zuneigenden Leuten die
Hauptsache. = Wir werden uns deshalb niemals
segen eine Religion oder Nichtreligion wenden,
sondern einfach einen Zweckverband unter den
Wohlgesinnten schaffen, ob sie nun religios
sind, oder sich Atheisten nennen.

Wit bestehen nicht darauf, daB alle Wohlgesinnten
in unsere Organisation eintreten oder eine
‘besondere Partei bilden, aber wir arbeiten ernst-
lich daran, die Aufmerksamkeit der Guten von
schidlichen Formstreitigkeiten abzulenken und
ihre Gedanken auf ein einziges Ziel zu kon-
zentrieren : das Gliick des. ganzen Menschen-
geschlechtes. :

224



ok

32.
89;

36.

Wir werden immer wieder zeigen, daB das Be-
wubtsein des Gutseins keinen HaB gegen die
Bisgesinnten erzeugen darf.

Sobald ein Mensch einen andern haft, ist er
nicht gut.

Wirkliche Giite, bewuBte Giite besteht im auf-
richtigen Bruderdienste, im besonderen an den
Schlechtgesinnten und auch an der ganzen
Menschheit im allgemeinen.

- Nur die Giite weiss, daB schlechtgesinnte

Menschen nur leidende Wesen sind, und daB
sie ihr Leiden nicht den Umstinden verdanken.

. Wir werden indessen lehren, daf dadurch, daB

eine neue Organisation beginnt Erfolg zu haben,

- schon bewiesen ist, daB irgend eine Wandlung

in der bestehenden Ordnung nétig ist. Und
ein weitblickender Diener der Menschheit sollte
beizeiten Schritte ergreifen, um der ganzen

- menschlichen Familie den Vorteil jeder solchen

neuen [dee zugédnglich zu machen ohne die
alten Erfahrungen ganzer Menschenalter zu
vernichten. 5
Alle guten Gedanken kommen unmittelbar von
der Natur oder von jenem groBen Etwas, das
hinter allem steht, und alle Sorge kommt von
der Gestalt, die beschrinkte Menschen den
Gedanken geben.

. Es ist nicht gut, die machtvollen Gedanken,

die direkt von der groBten Kraft kommen, zu
unterdriicken. Es ist unsere Pflicht, den Strom
dieser Gedanken zu erforschen und unseren
Kurs danach zu richten.

. Wir sollten jedoch auf unserer Hut sein vor

den ungesunden Formen, die den grofien Ge-
danken durch Menschen gegeben werden.

Der bose Mensch ist duBerst selbstsiichtig, und
so wie . wir hinter einer Idee einen selbst-
siichtigen Zweck sehen, konnen wir sofort die
menschliche Selbstsucht darin erkennen. Diesen
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41.

42.

43

44,

46.

bosen Teil sollten wir beseitigen und die ldeen
in ihrer eigentlichen wohltdtigen Fassung an-

"~ nehmen. Und diese werden wir verbreiten.
40.

Unsere Partei soll -eine neue Atmosphire von
Liebe und Frieden unter den verschiedenen sich
bekdmpfenden Gruppen von politischen Parteien
schaffen. 7

Wir arbeiten fiir das Gliick jedes einzelnen in
unserer menschlicken Familie, wir versuchen
jedem menschlichen Wesen ein wohnliches
Heim, die ndtige Nahrung und Kleidung und
Herzensfrieden zu gewinnen und zu verschaffen.
Deshalb solite jeder Feld- und Fabrikarbeiter
sich uns anschlieBen.

Menschen, die wir als Fiihrer hinzustellen vor-
schlagen, sollen kein Vermigen besitzen und
sollen wirklich die geeignetsten Leute sein, um
diejenigen zu schiitzen und gliicklich zu machen,
die auf der untersten Stufe der Leiter dem
Interesse der ganzen Gemeinschaft dienen
miissen.

Wir erkennen die wertvollen Dienste des Kom-
munismus an, weil der Kommunismus es miglich
gemacht hat, eine solche Befdhigung zur Opfer-
willigkeit fiir politische Fiihrer in diesem hoch-
meaterialistischen Zeitalter zu verlangen.

Die Gewerbetreibénden und Kaufleute werden
sich auch uns anschlieBen, da wir sie nicht
ruinieren und sie in Ruhe lassen, solange sie
der Gesellschaft keinen Schaden zufiigen und
den’unter-ihnen Arbeitenden den- griBten Vor-
teil bieten.

5. Unsere politischen Fiihrer von hichst selbst-

losem Wesen werden die besten Schiedsrichter
zwischen den Gewerbetreibenden und den Hand-
arbeitern sein. :

Der Adel und die Fiirstlichkeiten, die ein
besseres Urteil haben, werden nicht zigern, mit
uns gemeinsam zu arbeiten. Wir wollen sie
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47.

48.

49.

50.

1.

.

nicht beiseite schieben, wir lassen sie in ihren
Stellungen, solange sie ihren alten heiligen
Uberlieterungen treu bleiben und denen dienen,
die ihnen zufdllig anvertraut sind.

Wir werden die groBte Zahl von Gleichge-
sinnten und tatigen Mitarbeitern haben, und
kraft unserer Anzahl und der Aufrichtigkeit
unserer Ziele wird es uns ganz gewiB gelingen,
in jeden Winkel und jeder Ecke wahres Gliick
zu bringen.

Allem Bosen, in jeder Form, und wo es auch
sein mag; ob in einem Fiirsten oder in einem
Arbeiter erklaren wir feierlich den Krieg.

Ein trunksiichtiger und gewissenloser Fiirst, ist
nicht besser als ein Dieb, ein wohlgesinnter
Arbeiter hingegen kommt einem wohlgesinnten
Konige gleich.

Heutzutage werden Parteien auf Klassengrund-
sdtzen aufgebaut, aber wir werden zeigen, daB
es sowohl unter dem Biirgertum, als unter dem
Proletariat Menschen gibt, die bestrebt sind,

.ihre Nachbarn auszubeuten oder ihre Freunde

zu betriigen und von ihren weniger gewitzigten
Briidern selbstsiichtige Vorteile zu ziehen. Wir,
wollen versuchen, unser Bestes zu tun, daB der
Schlaue, ob reich oder arm, keine Vorteile auf
Kosten ehrlicher Menschen genieBen soll.

Jene Macht, die den Adel verdirbt und die
Kaufmannschaft entarten 14B8t, beseitigen wir
ginzlich, oder nehmen sie unter genaue Kont-
rolle. Wir wollen, wie gesagt, eine allgemeine
freiwillige Helferschaft einrichten und dazu ein
Banksystem, das mit einem allgemeinen Geld-
umlauf verbunden ist.

. AuBerdem wollen wir die Arbeiterschaft von

jenen skrupellosen Fiihrern retten, die weder
Voraussicht genug, noch einen geniigend weiten
Horizont besitzen und deren Handlungen ganz
einfach auf einer Art Selbstsucht beruhen.

227



93.

55.

56.

Dl
. oder der Starken gegeneinander. Wir bestehen

58.

Wir fangen wvon sicherer Grundlage aus an:
es treibt uns kein anderer Gedanke, als das
materielle und geistige Wohl der ganzen Mensch-
heitsfamilie.

. Vernichten wollen wir ein- fiir allemal den Feind

von Frieden und Gliick, den Unterschied von Kaste,
Klasse, Glaubensbekenntnis und Farbe. Wir
erstreben nicht National- oder Stammeswohl,
sondern sehen alle Dinge einfach vom mensch-
lichen Standpunkte an.

Der enge nationale Gedanke ist die Wurzel
alles Ubels. Er hat das Christentum sowohl
als auch den Islam zugrundegerichtet. Er hat
den Hinduismus durch das - Kastenwesen ver-
nichtet.  Tatsdchlith hat er alle Religionen
unterwiihlt, hat alle hohen Ideale von Demo-
kratie verletzt und sogar den Sozialismus mit
diesem fortdauernden Gift durchtrinkt.

Unsere Lehre-ist und wird es immer sein, daf
so lange ein Unterschied in Bequemlichkeiten
und Macht zwischen den Vilkern bestehen
wird, der nationale Gedanke in seiffer bitter-
sten Gestalt sich einschleichen wird. Und
sobald er sich unseres” Wesens bemichtigt

hat, miissen wieder nationale oder Rassenkriege
kommen.

Wir beklagen die Verbinde der Schwachen

darauf, die besten Richter zu bekommen, die
Recht zwischen Mensch und Mensch und
zwischen Volk und Volk sprechen.

Wir sind der entschiedenen Uberzeugung, daB
das Elend unserer Zeit hauptsichlich dem
Gebrauch von Luxusartikeln und der Unsitte
des luxuriosen Lebens zuzuschreiben ist, und
erwarten, daB .die besten Menschheitsfiihrer
diesem naturwidrigen Leben sofort ein Hindernis
entgegensetzen werden.

228



\

59. Wir miissen die Herstellung und den Gebrauch

60.

61.

63.

64.

65.

66.

67.

aller Luxusartikel streng untersagen.

Es ist ganz verkehrt und sehr schddlich, den
Beginn eines luxuriosen Lebens fiir gleichbe-
deutend mit dem der Zivilisation anzusehen.

Zivilisation besteht in der Entfaltung eines ganz
schlichten, bequemen, schonen Lebens, ver-
bunden mit hohen ldealen und edlen Gedanken,
all iiberall in der ganzen Menschheit.

2. Der Luxus verdirbt das ganze Leben : er schwiécht

die Gesundheit und belastet das Einkommen
derer, die ihn anwenden, iibermaBig.

Die Zeit von Millionen menschlicher Wesen,
welche die Luxusartikel herstellen, wird vom -
allgemeinen Standpunkte aus geradezu vergeudet.

Wir wollen allen Wesen die - Freiheit lassen,
das Leben zu leben, das ihnen gefillt, natiirlich
nur, solange sie kein Verbrechen begehen, und
sie konnen Geld verdienen und reich werden,
wenn es ihnen SpaB macht. Aber bei ihrem
Tode muB ihr Vermdgen mit einer hohen
Steuer belegt werden, die den Verhdltnissen
entsprechend festgesetzt werden muB. So soll
der Ausgleich des Reichtums von Menschen
untereinander erhalten werden -— schlagen
wir vor.

Wir wollen aufierdem die reiche Allgemeinheit
besteuern, um- den arbeitsunfdhigen, schwach-
lichen und alten Leuten so viel wie moglich
zu helfen.  Wir werden jedem Menschen unter
allen Umstidnden ein einfaches, bequemes Leben
garantieren.

Wir wollen fiir Erziehung soviel Geld ausgeben,
wie wir irgend konnen.

Wir werden die Arbeiterschaft gegen jeglichen
skrupellosen Versuch, ihren Rechten Gewalt
anzutun, beschiitzen. Wir werden sehen, daB
in jedem Ort die arbeitenden Menschen das
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68.

66.
70.

71.

72.

13,

74.

Hochste kriegen, was sie bekommen kénnen,
ohne dem allgemeinen industriellen Interesse zu
schaden.

Wir werden auch darauf sehen, daB an
keinem Orte unerwiinschte Versuche gemacht
werden, das soziale Leben des Volkes durch
Streiks zu hindern. Es wird wirklich unter
unseren besten, selbstlosesten Richtern keine
Notwendigkeit zum Streiken vorhanden sein.
Wir werden Parteibildungen der Reichen und
Armen verbieten.

Wir werden jede Ortlichkeit selbstindig
machen und zu einem Bindegliede in unserem
weltweiten Programm.

Wir wissen, daB manchmal das Bése mehr
Erfolg hat, als das Gute; wenn z B. in einer
Schule bei jungen Leuten von 16 bis 20 Jahren
jemand behaupten wiirde, die Schnapskneipen
und Bordelle seien die besten Einrichtungen,
so ist es sehr wahrscheinlich, daB er eine
grobere Gefolgschaft um sich sammeln wiirde,
als ein trockener Philosoph. Wir wolien des-
halb so gut wie moglich alle irrefithrenden
Lehren zu beobachten, zu kontrollieren und zu
verhindern trachten.

Wir wissen auch, daB manche Philosophen,
selbst wenn sie ein umfassendes Wissen haben,
doch von Natur so veranlagt sind, daB sie das
Biose mehr lieben als das Gute. Sie sind sehr
gefdhrlich, weil sie das Gewicht ihrer Kenntnisse
in die Wagschale des Bisen werfen. Fiir sie
werden wir besondere Anstalten haben. 3
Wir werden gegen alles BlutvergieBen sein und
versuchen, milde gegen die schlimmsten Feinde
zu verfahren.

Unsere allgemeinen Geldumlaufsmittel und das
fleer sind die sicherste Bedeckung gegen zu-
kiinftige Einzel- und Gruppenselbstsucht.
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76.

filk

78.

79.
80.

81.

83.

84.

Wir erwdhnten, dab wir eine hohe Erbschafts-
steuer erheben werden, um den Wohlstand des
einzelnen  auszugleichen, ' ebenso wollen wir
versuchen, wieder einen Ausgleich im Wohlstand .
der verschiedenen Unternehmungen zu schaffen,
indem wir die Emporgekommenen besteuern
und den Heruntergekommenen helfen — sagen
wir einmal: von 10 zu 10 Jahren.

Wir wollen Heiraten zwischen verschiedenen
Vélkern begiinstigen, um ein nahes briiderliches
Gefiihl innerhalb unserer gemeinschaftlichen
Familie zu fordern.

Besonders werden wir Heiraten zwischen Armen
und Reichen begiinstigen, um den Gedanken
getrennter Klassen auszurotten.

Wir werden ein wirklich gliickliches Familien-
leben begiinstigen und die Trennung ungliick-
licher Ehen erleichtern.

Wir werden keine Gegner von' Ehen auf Zeit
sein.

Kurzum, wir werden unser Bestes tun, dab das
Familienleben ein gliickliches und nicht von
Formen und Formlichkeiten eingeengt ist.

Wir wollen versuchen, fiir jede Familie ein
festes Heim zu schaffen, so daB niemand im-
stande ist, sie nach seinem Willen auf die
StraBe zu setzen.

_ Wir werden danach streben, daB solche Gesetze

gemacht werden, daB Leute, die ein Grundstiick
gepachtet haben, nicht von ihrem Wohnsitze
vertrieben werden konnen. Es soll aber nie-
mand gestattet sein, mehr als eine feste
Wohnung inne zu haben. !
Wir werden darauf sehen, daB jeder Landarbeiter
sein eigenes tHaus und ein Kkleines Stiick Feld
besitzt. 13
Die sogenannten Pichter sollen die besitzenden
Eigentitmer sein, so lange sie eine Wohnung
innehaben, oder ein Stiick Land bebauen; sie
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85.

80.

87.

88.

80.

90.

sollen aber den Eigentiimern eine bestimmte
Summe bezahlen.

Die Summen, die als Miete fiir lrgendwelche
Raume zu zahlen sind, sollen von der Regie-
rung der Sachlage entsprechend festgesetzt
werden — sagen wir: unter gewohnhchen Um-
stinden alle 10 Jahre.

Jeder Anzahl von Leuten, die in einer Gemeinde
zu leben und zu arbeiten wiinschen, soll es
erlaubt und ihnen geholfen werden, in ihren
Réumlichkeiten zu leben und zu arbeiten, wie
es ihnen paBt. Aber daB Verbindungen von
mehreren Orten bestehen, soll nicht gestattet
werden.

Fiir jeden Versuch im Leben soll vom erziehe-
rischen Standpunkte aus " jede Erleichterung
geboten werden, aber schiddliche Treibereien
jeder Art gegen ein gliickliches Privatleben
sollen unterbunden werden.

Wir werden unser Bestes tun, jede Art von
MiBtrauen und seine Ursachen aus unserem
taglichen Leben zu entfernen; z. B. warden wir
darauf bestehen, daB auf dem Markte die nied-
rigsten Preise berechnet werden, daB alle Preise
deutlich auf jedem Verkaufsartikel verzeichnet
sind, und daB die Rechnungsbiicher aller Land-
wirte und Kaufleute offen daliegen zur Priifung
durch das Publikum sowohl als ‘auch fiir Re-
gierungsbevollmachtigte.

Die Zentralregierung soll indessen nicht ver-
suchen, alles selbst zu machen. Die Zentral-
regierung soll nur zur Uberwachung und als

* unparteiischer Richter iiber den wverschiedenen

Abteilungen stehen. Diese verschiedenen Ab-
teilungen sollen ihrerseits {iber die Fiihrung
der Geschifte in den verschiedenen Ortsgruppen
wachen und sie unparteiisch beurteilen.

Eine ‘Art von Arbeit, die von mehr als ortlicher
Bedeutung ist, nidmlich wenn sie sich iiber
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91.

92.

94,

96.

mehrere Orte ausdehnt, soll unter der Aufsicht
von besonderen Abtellungen unserer Staats-
regierung stehen.
Es wird eine sehr wichtige Abteilung von
,Richtern der Richter® geben, die aus den er-
fahrensten Beamten und allerbesterr Charakteren
gebildet © wird.  Diese sollen alle Beamten
richten und bestrafen, die nicht nach dem Geiste
der Partei handeln. Jedermann kann dort eine
Sache vorbringen gegen jeden Beamten, fiir
jede Art von iibler Fiihrung in seinem Privat-
leben.
Wir werden nicht darnach streben, unsere
Partei zu der herrschenden Macht zu machen,
unser Hauptziel ist, die Gedanken der ver-
schiedenen Parteien und der ganzen Menschheit
auf das wahre ‘Gliick der Menschen zu richten,
damit sie " sich nicht untereinander {iiber ihre
verschiedenen Methoden und “Formen streiten.

. Es ist allerdings wahrscheinlich, daB infolge von

unseren hohen Idealen und dem reinen Charakter
unserer Fiihrer unserer - Partei in kurzer Zeit
in dem einen oder anderen Teile der Welt die
Fiihrerschaft aufgenstigt wird, das soll aber
von unserer Partei nicht als ein Sieg aufgefaBt
werden. Es soll als groBe Verantwortung und
strenge Priifung hingenomimen werden.

Die Gliickspartei soll immer von freiwilligen
Gaben der Allgemeinheit abhingig sein und
ihre Mitglieder sollen das Einkommen eines
Tages jahrlich im Voraus entrichten.

. Die Gliickspartei als herrschende Macht soll

bestrebt sein, dab ihre Mitglieder keinen Vor-
teil aus der Macht ziehen, die ihr von der
Offentlichkeit anvertraut ist. Sie soll ilire
Aufgaben ganz unparteiisch erfiillen.

Unsere Partei soll ganz ausnehmend gerecht
und, giitig gegen alle Minderheiten sein und
soll ganz besonders auf die zarten Gefiihle
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97.

98.

99.

aller einzelnen Gruppen der Gesellschaft Riick-
sicht nehmen. Sie soll lehren, daB das Gliick
in der Zusammenarbeit liegt.

Wir stehen fiir die Liebe zu allen, fiir Frieden
im Hause und Gliick in der Gemeinschaft ein.
Wir sind nicht gegen irgendeinen einzelnen
oder eine Gruppe von Menschen, wir halten
aber zusammen im heiligen Kriege gegen die
schlechten Gedanken, die HaB, Unfrieden und
Elend erzeugen.

Wir wollen die ganze Menschheitsfamilie bitten,
im téglichen Leben jede Vorsicht anzuwenden,
dal nicht ein Scherz, ein Spott oder ein biser
Gedanke irgend ein Glied unserer Familie von
dem rechten Pfade abbringe. :
Noch ist Ldarm und Streit, noch gibt es Hem-
mungen und Riickschldge, aber nach jedem
Unwetter folgt eine bessere Zeit, und - wir
glauben, dafi das Gute empordimmert und das
‘Gliick - in Zukunft die Welt eine lange, lange

- Zeit beherrschen wird,

100.

101.

Die Natur hat unsere Welt aus dem All ent-
wickelt, die Natur hat menschlichen Wesen Ge-
stalt verliehen, die Natur hat die menschliche
Gesellschaft aus einzelnen Personen aufgebaut
und hat jedem einzelnen ungeheure Kriifte und
Fahigkeiten verlichen. = Doch es bleibt jeder
einzelne ein Werkzeug in den Hinden jener
Macht, die in unserem ganzen Dasein lebt und
wirkt.

Wir glauben, daf etwas Hoheres als bloBe
persénliche Laune und Einbildung jetzt am
Werke ist, Gliick unter uns zu verbreiten. Der
Zeichen gibt es viele. "Unsere ‘Sache ist Sache
des alldurchdringenden Lebens.
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BRIEFE AN DIE
MENSCHHEIT



A

AN DIE ANARCHISTEN!

Briider! Ihr sagt manches sehr Gute. Viele
von Euch sind sehr aufrichtige Gemiiter. Viele haben
ihr Leben fiir eine Idee geopfert. Es gibt keinen
besseren Beweis von wirklichem Ernst in einer Sache.
Aber ihr solltet zugeben. daB es unter Fuch schwarze
Schafe gibt, wie anderswo auch. Manche davon
sind sogar sehr angesehen bei Euch. Sie scheinen
sehr begeistert zu sein; aber das sind sie nur, um
ihren angeborenen Diinkel zu befriedigen, oder ihren
Neid oder HaB. Diese brennenden Leidenschaften
machen sie gewalttdtig, und eben durch diese Ge-
walttdtigkeit ziehen sie die Aufmerksamkeit schlich-
terer Gemiiter auf sich. Ich  rufe die wirklich ge-
raden und aufrichtigen Gemiiter auf, einmal ernst-
lich- dariiber nachzudenken, ob sie etwas anderes
ersehnen als das Wohl der Menschheit. Fin groBer,
verschlammter Teich wird nicht reiner, wean man
einen schweren Stein itten hinein wirft. FEr mag
einen groBen Ldrm verursachen. Er mag groBe Auf-
regung schaffen. Aber er vermehrt nur den Schlamm
im Teiche. Thr guten Seelen, wo ihr auch seid, und
wie Ihr Euch nennen mdget, ich bitte Euch, Euch
dariiber klar zu sein, daB. Euer schlichter, aufrichti-
ger Geist jede Bewegung zu einem Erfolge werden
ldBt. Unglaublicherweise steht Ihr indessen unter
dem EinfluBe von irgend einem schlaueren oder
geschickteren Elemente. lhr werdet von selbstsiich-
tigen Leuten fiir selbstsiichtige Zwecke ausgenutzt.
Mein Wunsch ist, daB in der ganzen Welt, schlichte,
aufrichtige - Gemiiter erwachen mdéchten und den
Hypnotismus* selbstsiichtiger Kollegen zerstreuen.
Sie soliten tief in die Gesamtlage der Menschen
hineinschauen und unserer menschlichen Familie zu
wahrem Gliick verhelfen.
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B
AN DIE KOMMUNISTEN!

Freunde! Ihr habt einen groBziigigen Plan. Ihr
habt ein System entwickelt, daB — wenn es ver-
wirklicht werden konnte, wenn es praktisch verwend-
‘bar gemacht werden kdénnte — aller menschlichen
Wesen materielle Bediirfnisse befriedigen kann.
Aber konnt ihr irgend etwas tun, ohne ehrliche
Fiihrer? Euer Riickschlag in RuBland ist tatséchlich
durch den Mangel an aufrichtigen Ménnern verur-
sacht. -Die groBen ruBischen Kommunisten haben
diese Tatsache bereits erkannt. Nun gibt es in dieser
Welt Millionen menschlicher Wesen von verschie-
~denem Aussehen und verschjedener Denkungsart.
Es gibt solche, denen:alle Freuden dieser Erde wertlos
sind im Vergleiche mit der Idee, die sie tief im
Herzen hegen. dJa, das sind Idealisten; Ihr nennt
sie ganz mit dem rechten Namen. Aber bei diesen
Idealisten ist jede Bewegung ein Fortschritt. Der
Fortschritt des Kommunismus, den er zu verzeichnen
hat, ist auch einigen seiner ldealisten zu verdanken.
Ich bitte diese Idealisten, die wirklich ehrlichen
Seelen, ihr gemeinschaftliches Ziel zu verwirklichen.
lhr wiinscht das Wohl der Menschheit. Man belehrt
uns iiber Anarchismus, Kommunismus und alle die
anderen ,lsmen“, im Namen eines fernen Gliickes
unserer menschlichen Gesellschaft. Ist es denn nicht
unsere gemeinsame Pflicht, mit einem Gemeinsam-
keitsbewuBtsein fiir unser sofortiges und- fiir unser
zukiinftiges Gliick zu arbeiten? Ich bitte Euch,
ernstlich dariiber nachzudenken, vorsichtig vorzugehen
und nichts zu tun, das unserem zukiinftigen Gliicke
widerstreitet. .
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5
AN DIE SOZI'ALISTEN!

Kameraden! [hr habt eine neue Richtlinie fiir
das Denken geschaffen. Ja wahrlich, ihr habt uns
den Geist der Religion in einem materiellen Gewande
gezeigt. [hr tut eine Menge Gutes fiir unsere der-
zeitige elende Menschheitsfamilie, und Eure gesunden
Eingebungen sind fiir lange zukiinftige Zeiten tief
in unser RassenbewuBtsein eingedrungen. Aber es
ist sehr schade, Ihr habt es nicht verstehen konnen,
dall es nicht die Form, sondern der Geist ist der
uns begliickt. Es ist mdglich, der Menschheit zu
dienen, ohne eine feindselige Stellung einzunehmen.
lhr hattet den Bediirftigen helfen konnen, ohne die
Waffen gegen Eure Schwesterorganisationen zu er-
heben. Die Selbstsucht von einzelnen unter Euch hat die
edle Sache verraten. Sie fiihren diejenigen irre, die
ihnen schlicht und aufrichtig nachfolgen. Im Namen
des Guten rufe ich ihnen ein Halt zu und bitte meine
lieben aufrichtigen Seelen, inne zu halten und sich
genau iiber die Lage klar zu werden. Sie wollen uns
ia alle wohltun. Alle versprechen sie uns gliicklich
zu machen. Aber wir bleiben dennoch im Elend
stecken. Alle wilzen die Schuld auf eines andern
Schultern. Sie sagen, dies und das sei die Ursache
aller Not. Nein! die Not kommt durch die selbst-
siichtigen Fiihrer. Vereinigt Euch gegen die Selbst-
sucht, Ihr aufrichtigen Gemiiter, und arbeitet aus
einem gemeinsamen BewuBtsein heraus fiir das
sofortige und fiir das zukiinftige Gliick unserer
menschlichen Familie. Keine Macht der Erde kann
die vereinten Krifte der Aufrichtigen in die Flucht
schlagen. Die Fehlschldge der Aufrichtigen kommen
nur daher, daB sie durch selbstsiichtige, schlaue
Kunstgriffe gegeneinander gehetzt werden. Seid sorg-
sam und schreitet vorwérts! Der Sieg ist unser.
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D.
AN DIE NATIONALISTEN!

Freunde! Viele ehrliche Seelen haben Euch ver-
lassen, aber Ihr habt immer noch die groBte Herr-
schaft iiber die schlichten, aufrichtigen Gemiiter. Ihr
solltet die neue Lage besser erfassen. Euer hohes
Marmorbild steht nicht mehr inmitten des Raumes
aul seinem hohen Sockel. Es steht nur noch in
einem dunklen Winkel am duBersten Ende. Dort
mag es vielleicht lange verbleiben, gleich einém
Museumsgerit, aber seine Herrlichkeit ist dahin. Ihr
konnt nicht allein verlorenen Boden wiedergewinnen.
Es ist besser, eine neue Bahn zu suchen — eine
groBere Bahn, wo Ihr *Eure geschickten Mandver
besser zeigen konnt. Die Bahn ist das Volk der
Menschheit. O Ihr Juwelen! Juwelen unter dem
dicken Kleide des Nationalismus, aber mit einer
lebendigep Seele und geistbegabt — erkennt Euren
eigenen Wert ! Ihr seid unserer menschlichen Familie
ein wertvolles Vermichtnis. Habt Gemeinschafts-
bewuBtsein mit Euren Mitjuwelen in andern Teilen
der Welt und vereinigt Eure Tatkraft auf einen ein-
zigen Gegenstand: auf das Gliick jedes einzelnen
Menschen, oline Unterschied der Kaste, der Klasse,
des Glaubens oder der Farbe. Wir zwingen Euch
nicht, in unsere Reihen einzutreten. Wir verlangen
auch nicht, daB Ihr Euren Glauben wechselt. Aber
wir bitten Euch natiirlich, dem wirklichen Gliick der
Menschen zu dienen. Macht Eure Umggbung so
gliicklich wie maglich, ohne irgend jemand ungliick-
lich zu machen. ;
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AN DIE RELIGIOSEN MENSCHEN!

Schwestern und Briider! Ist es nicht Euer ein-
ziges Ziel, die Menschen in dieser und jener Welt
gliicklich zu machen? Ist es nicht Euer Ziel. die
Abgotterei auszutilgen, die den Menschen auf Abwege
fithrt? Ist. nicht Euer Glaubensbekenntnis, Liebe
aufrichten zu wollen? Lehrt hr uns nicht die wahre
Giite? Und helft Thr uns nicht, iiber den engeren
Horizont einer selbstsiichtigen Welt hinauszuschauen?
Wahrlich, Euer Wort allein verleiht wahres Gliick,
wenn alle andern Wege versagen. lhr gebt uns das
innere Wissen. Ihr erklart uns den Sinn des Da-
seins. - lhr zeigt uns den, recnten Pfad. Ja, lhr
macht uns aus Tieren zu Menschen. Nur haben un-
gliicklicherweise viele ungldubige Leute, die sich
religios nennen und sich .in Euren engsten Kreis
mischen, das ewige Bild der Religion so entstellt,
daB man es kaum von den schrecklichen Tfugbildern
des Nationalismus und Rassentums unterscheiden
kann. Ich wende mich deshalb an ‘die von der Natur
der Religion zugeneigten Menschen, daf sie diesen
schlechten EinfluB schlechtgesinnter Leute abschiitteln
und der gerechten Sache, die Menschheit gliicklich
zu machen, beitreten. Ich ersuche Euch im Namen
der ewigen Religion, mit uns an dem allgemeinen
Dienste fiir die ganze Menschheit zu arbeiten.
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< F. X
AN DIE WOHLGESINNTEN LEUTE DER‘
GANZEN WELT!

Briider! Ihr habt vielleicht kein Gemeinschafts-
gefiihl, aber die Tatsache konnt Ihr nicht leugnen,
daB es Eures gleichen in all den verschiedenen
menschlichen Organisationen gibt. Ihr seid von
' angeborenem edlerem Temperamente. Ihr hasset
. Grausamkeit und Unterdriickung. Ihr seid Feinde
der Ungerechtigkeit. Es mag vorkommen, daB Ihr
unter gewissen Umstdnden iiberredet werdet, fiir eine
ungerechte Sache Partei zu ergreifen, aber Euer
innerstes Selbst fiihlt Eure falsche Stellung. Ihr
seid Innerlich geneigt. menschlicher zu sein.  Es ist
auch moglich, daB Eure schlauen Freunde und Mit-
arbeiter ein falsches Gewissen in Eurem Innern ge-
schaffen haben. Hochst wahrscheinlich seid Ihr der
falschen ,Wahrheit“ von Euren schiechten Nachbarn,
die um Euch leben, iiberzeugt, aber jedenfalls kann
Euch Eure Gutherzigkeit nicht vollig verlassen. Eure
Gutherzigkeit spricht in riithrigen Augenblicken ganz
leise zu Euch. Ihr seid wirklich von Natur gutherzig.
Ich bitte Euch, auf die guten Ratschlige Eurer Gut-
herzigkeit zu horchen. Ihr werdet bestimmt der
Menschheit einen ganz auBerordentlich guten Dienst
erweisen, wenn lhr Eurer inneren Gutherzigkeit folgt.
Ihr solltet aber niemals auf Eure Giite stolz sein.
Der Stolz ist vom Ubel. Wahre Giite besteht in
dem Dienste  derer, die in einer bosen Lage sind.
Das Bose ist eine Krankheit. Das Bose hat ihr
inneres Selbst ergriffen. lhr Zustand ist -duBerst
bedauernswert. Dennoch ist jetzt jede Hoffnung fiir
sie vorhanden, wenn wahre Giite ihnen dient. Wahre
Giite hat eine gewaltige Macht. Wenn die Giite
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einen systematischen Plan annimmt, so wird das
Unmogliche mdoglich. Wenn Ihr Euren Weg wiBt,
so konnt Ihr unser politisches System der Gliicks-
partei annehmen, oder die Religion der Liebe, oder
in die Friedensgesellschaft eintreten und der Sache
der Menschlichkeit in einer mehr organisierten Form
dienen. Falls es Euch mehr zusagt. da zu bleiben,
wo Ihr seid, so erregt Euch nicht, ich bitte Fuch.
Ich m&chte nur, daB Ihr Euch ein wenig Eures guten
Selbstes bewuBt werdet, und daB Ihr Fure Pflicht
erkennt und danach handelt.
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G.
AN DIE KRANKHAFT SCHLECHTEN
BRUDER!

Freunde! Ihr seid schlechte Menschen, aber [hr
werdet bose, wenn es jemand wagt, bei euch die
geringste Verbindung mit dem Bdsen zu vermuten.
Ich muB Euch aber die traurige Tatsache verkiinden,
daB Ihr tief in das Bose versunken seid. Wegen
Eurer Schlechtigkeit erkennt Ihr Eure schlechte Natur
nicht. Das Bése in Euch versucht, Eure schlechte
Fithrung zu rechtfertigen. Ich meine es nicht bos
mit Euch, wenn ich Euch auf Euer Gebrechen oder
Eure Krankheit hinweise. Ich liebe Euch ebenso
sehr, wie jeden andern. Fiir mich seid - Ihr -sogar
wichtiger als meine guten Briider. Ich habe eine
heilige Pflicht Euch gegeniiber. Ich muB Eure mensch-
lichen Gefiihle achten und zugleich mein Bestes tun,
Euch von Eurer Schlechtigkeit zu heilen. Denkt nicht
ich kdme zu Euch als ein hoheres Wesen. HafBt mich
nicht wegen meiner briiderlich - offenen Rede. Ich
weiB, daB auch Ihr die unendliche Giite in Euch
traget, nur ruht sie tot oder untédtig in Euch. Ich
mochte nur, daB Eure Giite aus der Teilnahmlosig-
keit aufgeweckt und tdtig gemacht wird. Wenn Ihr
nur wiinschet, Eure Schlechtigkeit loszuwerden, so
konnt Ihr es ohne Schwierigkeit tun. Nur ein fester
EntschluB von Eurer Seite ist nétig, und dann konnt
Ihr ebenso gut sein, wie irgend jemand sonst in der
Welt. Meine schlechten Briider, lernt diese Tatsache,
werdet Eure Schlechtigkeit los und tretet der Sache
der Giite bei. Die Giite ist Euer Freund und Arzt.
Die Giite will uns alle zu der ewigen Wohnstitte
des Gliicks fiihren, die in Wahrheit hier auf Erden ist.

Mahendra Pratap (Raja)
Diener der Menschheit.
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Personen welche die Absicht haben, der Gliicks- -
partei als Mitglieder beizutreten, wollen ihre Beitritts-

erkldrung einsenden wie folgt:

fh . Sohn des . . . .
PEDOTBR 2N, o o bl 1 b T s P b Biirger von
s b el erkldre mich hierdurch bereit, als
Mitglied in die Gliickspartei einzutreten.- Ich werde
Ihren Vorschriften getreu bleiben und mit der Partei
durch dick und diinn gehen. 2

. Unterschrift:
Dathm_. Pt S 5 e

" Vollstindige Adresse:
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Personen die bereit sind, sich fiir ein Amt in
der Gliickspartei zu melden, wollen ihre diesbeziig-

liche Erklarung in folgender Form einsenden:

Ich, der Unterzeichnete, melde mich vertrauens-
voll fiir irgend ein Amt in der Glijckspart‘ei. Ich
werde meine Pflichten getreulich erfiillen, entsprechend
den Vorschriften unserer Partei und werde nie ihrem
edlen Geiste zuwiderhand;ln. Sollte ich jemals irgend-
eines Unrechtes fiir schuldig befunden werden, so
werde ich mich ‘willig jeder Strafe unterziehen, die
mir von unserer Partei auferlegt wird.

Unterschrift: .
' Datum
Vollstdndige Adresse: :
Nachweise iiber Vorbildung: . . .

Einige Angaben iiber gutes Vorleben .



Anmerkung

Personen, die sich in die freiwillige Helferschaft
der Partei eintragen wollen, oder die sie mit Geld-
mitteln unterstiitzen wollen, mogen noch besonders
und ausdriicklich ihre Bereitschaft schriftlich an-
melden, wenn sie ihre Beitrittserkldrung einsenden.

Alle Mitteilungen erbeten: an den Vorsteher
der Gliickspartei, Reval (Estland) GlintstraBe 8.
(Méekalda tin.)



Berichtigungen:
Abschn. 2,Zeile1: Arbeitsteilung statt Arbeits-
leistung.

Abschn. 2, Zeile 8 ein Aussetzen statt im
Aussetzen.

11, Abschn. 2, Zeile 4: ménnliche statt nim-

liche.

13, Abschn. 2, Zeile 7 lautet der Satz: Aus-

schlaggebend fiir die Charakteristik oder
fiir die Benennung einer Kraft ist der
Stoff, das Medium, durch welches sie
sich #duBert. Die Krifte z. B, welche
sich durch den Begierdenkorper duBern . . .

letzter Abschn., Zeile 8: dieselben statt
Letzteren.

Seite 58, Abschn. 3, Zeile 9: Dreiheit statt Freiheit.
Seite 102, Abschn. 3, Zeile 5: ortsunkundlg statt orts-

kundig.

Seite 131, Punkt 8, Zeile 6 lautet der Satz: Steigerung

des durch redliche Arbeit erworbenen Ein-
kommens, Verminderung und allmé#hliche
Beseitigung des arbeitslosen Ein-
kommens, und zwar . .. ..

Seite 151, Abschn. 4, Zeile 7: geleitet statt geleistet.
Seite 164, Abschn. 3, Zeile 7: verbrannten statt ver-

~bannten.

Seite 164, Abschn. 4, Zeile 2: befre.ite statt beseitigte.
Seite 178, Abschn. 5, Zeile 3 lautet der Satz: . . der

Individualismus in Universalismus er-
Weitert =2 = 5 .



Anmerkung. Die Abschnitte: ,Das Geldsystem“,
nFreiland“ und ,Schidden des pri-
vaten Bodeneigentums* sind groBten-
teils den Werken von Sylvio Gesell,
Dr. Th. Christen und C. Hammer
entnommen.






~

%‘@gdaﬂ’nfﬁeligim ‘?Verstund Erkenntn
Der Rhythmus

imLieben des Mensehen
und der Menseheit




1720

189 1900 Hos, 1910

1$10 gt

140

1§50



Inhaltsverzeichnis

ERUOMING Yaiy . b KPR el
Die Menschheit, eine heilige Einheit . Sy
Die BeschaffenheltdesMenschen das Christus-
Prinzips o e i s N

Geist und Seele, Zivilisation und Kultur .

Die erste Periode, vom 1. bis zum 9. Jahre
Die vegetative Periode

Die zweite Periode vom 9. bis zum 18. Jahre
Die elementar- seehsche Entwicklung

Die dritte Periode vom 18. bis zum 27. Jahre
Die Ausbildung des Verstandes .
Die Nahrpfhcht .......
Der Abstieg in die Materie .

Die vierte Periode vom 27. bis zum 36. Jahre
Das Menschentum . . . . .

Die fiinfte Periode vom 36. bis zum 45. Jahre
Die -erste Vorstufe des Ubermenschentums .
Der kollektive Abstieg in die Materie .

DI SOMGRSBRITOR. "o 11 A e N T s 4

Die Beamten der Gliickspartei . . . . . .
Der’ Mammonismus 77 oo x L8 . a et
DS GRldsgREel . 1 e T e
Kurze Zusammenfassung . . . . . . R
Fraliili: S M S PR e
Schédden des prlvaten Bodeneigentums

Zusammenfassung . .. . oS00 ST

w o ~N W

23

39
47
52

57



Die sechste Periode vom 45. bis zum 54. Jahre
Die letzte Stufe vor dem Ubermenschentum 136
Die Religion der Liebe und die veralteten

groBen Religionen der Welt . . . . 146
Die Entwicklung des BewuBtseins . . . . 153
Pag-Lesiesen. s . - uRaEaE o 160

Die Frau und die Ausbildung des Gewnssens 167
Die Organisation der Gliickspartei und der
Gesellschaft der Religion der Liebe 172"

Ritehblich™. \% & o amed e e s 176
Die zweite Periode der kollektiven Psyche
EMTODAs S oot et B aiig, e 181
Die dritte Periode der kollektlven Psyche
Europas:« .= o ; 190
Sehiln. oo oo i Tt 198
Programm der Gliickspartei von Mahendra
Pratap. .ot i e Fov s < 200
Briefe an die Menschheit . . .©. . . . . 23%

Beitrittserklarungen - Jianty fiEsT i 124d



Alle Rechte vorbehalten, insbesondere das der Ubersetz
Copyright 1924 by Gliickspartei, Reval, Esthonia.






A-15821
325%

KUNSTDRUCKERE!
HELTIKA REVAL
A. POSTSTR. 8



	Unknown
	Cover page
	Untitled

	Einleitung
	Die Menschheit, eine heilige Einheit
	Die Beschaffenheit des Menschen Das Christusprinzip
	9. Jahre
	Die Nährpflicht
	Der Abstieg in die Materie
	Der kollektive Abstieg in die Materie
	Die Glückspartei
	Die Beamten der Glückspartei
	Der Mammonismus
	Das Geldsystem
	Kurze Zusammenfassung
	Freiland
	Schäden des privaten Bodeneigentums
	Zusammenfassung
	Die sechste Periode vom 45. bis zum 54. Jahre
	Chapter

	Die Entwicklung des Bewusstseins
	Das Gewissen
	Die Frau und die Ausbildung des Gewissens
	Rückblick
	Die zweite Periode der kollektiven Psyche Europas
	Die dritte Periode den kollektiven Psyche Europas
	Schluss
	PROGRAMM DER GLÜCKS PARTEI
	Vorrede
	Einleitung
	PFLICHTEN DER PARTEIMITGLIEDER
	PFLICHTEN DER PARTEIB E A M T E N
	Die Organisation
	UNSERE BESTEN LEUTE SOLLTEN LEITER UNSERER POLITIK WERDEN
	DIE WICHTIGKEIT DER JETZIGEN ZEIT
	ZUKUNFT
	BRIEFE AN DIE MENSCHHEIT
	A. AN DIE ANARCHISTEN!
	D. AN DIE NATIONALISTEN!




	Anmerkung
	Berichtigungen:
	Chapter
	Picture section
	Untitled
	Untitled

	Inhaltsverzeichnis
	Chapter
	Statement section

	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Untitled


